Vierteljähriger Abonnementspreis 
in Breslau 2 Thaler, außerhalb incl. Porto 
2 Thaler 11% Sgr. Inſertionsgebühr für den 
Raum einer fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 

1% Sgr. 


Breslauer 


Expedition: Herrenſtraße M Zu. 
Außerdem übernehmen alle Poſt⸗Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal 

erſcheint. 


Freitag den 30. Mai 1856. Nu 247. 


Morgeublatt. 


Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
Berlin, 29, Mai. Roggen, ſehr feſt; Mai⸗Juni 73% Thlr., Juni⸗ 
Juli 67% Thlr., Juli⸗Auguſt 63% Thlr., September⸗Oktober 55% Thlr. 

Spiritus, Anfangs feſt, Schluß matt; 10 0 33% Thlr., Mai 334 Thlr., 
Mai⸗Juni 32% Thlr., Juni⸗Juli 32% Thlr., Juli⸗Auguſt 32%, Thlr., 
Auguſt⸗September 32% Thlr.; gekündigt 70,000 Quart. 

Rüböl pr. Mai 15% Thlr., Sept.⸗Ott. 14% Thlr. — Fonds beſſer. 

Berliner Börfe vom 29, Mai. (Aufgegeben 3 Uhr 27 Min., ange⸗ 
kommen 4 u 20 M.) Anſang höher. Ultimo drückt. Staatsſch.⸗Sch. 86% G. 
Drämien-Anleibe 112% G. LudwigshafeneBerbad 154 G. Commandit⸗ 
Antheile . 
Sg 166 G. Friedrich⸗Wilh.⸗Nordbahn 61% G. Mecklenburger 55% G. 

berſchleſiſche 1. A. 202 G. Oberſchleſiſche an. . 173 G, Alte Wil: 
helmsbahn 210 G. Neue Wilhelmsbahn 181 G. Nheinifche Aktien 118 G. 
Darmſtädter, alte, 154 G. Darmſtaͤdter, neue, 1334. Deſſauer Bank⸗ 
Aktien 117 G. Oeſterr. Credit⸗ Aktien 197 G. Oeſterr. National⸗Anleihe 
35% G. Wien 2 Monate 100 G. 
— — 

Telegraphiſche Nachrichten. 

London, 28. Maj. Geſtern haben die Geſchworenen William Pal: 
mer für ſchuldig erklärt, und er iſt in Folge deſſen vom Gerichtshofe zum 
Tode verurtheilt worden. Die Hinrichtung durch den Strang wird 
in Stafford erfolgen. a 

Verona, 27. Mai. Die hieſige amtliche „Gazelta“ bringt eine Korre⸗ 
ſpondenz aus Rom, wonach die päpſtliche Regierung, um auf jedes Ereigniß 
vorbereitet zu ſein, die Aushebung von 4000 Mann verordnet hat. 


— — ——— a 


Breslau, 29. Mai. [Zur Situation.] Die Durchreiſe 
Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland ſetzte heut die Bevölkerung 
unſerer Stadt in Bewegung. 

Der äußerliche Anlaß. der Reiſe des Kaiſers iſt in dem gegen— 
wärtigen Verweilen der Kaiſerin⸗Wittwe leicht gefunden; demunerachtet 
wird ſich die politiſche Welt mit dieſer Erklarung nicht befriedigen 
laſſen, und bereits laſſen ſich gut unterrichtete Stimmen vernehmen, 
welche von einem Fürſten-Kongreſſe zu Berlin ſprechen. 5 

Vielleicht it eine ſolche Meldung voreilig, oder eine ſolche Bezeich⸗ 
nung für die gegenwärtige Zuſammenkunft fürſtlicher Perſonen nicht 
entſprechend; jedenfalls aber deutet der ſo unerwartete Beſuch des Kai— 
ſers, noch vor feiner; Krönung, darauf hin, daß die Intimität Preus 
ßens und Rußlands auch für die Zukunft erhalten werden ſoll. 

Hoffen wir, daß eine günſtigere Geſtaltung unſerer Handels- und 
Verkehrsbeziehungen mit Rußland ſich daran knüpfen, da Rußland die 
Vorzüge eines ſichern Handelsweges durch Preußen während des letz⸗ 
ten Krieges zur Genüge kennen gelernt hat und Preußen, welches aus 
achtungs voller Schonung die Bedrängniſſe des Nachbars nicht zur 
Geltendmachung feiner vertragsmäßigen Anſprüche benutzen wollte, jetzt 
mit um ſo größerem Recht auf deren Erfüllung dringen kann. 

Unfere heutige wiener Korreſpondenz analyſirt die öſterreichiſche 
Circularnote über die Verhältniſſe Italiens, von welcher jetzt vielfach 
die Rede iſt. Etwas Neues erfahren wir dadurch nicht, da der Artikel 
der „Oeſterreichiſchen Correſpondenz“ vom 24. d. M. bereits ein Re⸗ 
fume der Note gegeben hat, welche auf einen diametralen Widerſpruch 
mit der Auffaſſung Piemonts hinausläuft, und daß nicht die fort 
dauernde öſterreichiſche Okkupation den beſorgnißerregenden Zuſtand Sta: 
liens hinſchleppt, ſondern dieſer jene nöthig macht. 

Dieſem Widerſpruch, welcher hier nur auf einen ſpeziellen Fall zur 
Anwendung kommt, begegnet man bekanntlich allerwegen, in allen 
Phaſen der politiſchen Entwickelung, nur trifft ſich's ſelten, daß zwei 
Regierungen ſich als Repräſentanten deſſelben einander gegenüber: 
ftellen, in welchem Falle die Gefahr jo nahe liegt, daß der prinzipielle 
Gegenſatz in einem faktiſchen explodirt. — Begreiflich wäre es daher 
unter ſolchen Umſtänden ſchon geweſen, daß Oeſterreich ſich nach einer 
Garantie feiner italieniſchen Beſtzungen umgeſehen hätte, bei welcher 
ihm die Beſorgniß kollidirender Intereſſen nicht fo nahe lag, wie ſeinen 
April-Allürten gegenüber. Indeß, da öſterreichiſcherſeits offiziell in 
Abrede geſtellt worden if, daß man deshalb Unterhandlungen gepflogen 
habe, können wir die entgegengeſetzte Behauptung des Herrn von 
Sacy im „Journal des Debats“ (. Nr. 246 d. 31g.) nur hiſtoriſch 
anführen. i y 2 \ a 

Dagegen können wir die geſtrige Erklärung der O. C.: „daß die 
Räumung der Donau⸗Fürſtenthümer vollendet ſein werde, wenn alle 
übrigen Beſtimmungen des Friedensvertrages in Bezug auf die Fürſten⸗ 
thümer in Vollzug geſetzt wären“ — nicht ohne die Beſorgniß paſ⸗ 
firen laſſen, daß trotz der Hoffnung Lord Clarendons dieſe in's Unge⸗ 
gewiſſe verzögerte Räumung nicht geeignet ſcheint, der Bevölkerung 
Muth und Gelegenheit zur Erklärung ihrer Wünſche zu geben, ſobald 
dieſe den Intereſſen Oeſterreichs zuwiderlaufen, was z. B. hinſichtlich 
der Frage wegen Vereinigung der Fürſtenthümer ganz entſchieden der 
Fall iſt. 

Preußen. 

+ Berlin, 28. Mai. [Nochmals der April-Vertrag.] 
Oeſterreichiſche Blätter ſuchen den Nachweis zu führen, daß durch den 
Vertrag vom 15. v. M. die Contrahenten ſich gegenſeitig ihren 
Länderbeſitz garantiren. Davon iſt aber in dem Vertrage nichts 
zu ſehen, und beſtehen auch unbekannte Bestimmungen deſſelben nicht, 
welche eine ſolche Verpflichtung feſiſetzen. Wenn nichtsdeſtoweniger die 
öſterreichiſchen Blätter bei ihrer Behauptung beharren, ſo entſteht dieſe 
Behauptung wohl aus dem lebbaften Wunſche, daß der Vertrag vom 
15. April ein ſolches Endreſultat liefern möge. Die Weſtmächte und 
Oeſterreich verpflichten ſich durch den bezeichneten Vertrag, die Türkei 
gegen Angriffe von außen zu ſchüzen. In dieſer einzigen Beſtim⸗ 
mung findet aber Oeſterreich ebenfalls zugleich einen Schutz gegen 
Angriffe, die ihm drohen könnten. Es fühlt die Beſorgniß, von zwei 
Seiten angegriffen zu werden, einmal von Rußland aus, welches aus 
der Stellung Oeſterreichs zur orientaliſchen Frage noch eine feindliche 
Regung zurückbehalten haben konnte, das anderemal von Italien aus, 
wo ſeine Lage den Anforderungen der italieniſchen Bevölkerung und 
des turiner Hofes gegenüber ſehr ſchwierig iſt. Sollte Rußland wirk⸗ 


Köln. Minden 160 G. Alte Freiburger 176 G. Neue 


vor einigen Tagen mit der Miſſion nach den Donaufürſtenthümern 


Lace, Börſen-Notabilitäten über die neuen finanziellen Projekte be— 
rathen, 
nements betraut iſt. Namentlich ſind es die Hrn. Robert Warſchauer 
und Ferdinand Jaques, welche an den Operationen betheiligt ſein wer— 
den. 
hier oder in Hamburg geweſen ſei und an den Verhandlungen Theil 


genommen habe, iſt eine Erfindung. 


„Feſtprogramm wird ein feierlicher Zug durch die Stadt nach dem Feſt— 


Cavour die Kluft zwiſchen Oeſterreich und Sardinien auf dem Gebiete 
der politiſchen Grundſätze in der That, wie jener Staatsmann geäußert 
habe, als eine unüberſteigliche bezeichnet werden müſſe, und entwickelt 
dann ungefähr folgenden Gedankengang. Die ſardiniſche Note vom 
16. April ſei Nichts als ein leidenſchaftlicher Anklageakt gegen Oeſter⸗ 
reich. Graf Capour behaupte, daß die Stellung und das Syſtem 
Oeſterreichs in Italien einen Zuſtand der Aufregung und Gährung 
unterhalte, das durch die wiener Verträge bergeſtellte Gleichgewicht 
zerſtöre und eine fortdauernde Drohung gegen Piemont ſei; auf alle 
dieſe Vorwände ſtütze ſich Graf Cavour, um im Namen Italiens eine 
drohende Sprache gegen Oeſterreich zu führen. Oeſterreich erkenne 
nicht die Miſſion an, welche Sardinien beigelegt werde, im Namen 
Italiens das Wort zu nehmen. Es gebe in Italien verſchiedene völ- 
lig unabhängige Regierungen, welche als ſolche von dem offentlichen 
Rechte Curepas anerkannt ſeien, während das letztere Nichts von dem 


lich ſpäterhin für die Vergeßlichkeit Oeſterreichs, daß es durch Rußland 
zur Zeit aus großer Gefabr befreit worden iſt, ſich zu rächen fuchen, 
ſo würden die Weſtmächte dem Beginnen Rußlands nicht ruhig zuſe⸗ 
hen können, weil Oeſterreich den bequemſten Weg nach der Türkei 
bietet, und das Kabinet zu Wien nicht unterlaſſen würde, auf die 
Gefahr, welche gleichzeitig der Türkei droht, hinzuweiſen. Die Weit: 
mächte dürften ſich daher auf Grund des Vertrages vom 15. April 
bewogen fühlen, ſich der öſterreichiſchen Sache anzunehmen, wenn ſie 
ſich nicht vorher mit Rußland in vollſtändiges Einvernehmen geſetzt 
haben. Sollte Frankreich und England ſich durch die Umſtände ger 
zwungen ſehen, mit Entſchiedenheit in die italieniſchen Verhältniſſe 
einzugreifen, ſo könnten fie ſehr leicht mit Oeſterreich in einen Kon: 
flikt gerathen. Aber offenbar würde darin ein Widerſpruch mit dem 
Vertrage liegen und dieſen vollſtändig aufheben, wenn fie gegen 
Oeſterreich die Waffen wenden wollten. Sie erhalten durch den Ver— 
trag einen moraliſchen Zwang, mit Oeſterreich auf moͤglichſt gutem 
Fuße zu bleiben. Oeſterreich hat alſo einen Schutz und eine Garantie 
feiner Länder, wenn auch nicht ausdrücklich, doch einigermaßen durch 
den Abſchluß des Vertrages erlangt. Jedenfalls find den Weſtmäch⸗ 
ten die großen Vortheile nicht entgangen, welche Oeſterreich durch den— 
ſelben empfangen hat. Aber auch ſie haben einen entſchiedenen Ein⸗ 
fuß auf Oeſterreich erhalten, der um fo mehr zu ſchätzen iſt, da daſ— 
ſelbe hierdurch von einer Allianz mit Rußland, welche die Weſtmächte 
gewiß fürchten müſſen, abgehalten wird. Sie haben eine Garantie 
dafür bekommen, daß Oeſterreich ſeine ſehnſüchtigen Blicke, welche es 
fortwährend auf die Donaufürſtenthümer und auf türkiſches Gebiet 
richtet, von denſelben wird abwenden müſſen. Der Vertrag iſt alſo 
von Oeſterreich aus Sorge für ſeine Ruhe und von den Weſt mächten 
zur Feſſelung Oeſterreichs in gewiſſe Schranken abgeſchloſſen worden. 
Berlin, 28. Mai. Wie verlautet, iſt der gegenwärtig hier ver⸗ 
weilende preußiſche Miniſter-Reſident in Mexiko, Baron v. Richthofen, 


Oeſterreich reſpektire dieſe unabhängigen Regierungen und berufe ſich 
getroſt auf den Anſpruch derſelben in Betreff der vorliegenden Fragen. 
Man könne mit gutem Grunde die Behauptungen des Grafen Cavour 
umkehren: nicht die öſterreichiſche Beſetzung unterhalte den 
Gährungszuſtand in Italien, ſondern der Gährungszu— 
ſtand mache die Fortdauer der Beſetzung nothwendig. 
Sardinien wolle Oeſterreich das Recht beſtreiten, in anderen Staaten 
auf das beſtimmte Verlangen der Regierungen und zur Erhaltung der⸗ 
ſelben zu interveniren. Dieſe politiſche Theorie ſei unzuläſſig. Oeſter⸗ 
reich habe öfter benachbarten Regierungen gegen innere und äußere 
Feinde Hilfe gebracht; aber man habe ihm nie eigennützige Abſichten 
nachweiſen können. Es habe feine Truppen ſtets zurückgezogen, wenn 
die geſetzliche Regierung wieder Kraft gewonnen hatte. Wie in Tos— 
kana geſchehen, ſo ſei es auch bereit, die päpſtlichen Staaten zu räu⸗ 
men, wenn die Regierung keiner fremden Hilfe mehr bedürfe, um ſich 
gegen die anarchiſche Partei zu wehren. Uebrigens ſei Oeſter⸗ 
reich weit entfernt, innere Reformen als ein Mittel zur 
Wiederherſtellung der Ordnung abzuweiſen; aber ſolche 
Reformen müßten vor Allem der Würde der ſouveränen Regierungen 
nicht zu nahe treten, und Sardinien habe kein Recht, ſich zum privi⸗ 
legirten Cenſor aufzuwerfen. Die Anarchiſten würden von ihrem Zer⸗ 
ſtorungswerke nicht ablaſſen, jo lange ſie in manchen Ländern Unter: 


betraut worden, um als preußiſcher Kommiſſarius an den Konferenzen 
wegen der dortigen Grenzregulirungen Theil zu nehmen. (Spen. 3.) 
— Man bezeichnet den Geh. Rath Dr. Löwenberg als den Nach⸗ 
folger des Geh. Ober-Juſtizraths Simon in der Stellung eines Bor: 
ſitzenden der Immediat⸗Prüfungskommiſſion für die Richterämter. 
— Baron Stieglitz hat nach feiner Rückkehr aus Paris mit 


mit deren Ausführung er von Seiten des ruſſiſchen Gouver: [lutionären Leidenſchaften anrufen. Oeſterreich werde ſich 
durch Nichts von ſeinem politiſchen Wege abbringen laſſen und die Er⸗ 
eigniſſe abwarten: bereit, jeder aus dem freien Willen der Regierungen 
hervorgegangenen Verbeſſerung in den italieniſchen Staaten Beifall zu 
ſpenden und dem Gedeihen derſelben jede Unterſtützung zu gewähren, 
ſei es gleichzeitig entſchloſſen, mit aller Kraft etwaige Angriffe, von 
welcher Seite fie auch kommen mochten, zurück zu weiſen, und die 
Unternehmungen der Unruhſtifter und der Beſchützer der Anarchie zu 
Schanden zu machen. 
welches aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht ohne Erwiderung von ſar⸗ 
diniſcher Seite bleiben wird. 

W 


in Zweifel zieht, daß von hier aus nach Rom und Neapel eine Note 


Die Mittheilung der „Hamb Nachr.“, daß Herr J. Pereire 
Der Kredit mobilier iſt aus der 
Betheiligung an der Negociation, um die es ſich handelt, wie wir aus 
verläßlichſter Quelle verſichern können, völlig ausgeſchieden; es handelt 
ſich gegenwärtig nur noch um das Zuſtandebringen eines Conſortiums 
preußiſcher Bankiers und Kapitaliſten, welches zuſammenwirkend mit 
einem bereits gebildeten ruſſiſchen Conſortium unter dem Patronat des 
Staatsraths Stieglitz und unter Mitwirkung der darmſtädter Bank 
zur Ausführung der Pläne berufen werden ſoll, für welche Herr von 
Stieglitz die ausgedehnteſten Vollmachten des Gouvernements hat. 


Deutſechland. 

Heidelberg, 25. Mai. Wie jedes Jahr im Mai, ſo ſahen 
wir auch heute Freimaurer aus der Nähe und Ferne in unſerer 
ſchoͤnen Muſenſtadt zu einer freundſchaftlichen Zuſammenkunft vereinigt, 
und zwar waren an 30 Logen durch 158 Brüder (worunter 15 ham: 
merführende Meiſter) repräſentirt. Von den Logen nennen wir nur: 
Frankfurt, Darmſtadt, Mannheim, Mainz, Karlsruhe, Alzei, Worms, 
Stuttgart, Ludwigsburg, Frankenthal, Saarbrücken, Fürth, Koblenz, 
Aachen, Königsberg, Newyork ze. 1 

C. B. Aus Mecklenburg, 26. Mai, theilt man uns mit: Das 
Land beging geſtern den Geburtstag Ihrer kgl. Hoh. der Frau Grof: 
herzogin Auguſte. Das Militär in allen Garniſonen feierte dleſes er: 
freuliche Feſt durch Zapfenſtreich und große Reveille. Die Straßen in 
Schwerin, Roſtock, und fo weit ſonſt die Nachrichten bis heute einge: 
troffen ſind, in den übrigen Städten, waren mit den mecklenburgiſchen 
Flaggen geſchmückt, und die am Strande befindlichen Schiffe, fremde 
wie einheimiſche, ließen ihre Nationalflaggen wehen. — Am 9. k. M. 
wird der Peene⸗Sängerbund in Teterow fein achtes Geſangsfeſt feiern, 
wozu wir zahlreiche Gäſte auch aus den benachbarten preuß. Kreiſen 
erwarten. Die Zabl der bis jetzt angemeldeten Sänger erreicht bereits 
250. Man erwartet auch die Theilnahme des Hofes. Nach dem 


gelegt wird, Reformen zur Konſolidirung der politiſchen Verhältniſſe 
dieſer Staaten vorzunehmen, ſo ſcheint derſelbe ungenau unterrichtet zu 
fein. Der Abgang einer Note nach Rom und Neapel iſt ungweifel« 
haft, jedoch haben die dortigen Geſandten unſerer Regierung die 
Weiſung erhalten, den Inhalt derſelben nur mündlich zu notifiziren 


dortigen Regierungen von ihrem Inhalte in Kenntniß zu ſetzen. 
Es iſt aber hierbei durchaus nicht der Wille unſerer Regierung, den 


richtig gemeinten Rathſchläge Beachtung finden und man zu einer Be⸗ 


nun Oeſterreich um ſo mehr berechtigt, als es durch mehrere Jahre 
hindurch zur Aufrechthaltung der Ruhe Italiens feine Truppen in den 
römiſchen Legationen mit bedeutenden Geldopfern aufgeſtellt hat und nicht 
länger gewillt iſt, ſich in dieſen abnormen Verhältniſſen zu bewegen 


rungen des Papſtes und des Königs von Neapel Schritte 
eingeleitet, welche die Garantie für die Aufrechthaltung 


platze auf den Haidebergen ſtaltfinden. nißſtätten hat eine ſehr günſtige Wendung genommen. 
Oeſterrei ch. 

Wien, 28. Mai. [(Eine Circular⸗Depeſche, be: 
treffend die Angelegenheiten Italiens.] Es if in der Preſſe 
ſchon von einer Depeſche des hieſigen Kabinets in Betreff der italie- 
niſchen Angelegenheit die Rede geweſen, der Wortlaut derſelben 
iſt jedoch noch nicht bekannt geworden. Ich bin heut im Stande, 
Ihnen einige nähere Angaben über den Inhalt dieſes Aktenſtückes zu 
machen, welches ſchon deshalb von großer Wichtigkeit iſt, weil es nicht 
allein die Stellung Oeſterreichs zum ſardiniſchen Kabinet ſcharf be⸗ 
zeichnet, ſondern auch ein politiſches Programm denjenigen Mächten 
gegenüber feſtſtellt, deren Unterſtützung den piemonteſiſchen Staatsmän⸗ 
nern zu den jüngſten Kundgebungen Muth gemacht hat. Die betref⸗ 
fende Depeſche iſt, fo viel ich weiß, vom 18. Mai datirt und ſpeziell 
an die diplomatiſchen Vertreter Oeſterreichs zu Rom, Neapel, 
Florenz und Modena gerichtet; doch nimmt man hier als gewiß 
an, daß dieſelbe auch den bei den pariſer Konferenzen betheiligten Groß⸗ 
mächten zur Kenntniß gebracht worden if. Das Aktenſtück konſtatirt 
zunächſt im Eingange, daß nach den jüngſten Erklärungen des Grafen 


anlaßt geſehen, jenen bekannten Hirtenbrief in der ganzen Kirchenpro⸗ 
vinz Oeſterreichs zu ſiſtiren. 


riums die Weiſung erfloffen, daß die politiſchen Behörden bei vorkommen⸗ 


riedhoͤfen beerdigen zu laſſen, im Wege der Vermittelung einſchreiten 
155 jede Verletzung des Zartgefühls hintanzuhalten bemüht len. 
Auf jenen Friedhöfen „wo Proteſtanten eigene Gräber oder Grüfte 
befigen, iſt den politiſchen Behörden der Auftrag zugekommen, daß es 
bei der bisherigen Uebung zu verbleiben bat, und jenen Parteien, 
welche ſich in ihren Anſprüchen gekränkt fühlen, der Rechtsweg offen 
gelaſſen werden ſolle. — Die Reiſe des Finanz⸗Miniſters Freiherrn 
d. Bruck galt vorzugsweiſe den Angelegenheiten des öſterreichiſchen 
Lloyd in Trieſt. Es find ernſte Beſorgniſſe für feine künftige Lebens 
fähigkeit vorhanden und zwar ift, wie wir vernehmen, die Bildung 
einer franzöſiſch-engliſchen Geſellſchaft im Werke die von Trieſt 


zu machen gedenkt. 


Protektorate wiſſe, welches Sardinien über Italien in Anſpruch nehme. 


ſtützung und Staatsmänner fänden, welche mittelbar die revo⸗ 


endigung der gegenwärtigen Ausnahmsverhältniſſe gelangt; dazu iſt 


den Begräbnißfeierlichkeiten von Proteſtanten, inſofern die kathol. Pfar⸗ 
rer ſich weigern ſollten, die Leichen auf den katholiſchen . nr 


aus dem Lloyd in Bezug auf den Levante⸗ Handel ernſtlich Konkurrenz 


Soweit das Aktenſtück der hieſigen Kanzlei, 


ien, 28. Mai. Wenn ein Korreſpondent der augsb. „A. 3.“ 


abgegangen iſt, worin den beiden Regierungen ernſtlich an das Herz 


und im vertraulichen, nicht aber gewöhnlichen Wege, die Miniſter der 


Papſt oder den König von Neapel zu irgend einem falſchen Schritte 
zu drängen, oder die Freiheit ihrer Entſchließungen durch irgend einen 
Akt der Drohung zu beirren, fondern fie wünſcht nur, daß die auf- 


und ſeine Truppen aus den römiſchen Legationen in 
dem Augenblicke zurückzuziehen gedenkt, als die Regie⸗ 


der Ruhe Italiens beſitzen. — Die Angelegenheit der Begräb⸗ 
Der Erz⸗ 
biſchof von Wien hat ſich nämlich auf den Wunſch des Kaiſers Bin 


Gleichzeitig iſt von Seite des Miniſte⸗ 


Wien, 28. Mai. * den Herzog von Galliera, welcher heute 
1 


bart werden und daher nicht eher ins Leben treten, bis alle Vorbereitungen 
fi die Einführung, des letzteren getroffen fein werden. Dem definitiven Ab⸗ 
chluſſe der hierortigen Münzkonferenz⸗ Verhandlungen wird in der erſten 
Hälfte des Monats Junt entgegengeſehen und es bestätigt ſich, daß die Be⸗ 
rathungen zur Annahme des 21⸗Guldenfußes geführt haben. — Die Nord⸗ 


bahnge ellſchaft hat die Aerarial⸗Steinkohlenbergwerke Zaworzna im kra⸗ 
. Gebiete im Werth von circa 2 Millionen Gulden käuflich an ſich ge⸗ 
ra 
+ [Die öſterreichiſche periodiſche Preſſe.] In welchem Maaße 
die ö ſterreichiſche periodiſche Preſſe fein den Bal 1848 im Steigen begrif⸗ 
1 folgende Ueberſichten ihrer Erzeugniſſe in den Jahren 1840 


fen i 
und 


ich 12 18 6 — 

5 2 — 3 

2 1 — 

N 2 3 1 ar 

8 niſche 1 2 1 Zus 
erbi 1 10 es se 1 1 — — 
Kroatiſch⸗illyriſche 1 2 1 — 
c — 1 . — 1 1 = 
Nuthenifche............ — 1 1 — 
Hebraͤiſ che — 1 1 — 
Im Ganzen al 73 32 3 


Nach den einzelnen Kronenländern vertheilt fielen von den 73 Blättern: 
auf Oeſterreich unter der Enns 18, ob der Enns 1, Salzburg 2, Steiermark, 
Kärnthen, Krain, Schleſien. das Banat, die Militärgrenze je 1, Frieſt 3, 
Tirol und Vorarlberg 6, Böhmen 3, Mähren 4, Galizien und Krakau 4, 
Lombardei 10, venetianiſche Provinzen 2, Ungarn 5, Kroatien und Slavo⸗ 
nien 2, Siebenbürgen 5, Dalmatien 2. Von allen Kronländern war die Bu⸗ 
kowina durch kein politiſches Blatt vertreten. 


Nicht politiſche Zeitſchriften: 
l 1846 1854 Mehr 1854, Weniger. 
165 98 — 


. 67 
j WE al 44 74 30 — 
agyariſ che 13 14 1 — 
Ghehifch-flowatifche ie 2 13 11 — 
. 3 13 10 — 
erbiſch⸗illyriſche 1 4 3 
Kroatiſch⸗illyriſche 1 6 5 — 
Fron e e. 1 — — 1 
omaniſ che — 2 2 — 
Armeniſch eee — 1 1 — 
Slavoniſ che — 6 6 — 
Rutheniſ che — 5 5 — 
Im Ganzen 132 303 171 1 


Von dieſen 303 Zeitungen erfchienen in Oeſterreich unter der Enns 67, 
ob der Guns 10, Sal r Kärnt Trieſt 


urg 4, St en 4 
12, Tirol und Vorarlberg 12, Böhmen 34, Mähren 12, Schleſien 7, Gali⸗ 


zien und Krakau 15, Lombardei 43, venetianifche Provinzen 19, Ungarn 32, 
in der ſerbiſchen Woywodſchaft und dem Banate 8, Kroatien und Slavo⸗ 
nien 6, Siebenbürgen 4, in der Bukowina, Dalmatien und der Militärgrenze 
je 1. Unter dieſen find 19 theologiſche und kirchliche, 10 naturwiſſenſchaft⸗ 
liche, 29 land⸗ und forſtwirthſchaftliche, 69 gewerbliche und kommerzielle 
Blaͤtter, unter denen die „Auſtria“ als amtliches die erſte Stelle einnimmt, 
70 ſchöngeiſtige, 5 literariſch⸗kritiſche Blätter. j 

In Oeſterreich unter der Enns vereinigt ſich die ganze journaliftifche 
Thaͤtigkeit der Hauptſtadt. Wien hat 18 politiſche Zeitungen in 5 Sprachen 
deutſch, italieniſch, armeniſch, czechiſch und rutheniſch). Von den politiſchen 

eitungen beſtanden vor 1848 blos 4, nämlich: „Wiener Zeitung“, „Wande⸗ 
rer“, „Humoriſt“ und „Zuſchauer“. Die amtliche Zeitung iſt die „Wiener“. 
Die großen politiſchen Blätter Wiens find: „Oeſterreichiſche Zeitung“, 
„Preſſe“, „Oſtdeutſche Poſt“, „Donau“ und „Wanderer“. Erſtere erſcheint 
als Fortſetzung des im Jahre 1854 verbotenen „Lloyd.“ 

Von den politiſchen Zeitungen in den übrigen Kronländern ſind die be⸗ 
deutenderen: die „Grazer Zeitung“, der „Czas“ Zeit), der in Zn er: 
ſcheint, die „Gazetta di Venezia“, „di Milano“, „di Verona“, die „Trleſter 
Zeitung“, die „Peſth⸗Ofener Zeitung“, der „Peſther Lloyd“ und die „Agra⸗ 


mer Zeitung.“ 
Ruf land. 


C. B. Warſchau, 25. Mai. Für die beſſere Stellung der 
iſraelitiſchen Bevölkerung zeigt ſich bisher wenig Ausſicht. Es iſt 
bisher nur eine ceremoniöſe Deputation zugelaſſen worden, dagegen 
haben Unterredungen einiger angeſehener Gemeindeglieder mit dem 
Miniſter⸗Staatsſekretär Turkul wenig Hoffnung gebracht. Man er: 
zählt, der Miniſter habe die Juden beſchuldigt, zu ſtarr an ihrer 
Sonderſtellung feſtzuhalten, wodurch ſie es unmöglich machten, daß 
das Gouvernement die Ueberzeugung von der Lauterkeit ihres Patrio⸗ 
tismus gewinne. — Ueber die Dauer der Anweſenheit des Kaiſers 
weiß man nichts Beſtimmtes. Es ſollte der Verſuch gemacht werden, 
ob der Kaiſer wohl geneigt fein würde, bei der Grundſteinlegung der 
neuen Gasbeleuchtungs-Anſtalt zu erſcheinen, aber ſchwerlich 
wird der Aufenthalt des Kaiſers ſo lange währen. 


Frankreich. 

Paris, 26. Mai. Graf Walewski bat eine Deputation der 
hier anweſenden Polen empfangen, die ihm eine Proteſtation gegen die 
Umgehung der polniſchen Intereſſen im pariſer Kongreſſe überreicht 
hat. — Herr Firmin Rogier befindet ſich noch immer in Ungnade bei 
Hofe, und er wurde auch heute nicht zum Theater von St. Cloud ein: 
geladen, woſelbſt die Geſellſchaft des Gymnaſe ſpielen ſoll. — Der Ertrag des 
1 der orleans'ſchen Güter findet nun ſeine erſte Verwen⸗ 
dung. Im Walde von Veſinet, nicht weit von St. Germain, ſoll ein 
Spital errichtet werden, das 31 Hectaren Landes in Anſpruch nimmt, 
300 Betten enthält und deſſen Koſten auf 1,300,000 Fr. veranſchlagt 
find. Es handelt ſich um eine Anftalt für invallde Arbeiter. 
Alle Arbeiter, weiche während der Dauer ihrer Beſchaftigung bei öf— 
fentlichen Anſtalten irgend ein Unfall ihrer Arbeit entreißt, ſollen darin 
Aufnahme finden. Fabritherren und anderen Unternehmern, die eine 
große Anzahl von Arbeitern beſchäftigen, wird es freiſtehen, gegen eine 
jährliche Verſicherungs⸗Prämie das Recht zu erkaufen, die von ihnen 
beſchäftigten Arbeiter, falls dieſe ein Unfall untauglich macht, in dieſe 
Anftalt zu ſchicken. Ein anderes Spital ſoll bei Vincennes, in der 
Nähe von Charenton errichtet werden, gleichfalls mit 300 Betten (zu 
vier in einer Stube), und zwar für Rekonvalegcenten. Die hieſigen 
Spitäler find namlich fo überfüllt, daß fie ſich gezwungen ſehen, die 
Patienten, ſobald dieſe nur einigermaßen hergeſtellt find, vor die Thür 
zu ſetzen. Für diefe Zeit der Rekonvalescenz und zur völligen 
Herstellung ſollen die Bedürftigen in der Anſtalt von Vincennes eine 
Zuflucht finden. — Manin hat einen neuen Brief an den Redakteur 
des „Diritto“, v. Valerio, geſchrieben, worin der ehemalige Präſtdent 
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der Republik Venedig einen großen Feind Italiens bekämpft. Es iſt 
dies „die Lehre vom polttiſchen Morde“ oder „die Theorie des Fauſt⸗ 
rechtes.“ Die nationale Partei ſagt, er habe den Anſpruch, alle Ehr⸗ 
lichen und zwar die Würdigſten und Beſten in ſeinen Schooß aufzu⸗ 
nehmen; aber dieſe können der Einladung nicht folgen, ſo lange die 
National-Partei in Italien ſich nicht aufs ſeierlichſte von den Meuchel⸗ 
mördern getrennt hat. 


Amerika. 


P. C. Die geſetzgebende Verſammlung der Republik Uruguay (Montes 
video) hat vor einiger Zeit ein Dekret erlaffen, welches für die perſönlichen 
und Eigenthums⸗Verhaͤltniſſe der in dem Gebiet jenes ſüdamerikaniſchen 
Sreiftantes ſich aufhaltenden Fremden von Wichtigkeit iſt. Daſſelbe ermäch⸗ 

gt die dortige Regierung, mit den diplomatiſchen Agenten auf Grund von 
Reclamationen der betreffenden fremden Unterthanen über Entſchädigungs⸗ 

orderungen für Verluſte, welche dieſen in den dort fo haufigen Bürger⸗ 

riegen durch die Truppen der Regierung zugefügt worden, Arrangements 
9 Der Zuſatg: „TO weit die Bedürfniſſe des Staats es irgend 
zulaſſen,“ berechtigt freilich nicht zu großen Erwartungen, indeß iſt doch mit 
der Anerkennung des Prinzips immer ſchon etwas gewonnen. In Buenos⸗ 
Ayres hat ſich dagegen neuerdings gelegentlich einer franzöſiſchen Reklama⸗ 
tion eine ſtarke Oppoſition gegen dieſe, früher auch dort anerkannte In⸗ 
demniſations⸗ Verpflichtung erhoben. — Nach dem Budget des Frei⸗ 
ſtaates Peru für das Jahr 1855 belaufen ſich die Einnahmen deſſelben 
aus den Steuern auf 2½ Millionen Peſos, aus anderen Zweigen auf % 
Million und aus dem Guano auf 6 Millionen. Von dieſen 9 Millionen 
ſollen an Intereſſen und Amortiſation an England 1,538,665 Peſos, an die 
Vereinigten Staaten 43,000 Peſos, an Columbia 189,025 Peſos, an Chile 
60,000 Peſos und für die innere Schuld 4,620,000 Peſos, ferner an Admi⸗ 
niſtrationskoſten 4,000,000 Peſos, im Ganzen 10,452,090 Peſos verausgabt 
werden. Hiernach ergiebt ſich ein Deficit von 14 Million, zu deſſen Deckung 
in einem bereits fo belafteten und in den Jahren 1852, 1853 und 1854 von 
politiſchen Unglücksfällen heimgeſuchten Lande die Mittel nicht leicht zu fin» 
den ſein möchten. 


2 * 5 
Propinzial-Zeitung. 

Breslau, 29. Mai. Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland, 
in Begleitung Ihrer k. k. Hoheiten des Kronprinzen von Würtem⸗ 
berg und hoͤchſtdeſſen Gemahlin, der Großfürſtin Olga, des Groß: 
herzogs von Sachſen-Weimar, des Prinzen Wilbelm von Meck⸗ 
lenburg⸗Schwerin nebſt zahlreichem Gefolge, verließen heute Früb 
mittelſt Extrazuges die ruſſiſch⸗volniſche Grenzſtation Graniza und 
langten gegen 7 Uhr Morgens in Myslowitz, der erſten Stadt auf 
preußiſchem Gebiete, an. Hier wurden die erlauchten Reiſenden auf 
dem Bahnhofe durch Ihre Excellenzen den kommandirenden General 
v. Lindbeim, und den Wirklichen Geb. Ratb, Oberpräſidenten Frhrn. 
v. Schleinitz, begrüßt, und demnächſt von dem Vorſitzenden des Di⸗ 
rektoriums der oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Geh. Kommerzienrath von 
Löbbecke, ſowie von den Herren Spezial-⸗Direktor Lewald, Eiſen⸗ 
bahn⸗Kommiſſarius v. Noſtitz und Regierungsrath Schwedler empfan⸗ 
gen. Nachdem Se. Majeſtät die von dem Hauptmann v. Kottwitz 
geführte Kompagnie des 11. Infanterie⸗Regiments beſichtigt hatte, ſchlof⸗ 
ſen ſich die dieſſeitigen Beamten dem kaiſerl. Extrazuge an, deſſen Lo⸗ 
komotive mit Blumen und Laubgewinden reich verziert war. Auf ſämmt⸗ 
lichen Bahnhöfen, welche der Zug berührte, waren Ehrenwachen und 
Muſik⸗ Chöre aufgeſtellt. In Oppeln, woſelbſt auch der Regier.⸗ 
Be Graf Pückler zur Begrüßung anweſend war, wurde das 

ejeuner eingenommen. — Nach ungefähr einſtündigem Aufenthalte 
fuhr der kaiſerliche Extrazug gegen 11 Uhr von Oppeln ab, hielt 
kurze Zeit in Löwen, paſſirte Brieg und kam nach 12 Ubr Mittags 
in Oblau an. Dort war bereits heute La Se. kaiſerl. Rei der 
Großfürſt Michael eingetroffen, um als ef des 4ten Huſaren⸗Regi⸗ 
ments Revue über daſſelbe abzuhalten. Das Regiment war bei 
Märzdorf aufgeſtellt, wohin Se. kaiſerl. Hoheit mittelſt Extrapoſt ſich 
begab und einem längeren Manöver beiwohnte. 


In Ohlau traf Se. Majeſtät der Kaiſer mit Sr. kaiſerlichen Hoheit 
dem Großfürſten zuſammen. Nachdem auch Se. Majeſtät die am Bahn⸗ 
hof aufmarſchirten Huſaren beſichtigt hatte, wurde die Reiſe nach Bres⸗ 
lau fortgeſetzt. 

Auf dem hieſigen oberſchleſiſchen Bahnhofe hatten ſich ſchon lange 
vor Ankunft des Extrazuges die Spitzen der Givil: und Militärbehoͤr⸗ 
den eingefunden. Das Dffizierforpd war auf dem Perron, die Gene⸗ 
ralität und die Givilbehörden in dem Empfangszimmer verſammelt. 
Links vom Perron war die Ehrenwache vom 6. Jägerbataillon nebſt 
Muſik aufgeſtellt, und vom oberſchleſiſchen an bis uͤber den märkiſchen 
Bahnhof hinaus bildeten ſämmtliche Truppen der Garniſon, Elfer, 
Neunzehner, Kürafiiere, das Garde⸗Landwehrbataillon und die Artillerie 


eine unabſehbare Doppel⸗Reihe, in welcher alle hier anweſenden Mu⸗ h 


fltfapellen vertheilt waren. Außerdem war der Platz vor dem Bahn: 
hofe und deſſen Umgebung fo wie die Reftaurationslofalien von einem 
zahlreichen Publikum angefüllt. 


Unter den Klängen der ruſſiſchen Nationalhymne fuhr der Extrazug 
10 Minuten vor 1 Uhr in den hieſigen Bahnhof ein. Se. Majeltät 
der Kaifer flieg ſogleich aus und ſchritt, gefolgt von Sr. Excellenz dem 
kommandirenden General von Lindheim, dem Großfürſten Michael, 
dem Großherzog von Sachſen-Weimar, dem Prinzen von Mecklen⸗ 
burg, den preuß. Generälen v. d. Groͤben und Graf Münſter, Di: 
tärbe 
Benkendorf u. |. w., die Front des Ofſtzierkorps entlang, und be: 
ſichtigte die aufgeſtellte Ehrenwache. 


Se. Majeſtät ſowie Se. kaiſ. Hoheit der Großfürſt unterhielten ſich 
auf das huldreichſte mit mehreren der anweſenden Offiziere. Hierauf 
geruhte Se. Majeflät der Katſer Allerhöchſiſich die Spizen der Civil: 
behörden durch Se. Excellenz den Wirkl. Geh. Rath und Oberpräjiven: 
ten von Schleſien Frhrn. von Schleinitz vorſtellen zu laſſen. Unter 
den Anweſenden bemerkte man die Präſidenten der Gerichtsböfe, die 
Räthe der koͤnigl. Regierung, der Generalkommiſſion, der Landſchaft ꝛc., 
die Vertreter der Geistlichkeit, darunter den Fürſtbiſchof von Breslau, 
den Univerſitätsrektor und die Abgeordneten der ſtädtiſchen Behörden. 


Es konnte Niemandem entgehen, wie Se. Majeftät mit der größten 
Leutſeligkeit die dargebrachten Huldigungen aufnahm, und auch die Be⸗ 
grüßungen des verſammelten Publikums überall auf das Freundlichſte 
erwiderte. — Nach beendigter Audienz zog ſich Se. Majeflät auf wenige 
Minuten in das Empfangszimmer zurück. 


; i kaiſ. ruſſiſch 
Inzwiſchen war der Extrazug mit dem ruſſiſchen Salonwagen 
an der Spitze, neu formirt, vor welchen die mit einer Krone von fri⸗ 
ſchem Laub und Fahnen in den preußiſchen und ruſſiſchen Nationalfar⸗ 
ben feſtlich geſchmückte Maſchine 


erklang von den daſelbſt aufgeſtellten Militär⸗Kapetlen die ruſſiſche 
mne, während der Hurrahruf der Mannſchaft ſich durch alle Reihen 
Ne 8 hier bis Berlin ge 


Wie auf den Stations- Orten der oberſchleſiſchen, waren auch auf 
denen der niederſchleſiſch⸗märkiſchen Eiſenbahn angemeſſene Empfangs⸗ 
feierlichkeiten vorbereitet. Angehalten wurde in Liegnitz und Bunz⸗ 
lau, wo die Bahnhöfe bekränzt waren. Beſonders glänzend war der 
Empfang in Kohlfurt, woſelbſt das Diner eingenommen wurde. 
Für die kaiſerliche Tafel waren 35 Couverts befohlen. Auf dem Babn⸗ 
hofe ſtanden Jäger und Artillerie mit Muſik als Ehrenwache. Dort 
kreuzte der Ertratrain den berliner Tages⸗Perſonenzug, welcher heute 
Abend etwas verſpätet eintraf. 


vollmächtigtem in St. Petersburg, dem ruſſiſchen General von P 


Wie wir bereits in Nr. 246 dieſer Zeitung gemeldet, iſt Se. Maj. 
der König mit den Prinzen des königl. Hauſes im Laufe des 
heutigen Nachmittags von Berlin aus Sr. Maj. dem Kaiſer mit: 
telſt Separattrains bis Fürſtenwalde entgegengereiſt, und dürfte 
neueren Nachrichten zufolge die Fahrt unſeres Königs ſich vielleicht auch 
bis Frankfurt ausgedehnt haben. Die Reife nach Berlin werden 
Ihre Majeſtäten der König von Preußen und Kaiſer Alexander II. 
von Rußland gemeinſchaftlich in Begleitung der Prinzen und ihrer 
Gefolge antreten, und werden beute Abend gegen 7 Uhr ihren Einzug 
in die preußiſche Hauptſtadt halten. 


— 


3 Breslau, 29. Mai. [Die heutige Sitzung der Stadt⸗ 
verordneten] wurde durch den Vorſitzenden, Herrn Gen. L. kus 
Hübner, mit den allwöchentlichen ſtallſtiſchen Berichten eröffnet. Bei 
den ſtädtiſchen Bauten find in dieſer Woche beſchäftigt 35 Maurer, 37 
Zimmerleute, 253 Tagearbeiter, 12 Schiffer und 14 Steinſetzer. Aus 
dem Arbeitsbauſe wurde im vorigen Monate 403 Individuen entlaſſen, 
und blieb am Schluſſe des Monats ein Beſtand von 229. — Ferner 
verlas der Herr Vorſitzende ein ſehr warm abgefaßtes Schreiben des 
Herrn Paſtor Dr. Rother, in welchem derſelbe den herzlichſten Dank 
für die von Mich. d. J. ab gewährte Penſion von 1500 Thl. ausſpricht. 
— Es wurden hierauf mebrere Rechnungs⸗Reviſſons⸗Angelegenheiten 
don minderer Wichtigkeit erledigt, aus denen jedoch die Notiz von In⸗ 
Pa Hymne: daß — Reſtſumme der jetzt abzulöfenden unverzins⸗ 
ichen Zins er Bankgerechtigkeits⸗ Obligationen no 
Thaler circa beträgt. serehtig Baal a 

An Mehrkoſten für einen Brückenbau auf der Matthlasſir i 
Nähe der Stadt Danzig) werden 204 Er beniligt em 

Schließlich wurden noch 2 große Grats 1) der für die Verwaltung 
der allgemeinen Ausgaben und Einnahmen pro 1856, und 2) der für 
die Verwaltung des Aktiv: und Paſſiv⸗Weſens — bewilligt. Aus dem 
detaillirten Vortrage des erſteren iſt zu bemerken, daß zwiſchen dem 
Rathhauſe und dem Kloß 'ſchen Haufe auf der Eliſabeiſtraße ein ver: 
deckter Verbindungsgang bergeſtellt werden ſoll, wozu die Verſammlung 
771 Thlr. bewilligte. Aus der mit großem Fleiß angefertigten Begut⸗ 
achtung des Letzteren iſt erſichtlich, daß die Geſammtſchulden der Sladt 
ſich auf 2,243,871 Thlr. belaufeu, welche jedoch durch die Aktiva mehr 
als gedeckt werden. Die Geſammtausgaben dieſes Etats erfordern die 
Summe von circa 270,000 Thlr. Endlich ging aus einer Bemerkung 
des Herrn Kämmerer noch hervor, daß der Abſchluß der Rechnung pro 
1855 günſtiger ſich geſtalten dürfte, als erwartet werden konnte. — 
Hierauf wurde die Sitzung geſchloſſen. 


Breslau, 29. Mai. [Landwirtbfſchaftliche Bücher.] Die 
aus der Fabrik der Herren König und Ebhardt bervorgegangenen 
Contobücher, von welchen Herr F. Schröder (Albrechtsſtraße Nr. 41) 
ein vollſtändiges Kommiſſionslager hält, baben ſich ſeit ihrer Einfüb⸗ 
rung in Schleſien durch die Zweckmäßigkeit ihrer inneren Einrichtung 
wie durch die Sauberkeit und Gediegenheit ihrer Ausſtattung ein ſol⸗ 
ches Renomms verſchafft, daß zu ihrer Empfehlung wenig zu ſagen 
übrig bleibt, zumal ihre Einführung in den meiſten Comtoirs der ſpre⸗ 
chendſte Beweis ihrer Brauchbarkeit iſt. Um ſo mebr aber halten wir 
es an der Zeit, auf die Wirthſchaftsbücher aufmerkſam zu machen, 
welche die genannte Fabrik jetzt zum Gebrauch großer und kleiner 
Defonomien, mit ſpezieller Berückſichtigung des landwirth⸗ 
ſchaftlichen Betriebs in Schleſien unter Beratbung mehrerer 
unſerer bedeutendſten landwirthſchaftlichen Capazitäten anfertigen ließ. 
In dieſen Büchern find alle Zweige des Betriebs vorgeſehen; fie be— 
ſtehen in Saat⸗ und Ernte⸗Regiſtern, Heu⸗Regiſtern, Saat⸗ und Er⸗ 
druſch⸗Regiſtern, Arbeits⸗Manualen, Inventarien, Speicher⸗Contos ꝛc. ꝛc., 


ſo daß durch ſie das Mittel b i ü 
jeweiligen Wirihſchaſtsſtand Pd BER . — von 


Auch dieſe Bücher find bei F. Schröder vorräthig, deſſen wohl⸗ 
aſſortirte Papier⸗Handlung bei dieſer Gelegenheit verdientermaßen 
empfoblen werden kann, zumal ſie auch den jetzigen Bedürfniſſen der 
Reiſe⸗Saiſon durch ihre ungewöhnlich reiche Auswahl von vorzüglichen 
pariſer Lederwaaren, als: Neife-Mappen, Brieflaſchey, Etuis u. dgl., 
S prachtvollen Albums und Lurus-Papieren in jeder Meife 
entſpricht. 


Guſtav Fronober vom 1 n als Gefangenen⸗ A 

bei der Strafanſtalt zu Brieg. 2) Der Sergeant Friedrich Trippmacher 
vom 10. Infanterie⸗Regiment als Aufſeher der königlichen Strafanſtalt zu 
Brieg. — Bestätigt: I) Der Nittergutsbefiger Heine zu Kunzendorf, Kreis 
Steinau, als Deichhauptmann des dombſen⸗klein⸗bauſchwitzer Deichverbandes, 
und der 1 Nittmeifter a. D. v. Nickiſch zu Krehlau, Kreis 
Wohlau, als Stellvertreter deſſelben. 2) Der Rittergutsbeſitzer, Kammer⸗ 
err Baron v. Senden zu Radſchütz, Kreis Steinau, als Deichhauptmann 
des bautke⸗tſchwirtſchener Deichverbandes, und der Rittergutsbeſitzer v. Hahn 
zu Rayſchen, Kreis ohlau, als Stellvertreter deſſelben. 3) Die Wahl des 
Schloſſermeiſters Robert Süßmann zum unbeſoldeten Rathmann der Stadt 
Silberberg, an Stelle des verſtorbenen Rathmanns Franke, für die Dauer 
der Dienſtperiode deſſelben. 4) Der Thierarzt Gran in Ohlau als Unter⸗ 
A0 der Leipziger Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 5) Der Kaufmann Johann 
Müller in Heinrichau, Kreis Münſterberg, und der Kaufmann E. G. John 
in Mittelwalde als Agenten der aan —-—3 
Ceres in Magdeburg. 6) Der Kaufmann Johann Müller in Heinrichau, 
Kreis Münſterberg, als Unteragent der Lebens, Penſions⸗ und Leibrenten⸗ 
Verſi erungs-Betellfepaft „Iduna“ in Halle. 7) Der Auktionator Sobek in 
olniſch⸗Wartenberg und der Kaufmann A. Rohrbach in Landeck als Agen⸗ 
ten der Magdeburger Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 8. Der Kaufmann 
Karl Subirge in Löwen und der Privat⸗Sekretär A. Körner in Habel⸗ 
ſchwerdt als — * Se der neuen Berliner e e ee 
9) Der Kaufmann Johann Müller in Nimptſch als Agent der Magdeburger 


Breslau, 29. Mai. — Angeſtellt: 1) Der ann 


J Vieh⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 10) Der Kaufmann Karl Subirge in Lö⸗ 


wen und der Kaufmann C. Ardelt in Glaz als Unteragenten der Feuer⸗ 
Verſicherungs⸗Geſellſchaft „der deutſche Phönix“ zu Frankfurt a. M. 11) 
Der Buchdruckerei⸗Beſitzer C. Maretzke in Trebnitz als u en all 

nen deutſchen Hagel⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft „Union“ zu 12) Der 
Kaufmann A. Scholz in Friedland als Agent der Hagel⸗Verſicherungs⸗Ge⸗ 
ſellſchaft „Germania“ in Berlin. Beſtätigt: 1) Die Bokation für den bis⸗ 
herigen Hilfslehrer zu Markt⸗Bohrau, Karl Ernft Auguſt Süſſenbach, zum 
ſechsten Lehrer an der evangeliſchen Stadtſchule zu Wohlau. 2) Die Voka⸗ 
tion für den bisherigen Lehrer in Conradsthal, Kreis Waldenburg, Guſtav 
Roſemann, zum evangeliſchen Schullehrer in Ober⸗Leutmanns dorf, Kreis 
Schweidnig. 3) Die Wahl des Diakonus Herbſtein zu St. Eliſabet bier- 
ſelbſt als Mitglied des Direktorium der ſchleſiſchen evangeliſchen Schul⸗ 
lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Unterſtützungs⸗Anſtalt. Penſionirt: Der Kreis: 
Steuer⸗Einnehmer, Rechnungsrath 42 zu Waldenburg vom 1. Mai d. 
J. ab. Verliehen; Dem Hauptmann ugershof vom ſiebenten e 
Regiment die Kreis⸗Steuer⸗Einnehmer⸗Stelle zu Waldenburg proviſoriſch. 
Ertheilt: Auf Grund der am 7. und 8. Mai 1830 in dem königl. evangeli- 
ſchen Schullehrer⸗Seminar zu Bunzlau abgehaltenen Prüfung pro rectoratu 
den Kandidaten der evangeliſchen Theologie Georg Heinrich Kötling aus Pit⸗ 
ſchen, Kreis Kreuzburg, und Friedrich Julius Wittig aus Wohlau, in Folge 
der dargelegten wiſſenſchaftlichen und praktiſchen Tüchtigkeit, die Qualifika⸗ 
tion zur Uebernahme von Rektorſtellen an Stadtſchulen. 

(Vermächtniß.) Der zu Nimptſch verſtorbene Baron v. Kottwitz hat 
der daſigen Armenkaſſe 100 Thlr. letztwillig unter der ung zugewen⸗ 
det, daß die Zinſen von dieſem Kapital zur Bezahlung von Miethe für alte 
und ſchwache Perſonen verwendet werden ſollen. 


— 


Am 21. d. M. wurden die Herren Albert Mandowsky und Guflav 
Fränkel, von denen der erſtere „De resectione maxille inferioris“, 
der andere „De myelomalacia“ geſchrieben hat, zu Doktoren der Me: 
dizin promovirt. i 


— — — — 1 
h Hainan, 26. Mal. [Militäriſches. — Selbſtmorde. — 
i 8 Geſundheitszuſtand.] Im Laufe voriger Woche 


hat die bier garnifonirende 1. Schwadron des 4. Dragoner-Regiments 


uns verlaſſen, um bei Oberau und Großkrichen, lübener Kreis, der 
vierzehntägigen Regimentsübung beizuwohnen. Am 31. d. M. wer⸗ 
den die zur Uebung beorderten Landwehr⸗Kavallerie-Mannſchaften aus 
den Kreiſen Goͤrlitz und Löwenberg bier montirt werden, um dann in 
Braunau, Kreis Lüben, den achtkägigen Grereitien im Regimente ſich 


zu unterziehen. — Verfloſſenen Montag, in den erſten Morgenſtunden, 


gewahrten Arbeiter, die auf hieſigem Bahnhofe beſchaͤftigt find, an 
einem der Kirſchbäume auf unferem Vtehmarkte 0 e in faſt 
ſenkrechter Stellung, von dem ſie annahmen, daß er in trunkenem Zu⸗ 
ſtande ſei. Doch ergab ſich, daß der Entſeelte, Tagearbeiter Hornig 
von Burglehn, hier feinem Leben freiwillig ein Ende gemacht. Der: 
ſelbe hinterläßt eine Frau mit einem Kinde. Durch Trunkſucht und 
Arbeitsſcheu eingetretene mißliche Verhältniſſe find die Veranlaſſung des 
Selbſtmordes. — Noch beklagenswerther iſt folgender äbnliche Vorfall. 
Am 21. d. M. Vormittags, als ein Arbeitszug die Strecke bei Siegen⸗ 
dorf zwiſchen hier und Liegnitz paſſirte, ſprang unerwartet ein Mann 
hervor, unmittelbar vor den Rädern ſich auf die Schienen werfend, 
ohne daß dies hätte verhindert oder der Zug hätte zum Stehen ge⸗ 
bracht werden können. Augenblicklicher Tod war die Folge der unglück⸗ 
lichen That. In dem arg Verſtümmelten erkannte man den Inwohner 
Seidel aus Fellendorf, den Verzweiflung über das Unvermögen, für ich, 
Frau und ſieben Kinder ſorgen zu können, zum Selbſtmorde beſtimmt 
hat. — Die andauernde fruchtbare Witterung läßt einen vielverſprechen⸗ 
den Stand der Feldfrüchte wahrnehmen. Nach zehntägiger Trockenheit 
erfreut uns ſeit vorgeſtern weitreichender, eindringender Regen, mit 
Sonnenſchein wechſelnd. Namentlich berechtigt Roggen und Kartoffel 
zur Hofnung auf eine rg Ernte und auch der Weizen hat in 
den letztern Tagen zuſehends ſich erholt. Nur über Futtermangel hört 
man unſere Landwirthe, und dies nicht mit Unrecht, klagen, da die 
Wintervorräthe entweder ſchon längſt aufgezehrt find, oder doch zu 
Ende gehen, und die Nachtkühle der erſehnten Grünfütterung nicht gün⸗ 
fig if. — Leider iſt die übergroße Sterblichkeit unter den Schafheer⸗ 
den in nächſter und entfernterer Umgegend noch ſo andauernd, daß bei 
einzelnen Beſitzern von Heerden nicht mehr die Rede iſt. Fälle, wo 
von 1500 — 2000 Stück die Hälfte bis zwei Drittel der Egelkrankbeit 
erlegen ſind, ſtehen leider nicht vereinzelt da. Desgleichen iſt iu den 
letztern Wochen in Stadt und Umgend bei Kindern die Bräune bös⸗ 
artig und verbreitet aufgetreten. 


x Hultſchin, 27. Mai. Ehe⸗ Jubiläum,.“ Aus unſerem fernen 
Winkel, an den Grenzen von Mähren und Oeſterreichiſch⸗Schleſien, am Ein⸗ 
fluß der Oppa in die vaterländifche Oder, gelegenen Städtchen, welches 
den meiſten unſerer ſchleſiſchen Landsleute kaum dem Namen nach bekannt, 
aber trotz alledem und alledem doch ein ganz reizender Aufenthalt für den bietet, 
der ein offenes Auge und ein offenes Herz für die reiche ſchöne Natur in der 
nächſten Umgebung, und für ein ſtilles gemüthvolles Familienleben hat, tönt 
nur äußerſt ſelten ein Ruf des Lebens hinaus in das Treiben der Welt, 
welches uns die Zeitungen ſo treu ſchildern. Darum will ich heut von einem 
Feſte berichten, welches zwar nur im friedlichen ſtillen Kreiſe der Familie 
gefeiert worden, aber nichtsdeſtoweniger ſeiner Seltenheit und Würde wegen 
allgemeine 9 zu erregen geeignet iſt. Heut feierte der hieſige all 
gemein geachtete Maurermeiſter Karl Japoſcheck und ſeine Ehefrau 

ranziska, geborene Fabian, ihr ya Ehejubiläum. Zu dieſem Zweck 
atte ſich die aus 5 Kindern und 21 Enkeln 47 4 Familie von nah und 
ern hierher begeben, und umgab das würdige Paar, welches mit feſtem 
Schritt zum zweitenmal zum nahen Gotteshauſe wandelte, woſelbſt nach 
einer ſolennen Meſſe und einer dem 2 würdig angemeſſenen Rede des 
verehrten Dechanten und Pfarrers R r die 50 Jahr vorher geſchloſſene 
und durch keine längere Trennung geſtörte Ehe von Neuem eingeſegnet 
wurde. 155 Gottes Segen dieſem würdigen Jubelpaar auch ferner bis an 
2 Ende folgen. Nach der Feier im Gotteshauſe vereinte ein gemüthliches 

U die geſammte Familie in den allerdings etwas beſchränkten Räumen 
des aares, von dem der Mann SI, die Frau 78 Jahre alt, ſich aber 
bis heut einer ſeſten und dauernden Geſundheit erfreut und rüſtig ſeine Ge⸗ 
werbs⸗ und häuslichen Geſchaͤfte verrichtet. — Aufgefallen ift es allgemein, 
daß ſeitens der Stadt⸗Behörde dem würdigen Ehepaare, welches ſeit länger 
als 40 Jahren der hieſigen Stadt⸗Gemeinde angehört, und deſſen Sohn der 
tüchtige Dirigent der hie ige. 2 iſt, durchaus keine Zeichen ber. 

\ nadenge r 
in webt, nacher Diefe Beier bekannt gem ua 1 N 

Noti aus der Provinz.] Görlitz. Die „Görlitzer Nach⸗ 
richten“ bringen einen ſehr ausführlichen Bericht über die Thierſchau, 
weiche am 28. Mai Morgens begonnen hat. Die Zahl der aufgeſtell⸗ 
ten Pferde iſt verhältnißmäßig nicht groß, die Rinder füllen dagegen 
den ganzen Raum des langen Schießſlandes, an deſſen Ende ſich Ka: 
ninchen verſchiedener Racen, Hühner, Hunde ꝛc. befinden. Hinter dem 
Schießſtande ſid die Behältniſſe für Schafe und Schweine. Die ganze 
oͤſtliche Seite des Exercierplatzes iſt mit landwirthſchaftlichen Maſchinen 
aller Art bedeckt, neben denen ſich hoͤchſt elegante Wagen, Sattler: und 
Riemerarbeiten befinden. Für Schauluſtige giebt es Panoramen und 
dergl. Der Zufluß von Fremden iſt ungeheuer groß, das Wetter leider 
aber nicht günſtig. Um 3 Uhr findet der Feſtzug der prämiirten Thiere 
ſtatt. — Am 27. Mai flürgte ein Tagearbeiter in den Cylinder⸗Kalk⸗ 
ofen zu Nieder⸗Sohra und fand in den Flammen einen ſchrecklichen Tod. 

Grünberg. Unſere vor kurzem geſchloſſene Suppen⸗ und Speiſe⸗ 
Anftalt hat im Ganzen 10,428 % Portionen unentgeltlich, und 
3284 Portionen gegen Zahlung geliefert. — Während anderswo 
Garten⸗Konzerte unter glänzender Beleuchtung von Lampen, Ballons 
u. ſ. w. gegeben werden, hört man hier dergleichen Konzerte bei 
„Kienfackel⸗Beleuchtung“. Auch findet am 31. Mai ein Ball für Schü⸗ 
ler und andere junge Leute, und Sonntags Geſangss⸗Uebungsſtun⸗ 
den für Gewerbe⸗Vereins⸗Mitglieder ftatt. Grünberg muß auch 
ſeine Sonderbarkeiten haben. 


Sagan. Das bieſige Wochenblatt enthält einen ſehr ausführ⸗ M 


cen Bericht Über die Wirtſamkeit unferes Haupt⸗Armen⸗Vereins. 
Seit dem 17. Dezember wurden in dieſem Winter an jeden Armen 
dreimal wöchentlich 1 Quart Suppe mit Gemüſe und Fleisch, im Gan⸗ 
zen 16,771 Portionen unentgeltlich vertheilt. Zu Weihnachten wurden 
388 Stück Brote a 3½ Pfund ausgelheilt. In der Beſchäftigungs⸗ 
Anſtalt re mehr als 90 Kinder nützlich i 
und auch mi rot bewirtbet. Für die ege und Erziehung 
weier verwahrloſter Kinder iſt aus der Wereintofe geſorgt worden. 
uch Kranke haben Unterſtützungen erhalten. Zu marktgängigen 
Teilen find 16,810 Brote zu 3% — 3 Pfund verkauft und 690 
Mond an Schulkinder gratis vertheilt worden. 5 
1 71 werden an arbeitöunfähige Arme zweimal monatlich Brot und 
hie! Gemüſe ebenfalls gratis ausgetheilt. Der Straßenbettelei 
wir gi ape geſteuert. Wahrlich, eine reiche und ſchoͤne Lille ben 
= 3 rt ‚Ehre den Stiftern und Stützen dieſes Vereins! 
in Wüsten e e ben ee, zum Din 
2 n ſtattfinden. 
eee eee 
Eiſenbahn von Görlitz kommend n Olga von 1 I 
ln eee Ka end cd vie daten 
Münchener Feuer: Berliperungs-Gefelfgpaft eine Prämie von 25 Thlr. 
gen ie ſtäduſchen Behörden baben fest eſeht daß der Ge⸗ 
2 neu anzuſtellenden Beigeordneten auf 550 Sir. jährlich zu 
firiren ſei. In 15 ibn zum Prounen Berfammlung wurde Herr 
Rathsperr Ganſel bie 3 Sagan vinzial⸗Landtags⸗ Abgeordneten, 
und Herr Rathsherr Höppe K dies ua deſſen Stellvertreter gewählt. 
1 Aer weilt jetz r mit feiner Darſtellung des Welt⸗ 
ebaͤudes. 39 95 
* Hain au. Der Frauen- Vecein bittet die Frauen und Jung⸗ 
frauen unferer Stadt, ſich an der Beauſſichtigung und dem Unter: 
richt der Zöglinge der neu errichteten Arbeitsſchule für junge Mädchen 
betheiligen. — ce es Wandrey hat an feinem Zu: 
eltage 500 Arme bewirthet. 


*) m oa des 2 
A Red. Wir bedauern, dem Wunſche des Herrn Correſpon⸗ 
denten nicht willfahren zu können, da die bezeichneten Nummern der 
Zeitung nicht mehr vorräthig find, 


— 


Seit Anfang dieſes Pa 


1117 
Feuilleton. 


[William Palmer vor dem Central⸗Kriminalhof von Lon⸗ 
don. — Fortſetzung.] Sitzung vom 24. Mai. 

Der Gerichtshof verſammelt ſich um 10 Uhr. Unter den Zuhörern be⸗ 
merkt man den Archiver der City, den Earl von Denbigh und das Parla⸗ 
mentsmitglied Oberſt Dufeley Higgins. 

Es wird mit dem Verhör der Schutzzeugen fortgefahren. 

Oliver Pemberton: Ich halte Vorleſungen über Anatomie am Queen's 
College zu Birmingham und bin bei der im Januar ſtattgehabten Obduktion 
Cook's zugegen geweſen. Die Leiche war nicht in dem Zuſtande, daß ich mir 
ein Urtheil über den Zuſtand Cook's zur Zeit feines Todes hätte bilden können. 

Joſ. Forſter: Ich bin Pächter zu Sibberloft in Northamptonſhire. 
Ich habe Cook viele Jahre hindurch gekannt und ihn häufig auf der Jagd 
und bei anderen Gelegenheiten getroffen. Meiner Anſicht nach war er von 
ſchwaͤchlicher Geſundheit, was ich daraus ſchließe, daß er oft an Gallen⸗Be⸗ 
ſchwerden litt. In den letzten beiden Jahren jagte er regelmäßig in Nort⸗ 
hamptonſhire; manchmal hielt er 2, manchmal 3 Pferde und jagte zuweilen, 
wenn er geſund war, 3—4 Tage wöchentlich, Zu Welford befindet ſich ein 
Cricket⸗Club, deſſen Mitglied Cook war; doch habe ich ihn in den letzten paar 
Jahren nie Cricket ſpielen ſehen. Das letztemal, wo er, ſo viel ich weiß, 
biliöfe, mit Uebelkeit verbundene Kopfſchmerzen hatte (Heiterkeit), war vor 
1% Jahr. Das letztemal, wo ich ihn geſehen habe, war im November. Er 
kam in mein Haus und kleidete ſich daſelbſt für die Jagd an. 

George Wyatt: Ich bin Sattler zu Rugeley und war im vorigen 
Jahre, als Cook's Pferd Poleſtar ſiegte, bei dem Wettrennen zu Shrews⸗ 
bury. Es war das an einem Mittwoch. Am Abend gegen 12 Uhr ſah ich 
Cook und Palmer in dem Wirthshauſe zum Raben. Ich wartete im Zim⸗ 
mer, als ſie hereintraten. Ich glaube nicht, daß Cook nüchtern war. Wir 
beſtellten Grog, und jeder von uns trank ein Glas. Cook aͤußerte, der 
Cognac ſei nicht gut und ſteige ihm zu Kopfe. Er ließ ihn einen der An⸗ 
weſenden koſten und machte dann den Vorſchlag, noch etwas zu trinken, wor⸗ 
auf Palmer entgegnete, er werde nicht mehr trinken, wenn Cook nicht erſt 
ſein Glas leere. Es ward kein Cognac mehr gebracht, und Palmer und ich 
gingen zu Bett. Der Cognac, aus dem wir den Grog bereitet hatten, war 
uns in einer Garaffe hereingevracht worden. Wer mir einſchenkte, weiß ich 
nicht mehr. Von dem Augenblick an, wo Palmer und Cook hereintraten, 
bis wir zu Bette gingen, verließ ich das Zimmer keinen Augenblick. Wäre 
während dieſer Zeit irgend etwas in den Grog gethan worden, ſo hätte ich 
es fehen müſſen. Palmer und ich gingen zuſammen zu Bett und ließen Cool 
in dem Zimmer zurück, wo wir getrunken hatten. Während der Nacht er⸗ 
eignete ſich nichts Bemerkenswerthes mehr. Als ich zu Bett ging, verſchloß 
ich die Thür, und Palmer verließ das Zimmer nicht. Als wir am folgenden 
Morgen aufſtanden, bat mich Palmer, Cook zu rufen. Ich klopfte an die 
Thür ſeines Schlafzimmers, Cook rief, ich möge herein kommen, und ich that 
dies. Er ſagte mir, er habe ſich die Nacht über ſehr ſchlecht befunden und 
fei genöthigt geweſen, einen Doktor rufen zu laſſen. Er fragte, was in den 
Grog gethan worden ſei, worauf ich entgegnete, ich wiſſe nichts davon. Dar⸗ 
auf bat er mich, doch den Doktor zu holen, womit er Palmer meinte. Als 
Cook ins Frühſtück⸗Zimmer trat, befand ſich Palmer dort. Palmer und ich 
hatten ſchon vorher gefrühſtückt. Darauf frühſtückte Cook in demſelben Zim⸗ 
mer. Am Abend jenes Tages begaben wir drei uns nach Rugeley, nachdem 
wir vorher im Gaſthof zum Raben geſpeiſt hatten. Um ungefähr 6 Uhr 
verließen wir Shrewsbury mit dem Schnellzuge. Palmer bezahlte die drei 
Fahrbillette. Unterwegs übergab er ſich, und Cook bemerkte, er könne ſich 
nicht erklären, woher ſich die Uebelkeit bei ihnen beiden ſchreibe. Palmer er- 
brach ſich haufig. Es war dies nicht auf der Eiſenbahn, ſondern zwiſchen 
Stafford und Rugeley. Zu Stafford waren wir im Junction Hotel, nahe 
beim Bahnhof, eingekehrt, und erſt, nachdem wir jenes Wirthshaus verlaſ⸗ 
ſen hatten, übergab ſich Palmer auf dem Wege nach Rugeley, den wir in 
einem Einſpänner zurücklegten. Palmer fagte, er könne ſich Cooks Unwohl⸗ 
fein nicht erklären, derſelbe müßte denn aus einem kupfernen Trinkgefäß ge⸗ 
trunken haben, oder das Waſſer müßte ſchlecht geweſen ſein. Zu Shrews⸗ 
bury waren viele Leute erkrankt, wie ich das von ihnen ſelbſt gehört habe. 
Von Stafford nach Rugeley ſind 9 Meilen. 

Im Kreuzverhör durch Mr. James ſagt der Zeuge aus: Ich habe Pal⸗ 
mer ſein ganzes Leben hindurch gekannt. Ich habe ihm Sattelzeug verkauft. 
Zuweilen beſuchten wir zuſammen die Wettrennen. Palmer legte das Geld, 
welches ich auf der Reiſe nach Shrewsbury und zurück brauchte, für mich 


— 


kument in Händen, aus welchem hervorgeht, daß Cook ſich nicht nur J. Par⸗ 
ſeng Gast, Tondern dc J Di Goof geht, Daß or fi nit nur d. x 


kerott war. Daß er von feiner Mutter Geld erhielt, wußte ich aun dig 
4 


Zeuge: 
aber nicht, daß man ſich im 
Leben 


Spt, und ich 308 Bacher * l ‚son feiner Medinung ab. Sonſt hat t. Es iſt möglich, daß ich von William Palmer 5 Pfd. St. für die 
Fa als er ſich im Gefäng S rd befand, und blieb ein paar ergeant Shee ee Bree maag i Se ä nicht. 
nden bei ih Ich kann mich genau entſinnen, ob damals Zeuge: Mrs. Palmer iſt ungefähr 60 Jahre alt. Ihr Mann ſtarb vor 


m nicht me 
ſchon von den Aſſiſen zu Stafford entfliehen worden war, daß der Anklage 
Ich beſuchte ihn, weil Mr 


pool, und wir ſchliefen dort in zwei an einander ſtoßenden Zimmern. Am 
orgen lenkte Cook meine Aufmerkſamkeit auf den Zuſtand ſeines Mundes 
und Halſes. Den hinteren Theil des Gaumens nach dem Halſe zu konnte 
man geradezu ein Geſchwür nennen, fo ſehr war er entzündet. Auch die 
Zunge war ſtark geſchwollen. Ich ſagte zu Cook, ich wundere mich, wie er 
überhaupt noch ſchlucken könne, worauf er entgegnete, die Geſchichte ſpiele 
ſchon ſeit Wochen, ja, Monaten, und er mache ſich jetzt nichts mehr daraus. 
Nach dem Rennen zu Liverpool genoß er, ohne es zu wollen, ein Stück Pfef⸗ 
ferkuchen, das Cayenne⸗Pfeffer enthielt, und ſagte mir am nächſten Tage, 
das Ding habe ihn beinahe ums Leben gebracht. Solcher Cayenne⸗Pfeffer⸗ 
kuchen wird, um den Leuten einen Schabernack zu ſpielen, unter anderen 
Pfefferkuchen gelegt. Er verurſacht ein heftiges Brennen im Halſe. 
Jeremiah Smith: 39 bin Sachwalt zu Nugetey und habe ſowohl 
Palmer wie Cook gekannt. Am 16. Nov. ſah ich letzteren in den Talbot 
Arms und war zugegen, als er frühſtückte Er lag zu Bette, und fein Früh⸗ 
ſtück beſtand aus einer Taſſe Thee mit einem Gläschen Cognac darin. Am 
ſelben Tage ſpeiſten Cook und ich bei Palmer. Unſer Eſſen beſtand in Beef⸗ 
ſteak, und wir tranken Champagner dazu. Nach dem Eſſen tranken wir 3 
Flaſchen Portwein, und Gook zeigte ſich nicht als Koſtverächter, ſondern ge⸗ 
noß das ihm zukommende Quantum Es waren unſer nur drei, Cook näm⸗ 
lich, Palmer und ich; zwiſchen 5 und 6 ſtanden wir vom Tiſche auf. Cook 
und ich gingen zuſammen fort und begaben uns zuerſt in mein Haus und 
von da nach dem daran ſtoßenden Albion Hotel, wo jeder von uns ein Glas 
kalten W trank. Cook trennte ſich dort von mir, ſagte, ehe er fortging, 
es ſei ihm kalt, und wärmte ſich am Feuer. Am Nachmittage jenes Tages 
kam das Geſpräch auf die Rennbahn, und ich bat Cook um 50 Pfd. St, 
die er mir ſchuldete. Er gab mir 5 Pfd. St. und ſagte, er werde das 
Uebrige bezahlen, wenn er am Montag von Tatterfall zu ückkehre. Am 
Montag Abends war ich 2 in dem 7—800 Schritte von Talbot 
Arms entfernten Hauſe der Mrs. Palmer, Mutter des Angeklagten. An 
dem Sage, wo wir bei Palmer fpeiften, lud ich ihn und Cook auf den fol: 
enden Tag zum Diner ein. An jenem Tage zwiſchen 12 und 1 Uhr ließ 
‚ook mir fagen, er könne nicht kommen, da er unwohl ſei und das Zimmer 
üten müſſe. Palmer und ich aßen im Albion Hotel und ich fragte den Ange: 
lagten, ob ich nicht Cook etwas von der Hammelskeule, die wir genoſſen, ſchicken 
ſolle. Palmer meinte, ein wenig Suppe würde beffer fein, und ich ſchickte ihm 
daher die Suppe, welche ihm eine Zagelöhnerin, Namens Rowler, hintrug. Im 
Mai 1835 brauchte Cook Geld, und ich verſchaffte ihm 200 4. Bon Mrs. Pal: 
mer borgte ich zu dieſem Zwecke I Pfd. St. und von William Palmer 
eben ſo viel. Wenn Palmer und Cook auf der Rennbahn wd 6 ſo mach⸗ 
ten fie in der Regel gemeinſchaktliche Geſchafte. Ich weiß, daß Cook einen 
ſehr ſchlimmen Hals hatte, und habe geſehen, wie 1 y, der Aſſiſtent 
Palmer's, ein kauſtiſches Mittel bei ihm anwandte. Ich habe hier ein Do: 


glaube, 
69 darf v en Di bupieofe 
Unſchuld feines Klienten über: 
as wurde er Ei ni — 
ch zwar manche Advokaten bedienen, der aber meiner 


fällten Spruch auf ewig bedauern. 
dieſem Ausſpruche Ernſt war und ich glaube, daß es ihm Ernſt war, denn 


der Vertheidi er ni 
des Landes ger nicht wohl daran that, 


als Antwort auf die Worte meines gelehrten 


Sti 
andes, wenn es fich am Berurtheilung oder Freiſprechung 


———— TE 


ale gebildeter Selbſtdenker ift, dafür Dank willen, daß derſelbe ihn durch 


handelt. Kümmern Sie ſich um nichts, als um die innere Stimme 


Ihres Gewiſſens und um die Pflicht, welche Sie Gott und den 


777 U chen ſchulden.“ Der General-Anwalt beendigt feine Rede kurz vor 
12 


Der Lord⸗Oberrichter erklärt hierauf den Geſchworenen: da er es 


um den Anforderungen der Gerechtigkeit zu genügen, für feine Schuldigkeit 


halte, die Zeugenausſagen nochmals beinahe vollſtändig zu verleſen, fo 


werde das, da es ſchon ſpät fei, an dieſem Tage wohl nicht mehr angehen. 


Er fürchte daher, daß die Geſchwornen auch an dem morgenden Sonntage 


außerhalb des Kreiſes ihrer Familien und Freunde bleiben müſſen. 
Der Gerichtshof vertagt ſich hierauf bis zum Montag. 


K Breslau, 29. Mai, [Für Glaz⸗Wanderer.] Die ſchöne 
Zeit der Gebirgswanderungen, der Badereiſen iſt nahe herbeigekommen. 
Da ſchaun wir uns nach „Reiſe⸗ Hilfsmitteln“ um, und bierzu gehören 
nicht allein Koffer und Hutſchachteln, Felleiſen und Reiſetaſchen, ſondern 
auch Reiſehandbücher, „Führer“ und „Ausſichten“. Der letzteren eine 
Sammlung ift fo eben aus der fleißigen Hand des Profeſſor Hrn. 
Schall d. ä. bervorgegangen und den Subſeribenten zur Abholung 
bereit. Es umfaßt dieſelbe auf 10 Blättern handgerechten Formates 
11 Ausſichten über das Glazer-Gebirge, von Punkten in der 
Nähe Langenaus, des Badeortes, aufgenommen und auf's ſauberſte 
und ſpeziellſte durchgeführt mit deutlicher, präziſer Angabe und Benen- 
nung aller irgend bervorſtechenden Gegenſtände, ſowie der Berghoͤhen, 
Ortſchaften, Kirchthürme ꝛc., und zwar vom „ſpitzigen Berge“ die 
Ausfiht gegen Welten und gegen Nordweſten, vom „Steinberge“ 
bei Langenau die Anſicht des Eulengebirges, die Panoramen am „Hei⸗ 
delberge“ und von den ſeitenderfer Bergen, auf je 8 Blättern 
zu genauerem Aneinanderſchluſſe. — Die Täfelchen find für den Ge⸗ 
brauch an Ort und Stelle höchſt geſchickt, auf widerſtandleiſtendes Car⸗ 
ton gedruckt, alſo dem Zerreißen ſo wie dem Angriffe des Windes nicht 
ausgeſetzt, wie dies die bei den zum Aufrollen eingerichteten Panoramen 
ſtörende Unbequemlichkeit iſt. In der Trewendt und Granierſchen Buch⸗ 
handlung, fo wie bei der ſchleſiſchen Geſellſchaft für vaterlandiſche Cul— 
tur, welche ein Exemplar zum Geſchenk empfangen, liegt das beſpro⸗ 
chene Werkchen zur Anſicht aus. 


Dr, A. Geisler, Leitfaden für den Unterreicht in der Erdkunde, in drei 
Curſen. Für deutſche Mittel ſchuleu. Halle, 1856, H. W. Schmidt. 
* Bändchen: Die allgemeine Geographie. Die phyſiſch⸗politiſche 
Geographie von Europa, Deutſchland, Aſien, Afrika, Amerika und Au⸗ 
ſtralien. 2. Bochn.: Preußen. 3. Bdchn.: Osſterreich. 


Die Herren Rektoren an Mittelſchulen, wie die Herren Vorſteher höherer 


Töchter⸗Anſtalten erlaube ich mir darauf aufmerkſam zu machen, daß fo eben 
das 1. Bändchen obigen Werkes die Preſſe verlaſſen hat. Es iſt das erſte 
eographiſche Lehrbuch, welches für Mittelſchulen beſtimmt iſt und die 
für die einzelnen Jahrgänge oder die 2—3 oberen Klaſſen paſſenden Penſa 
nach beſtem Wiſſen genau vorzeichnet. Das 1. und 2. Bändchen zuſammen 
bilden ein vollſtaͤndiges Lehrbuch der Geographie für preußiſche Mittelſchu⸗ 
len; das zweite Bändchen allein wird auch von Lehrern an Stadtſchulen, 
die mindeſtens dreiklaſſig ſind, mit Nutzen gebraucht werden können. Das 
1. und 3. Bändchen zuſammen iſt für den Gebrauch in öſterreichiſchen 
Mittelſchulen (Unterrealſchulen) beſtimmt. Die neueſten Forſchungen ſind, 
ſo weit ſie feſtſtehen, nach Petermanns Mittheilungen ſorgfaͤltig benutzt, 
und die neue politiſche Eintheilung, z. B. Oeſterreichs, gewiſſenhaft angege⸗ 
ben worden. Bücher, Karten, mündliche und ſchriftliche Erkundigungen und 
eigene Anſchauungen und Erfahrungen find meine Quellen gewefen, 
Brieg. Dr. A. Geisler. 


([Muſikfeſte.] Es iſt jetzt die Zeit der Muſtkfeſte, es werden 
nächſten Monat drei große ſtattfinden und zwar den 12., 13., 14. und 
15. Juni zu Magdeburg, am 1. und 2. Juni zu Straßburg, wo 
circa 1100 Sänger mitwirken werden und das eidgenöffilde Sän⸗ 
gerfeſt in St. Gallen, zu welchem ſchon über 1800 Sänger angemel- 
det ſind. An der Spitze des Feſtkomite's zu Magdeburg ſtehen der 
Herr Dberpräfident v. Witzleben, Herr General⸗Major von Götze, Herr 
Konſiſtorial⸗Direktor Nöldichen ꝛc. Die Eintrittspreiſe zu den 4 Auf⸗ 
führungen ſind gegen die, wie wir ſie in Schleſien und namentlich in 
Breslau gewohnt find, ſehr hoch, nämlich von 1 Thlr. bis 1 Thlr. 
10 Sgr., ſelbſt der Beſuch der Probe koſtet 15 Sgr. Entweder muß 
man in jenen Gegenden mehr Geld haben als hier oder derartige mu: 
ſikaliſche Leiſtungen höher ſchätzen, denn hier würde man bei dergleichen 
Preiſen nur leere Konzertſäle haben. 


[Für's Haus.] Der bekannte Chemiker Prof, Runge in Oranienbur 


macht unter der Ueberſchrift: „Gift und Zucker“ darauf aufmerkſam, da 


ſeit einiger Zeit im Handel ein Zucker vorkomme, der ein ſchönes blau⸗ 
weißes Anſehen und einen höheren Preis als anderer ins Gelbliche ſpielende hat, 
aber vergiftet iſt, indem ihm zur Erreichung jener Farbe Ultramarin bei⸗ 
gemengt wird, Als Kennzeichen wird angegeben, daß ſolcher Zucker bei Auf⸗ 

fung im Waſſer nach einigen Tagen Ruhe einen blauen Rückſtand zurück⸗ 
läßt, die Auflöſung ſelbſt aber ſich grünlich zeigt. 

Bekanntlich verbreiten Stockfiſche beim Kochen ſowohl, als beim Auf⸗ 
tragen einen Geruch, der oft das ganze Haus durchdringt und nicht Jeder⸗ 
man angenehm iſt. Es gibt ein einfaches Mittel, denſelben zu verhindern. 
Man darf nämlich in das Gefäß, worin die Stockfiſche kochen, nur glühende 
Kohlen, etwa ſoviel, als man mit einer Hand faſſen könnte, hineinwerfen. 
Man kann dieſe Kohlen gerade vom Herd ſelber wegnehmen, nur muß man 
ſie alsdann zuerſt durch Abblaſen von der Aſche reinigen, und darauf ſehen, 
daß ſie nicht mehr in ee ſtehen, ſondern blos noch glühen. Dieſe 
Kohlen ziehen von den Stockfiſchen allen üblen Geruch an ſich. Ehe man 
nr? anrichtet, ſchöpft man die Kohlen, die im Waſſer obenauf ſchwimmen, 
mit einem Schaumlöffel ab. 

Nach der „Landwirthſchaftlichen Zeitung“ von M. Beyer werden St roh⸗ 
hüte auf folgende Weiſe gereinigt: Wenn dieſelben noch nicht ganz ver⸗ 
gilbt find, werden fie mit Schwefelblumen und hinterher mit einem in rei⸗ 
nem Branntwein angefeuchtetem Tuche abgerieben, nach dem Trocknen aus⸗ 
gebürſtet und auf der linken Seite mit Gummiwaſſer beſtrichen. Für ſehr 

elbe und Fanen Hüte reibt man reine franzöſiſche Seife mit lauwarmem 
aſſer auf einem Flanelllappen zu Schaum, feift den Strohhut ein und 
reibt ihn ſo lange, bis aller Schmutz daraus entfernt iſt. Hierauf wird 
derſelbe in reinem Waſſer nachgeſpült, mit einem trocknen Tuche abgerieben 
und geſchwefelt, wozu gewöhnlich Stunde hinreicht. Nach dem Schwe⸗ 
feln wird er geplättet, wobei man ein Blatt feines Papier unterlegt. Das 
Gummiwaſſer kann man hierbei ebenfalls in Anwendung bringen. 


Das Leben der Seele in Monographien über feine F und 

Geſetze von Dr, M. Lazarus. 1. Band. Berlin 1856, 253 S. 

Die Wiſſenſchaft von der innern Natur des Menſchen, dſe Pſychologie, 
at in den letzten Decennien, wie die Werke von Herbart, Beneke, Lotze, 
ortlage, Waitz u. A. beweifen, zu dene Zeit mit der Wiſſenſchaft von der 
* Natur des Menſchen, der Phyſiologie, ſolche Fortſchritte dem 

daß — bei der ſich von ſelbſt verſtehenden Bedeutung, welche die Erkenntniß 
der innern Natur des Menſchen für Politik und Pädagogik, für das ſittliche 
und religiöſe Leben, für den Umgang mit ſich ſelbſt, für den geſelligen und 
une Verkehr, überhaupt für das Glück des Menſchen hat — die 
eitungen nicht umhin können von den Reſultaten der Pfychologie, die ſich 
1 Ko der Naturwiſſenſchaft wohl vergleichen laſſen, angemeſſene Kennt: 
nehmen. 

m nun das Publikum, welches wiſſenſchaftliche Unterhaltung liebt, auf 
die neue Pſychologie aufmerkſam zu machen, und ihm wo magic die Luſt 
einer 1 Bekanntſchaft mit den obengenannten Werken zu erregen, em⸗ 
pfehlen wir als Borftudium das ſchön geſchriebene und gedankenreiche „Leben 
der Grin WE Lazarus“, welches ganz beſonders für „gebildete Leſer und 
Leſerinnen 1 it. Das Intereſſe, welches dieſes Buch verdient, iſt 
unabhängig von ie den ecreinſtimmung mit dem Verfaſſer. Auch derjenige 
Leſer, welcher mit din Grgepniffen und der Art, wie ſie gewonnen werden, 
nicht einverſtanden fein ſollte, wird dem Verfaſſer, der ein pſpchologiſch und 


geiſtreichen Irrthum auf den Weg der Wahrheit weiſet. 

Lazarus ift in der Art ein Attehrer Saber, daß er ihn in einem Auf⸗ 
fage über mathematiſche Pſpchologie im, Mor enblatte 1855 den „Newton“ 
der Pfocpologie nennt, dabei aber halb einen Bit Hat für die Mängel und 
Fehler deſſelden. Er will die Psychologie und das Pfychologiſtren Herbarts 
populär machen. le“ 

Das uns vorliegende „Leben der Seele E drei Monographien: 1) 
Bildung und Wiſſenſchaft (S. 1104). 2) 155 2 Ruin (. 

3). Der Humor als pfychologiſches Phaͤnomen (S. 181— 283). 
ſoll enthalten: „Beruf und Genuß“, „Vermiſchung der Künste“, und Gei 
und Sprache“, ſämmtlich anderswo noch nicht veröffentlichte, „dem ie 
der Gebildeten“ vorwiegend angehörige Abhandlungen. Der Plan des 


kommen wäre, was bewieſen hätte, daß er den Pulvergeruch mehr liebte 


nach Ceuta in Afrika gebracht. 
durch ſeine Sprachkenntniſſe und gewandten Manieren allerlet Vorzüge 
vor ſeinen Leidensgefährten zu verſchaffen, in Folge deren es ihm auch 
nach ungefähr neun Monaten mit 
fliehen und nach Amerika zurückzukehren. Hier ſaß er ſpäter (in Char: 
leſton) eine kurze Zeit im Loche, aber nicht wegen eines romantiſchen 
Abenteuers, wie die Zeitungen ſagen, ſondern unter der Anſchuldi⸗ 
[gung des Diebſtahls. Ole Bull, bei dem er ſich ſchon früher ein, 
zuſchmeicheln gewußt hatte, leiſtete Bürgſchaft für ihn und ſpäter wurde 
Schleſinger freigeſprochen. Schleſinger iſt in der That nichts weiter als 
ein gewandter Abenteurer, zu jedem Schwindelſtreiche fähig, und den 
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iſt; „in Monographien ſaͤmmtliche pſychologiſche Geſetze zur angewandten 
Erkenntniß zu bringen und am Schluß des ganzen Werkes in einer ſyſtema⸗ 
tiſchen Abhandlung zuſammenzufaſſen. Ein Inhaltsverzeichniß wird dann 
ſowohl den Nachweis aller pſychologiſchen Geſetze, als der Modifikationen, 
die ſie in verſchiedenen Gebieten erleiden, bewerkſtelligen, und das Werk zu 
einer Art von pſychologiſcher Encyklopadie machen“ 5.) 

Von ſeinem Standpunkte unternimmt der Verfaſſer alſo das zu leiſten, 
was Beneke, der pfychologiſche „Genius“, wie ihn Fortlage, Syſtem der 
Pſychologie 1355. 11, Band, Vorrede, nennt, in feiner „pragmatiſchen Pfy⸗ 
chologie oder Seelenlehre in der Anwendung auf das Leben“ (Berlin 1850) 
in ſpſtematiſcher, und in feinem Archiv für die pragmatiſche Pfychologie“ 
18511853, in monographiſcher Behandlung bereits aeleiftet hat, und wozu 
Garve's Verſuche (5 Bände) am Ende des * Jahrhunderts in mehr 
populärer Form, aber mit echt wiſſenſchaftlichem Gehalt, nach allen Rich⸗ 
tungen hin Bahn gebrochen haben. Daſſelbe Feld bearbeitet unſer Verfaſſer 
für „gebildete Leſer und Leſerinnen.“ (Vorrede III) ; . 

Ein Inhaltsverzeichniß, welches dem Hauptgedanken jeder Seite angiebt, 
ſetzt den Leſer fogteich in den Stand, das Buch von den ihm am nächften 
liegenden Seiten kennen zu lernen und zu prüfen. Es iſt dies eine Offenheit, 
welche im Voraus für den Verfaſſer einnimmt, und die wir jedem wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Werke wünſchen. Die Behandlung der drei Gegenſtände ift 
nicht rein pſychologiſch, ſondern mit der ethiſchen vermiſcht. Wir ſagen dies 
nicht um einen Vorwurf, ſondern um e machen, für den 2. 
Band den bezeichnenderen Titel „pſychologiſch⸗ethiſche Monographien“ zu wäh⸗ 
len. Denn es 3 ſich uns gegen die Rechtmäßigkeit des Titels „das 
Leben der Seele“ Bedenken auf, die wir nicht unterdrücken können. Er 
dünkt uns theils zu ‚tönend. und zu vielverſprechend, theils mit dem Zuſatze: 
„in Monographien über feine Erf cheinungen und Geſetze“ nicht im Ein⸗ 
klange. Ferner verſucht der Verf, manches pfychologiſch zu erklären, was 
nur hiſtoriſch zu begreifen iſt: fo das Duell, und den Humor. Die Duell⸗ 
frage kann nicht von der Pſychologie, ſondern nur von der Hiſtorie und 
Ethik beantwortet und gelöft werden. Auch der Humor, den er von den 
Dogmen der Romantik noch gebunden überſchätzt, iſt nicht ein y ſychologi⸗ 
ſches, d. h. in der allgemein oe Natur gegründetes, fondern ein 
pathologiſches, in beſondern politifchen und geſellſchaftlichen Mißver⸗ 
hältniffen begründetes Phänomen, wie fie z. B. im vorigen Jahrhundert 
in England und Deutſchland auf der Entwidelung edlerer Naturen laſteten; 
alſo keine „Weltanſchauung“, wozu ihn Lazarus mit den Romantikern aus⸗ 
dehnen will, ſondern höchſtens eine beſondere Lebensauſicht, eine beſondere 
Maxime idealer Erhebung über eine beſtimmte Wirklichkeit, idealer Be⸗ 
freiung und Heilung von derſelben, da die reale nicht möglich iſt, und 
die allgemeine ideale Erhebung und Befreiung, die religiöſe und ethiſche, 
dem Individuum nicht zuſagt. 2 

Den ſchwierigen Begriff der Ehre als des Bewußtſeins und der Aner⸗ 
kennung Diener einer Idee zu ſein, hat der Verf. (auf S. 158) richtig er⸗ 
faßt, aber nicht als das een ee Merkmal in's Licht geſtellt und 
entwickelt. „In Bezug auf den Ruhm,“ äußert er (S. 161), „fehle bis⸗ 
her alle pfychologiſche Erklärung, weil die der Ehre ungenügend war.“ 
Er kennt offenbar nicht das im Geifte Garve's, aber mit mehr Gefühl und 
8 gearbeitete Werk „ueber den Ruhm von Ludwig Thilo, Halle, 

803, 446 S.“; aber Beneke 's rein pſychologiſche Conſtruction des Ruhms 
hätte ihm nicht unbekannt bleiben ſollen. Dann ſcheint uns die Erklärung 
„des Ruhms“ (der Ruhmliebe), unabhängig zu ſein von der des Ehrgefühls. 
„Die That iſt alles, nichts der Ruhm“, erlebt Göthe's Fauſt (2. Theil): 
niemand kann aber erleben: „die That iſt alles, nichts die Ehre.“ Wir deu⸗ 
ten damit ein Verhältniß an, zwiſchen Ruhm, dem hiſtoriſchen, und Ehre, 
dem ethiſchen Begriff, das nicht gebührende Würdigung findel. Bei „Bildung 
und Wiſſenſchaft“ läßt er ſich ohne Kritik von einem Sprachgebrauch bes 
ſtimmen, der — ein Zeugniß deutſcher kulturgeſchichtlicher Zuſtände, die 
als vergangen bezeichnet werden können — Gelehrſamkeit und Bil: 
dung entgegenſetzt. Bildung und Wiſſenſchaft aber laſſen ſich nicht 
coordiniren: denn der Begriff der Wiſſenſchaft geht in den der Bildung voll⸗ 
kommen ein, ohne ihn zu erfüllen. Der Verf. hat den ganzen Umfang des 
Sprachgebrauchs von Pie der in dem ethiſchen Grundſatze: „zur Bil- 
dung der Erde ſind wir berufen“ angedeutet iſt, nicht ermeſſen. Bildung 
iſt ein dem deutſchen Gedankenſpſtem eigenthümlicher Begriff. Der Franzoſe 
z. B. hat dafür keinen Ausdruck. Daß wir von Univerfitäts-Studien und 


von Gymnaſial⸗Bildung ſprechen, hat weniger einen logiſchen (S. 63), 


als einen hiſtoriſchen und phonetiſchen Grund. . 
Indem wir nochmals den bedeutenden und das Selbſtdenken anregenden 
Inhalt der drei Monographien in ſeiner anmuthigen bilder⸗ und geiſtreichen 
Form dem eignen Nachleſen empfehlen, ſchließen wir unſere Beſprechung 
mit der Bemerkung, daß der Verf. für die Freiheit der wiſſenſchaftlichen 
Forſchung offen ſeine Stimme abgibt. Das iſt ſchön! Aber — warum hat 
auch er ſich verleiten laſſen, die modiſchen Redeübungen gegen den „Materia⸗ 
lismus“ mitzumachen? Iſt es eine Art Wahnſinn, daß die Laien, im 
geraden Verhältniſſe ihrer Laienſchaft, um fo zuverſichtlicher und verdam⸗ 
mender über „den Materialismus“ als das ſelbſtverſtändlichſte Ding von der 
Welt, als den zu Tage liegenden Urquell alles Böſen reden zu müſſen 
lauben, je offener und ausdrücklicher die Sachverſtändigen erklären, nicht 
? agen zu können, was „Materie“ ſei? (Vgl. Dubois⸗Reymond, Unterſuchun⸗ 
55 über thieriſche Elektricität, Berlin 1848, 1. Band, Vorrede S. XI.—I. 
ber Kraft und Materie). Warum hat der Verf, ſich gegen einen „Junger des Ma⸗ 
terialismus“, den zu nennen er nicht für nöthig oder nützlich findet, zu Aus⸗ 
fällen: wie „ſchamloſeſte Frechheit,“ „Schandmal“, hinreißen laſſen? Da 
auch er gewiß dafür hält, daß der Wiſſenſchaft und namentlich der pſycho⸗ 
logiſchen, Widerlegung, nicht — Brandmarkung zukommt: warum hat er 
doch den zu einer Deklamation gegen „die unwiſſenſchaftlichen Anhän⸗ 
er des Materialismus und ihren dummdreiſten 
aum ſeines Buches nicht lieber zur Belehrung als zur Betäubung derſel⸗ 
ben verwendet? 9 


— 


* [Ueber den in der Coſta Rica-Affaire vielgenannten 
Oberſt Schleſingerl tbeilt man uns nach einem new⸗vorker Privat: 
ſchreiben Folgendes mit: Er diente in der öſterr. Armee, in der er es zum 
Corporal brachte, und aus unbekannten Gründen feinen Abſchied erhielt. 
Zur Zeit des ungariſchen Krieges lebte er im väterlichen Haufe, ſeinen 
Vater in Beſorgung ſeines Geſchäfts unterſtützend. Er trat dann als 
Corporal in die ungariſche Armee. Während eines kurzes Urlaubs, den 
er erhielt, kaufte er ſich in Peſih Offiziers⸗Uniform, mit der er ſich dann 
auch in ſeiner Heimath dem erſtaunten Papa präſentirte, der aber 
noch viel mehr erſtaunte, als er einige Monate ſpäter in Peſth Erkun⸗ 
digungen nach Lieutenant Schleſinger einzog, und den Beſcheid erhielt: 
es gebe blos einen Corporal Schleſinger. Von ſeinen Heldenthaten 
während des ungariſchen Feldzuges bat nichts verlautet, wir wiſſen nur, 
daß er immer herumvagabondirte und treu an dem Grundſatze hielt: 
„weit vom Ziel iſt gut für den Schuß!“ — Zuletzt tauchte er wiederum 
als Lieutenant in Comorn auf, und zwar kurze Zeit vor der Kapitula⸗ 
tion, zu welcher Zeit man die Berechtigung zum Portepee eben fo ffru- 
pulös unterſuchte, wie etwa in Raſtatt, wo die Kriegsminiſter u. Ober⸗ 
fen und Kriegsminiſter⸗Stellvertreter gleichfalls zu uzenden aufgetaucht 
ſein ſollen. Schleſinger erhielt desbalb a andern Offizieren der Be: 
ſatzung feine Freiheit unter dem Titel „Oderlieutenant“, da alle 
Oſſiziere vor der Uebergabe um einen Grad avancirten. Von Comorn 
zog Schleſinger nach Hamburg und von dort nach London, wo er ſich 
in ariſtokratiſchen Kreifen bewegte, und rätbſelbaft viel Geld zur Ver⸗ 
fügung hatte, mit dem er übrigens eben ſo raſch fertig wurde, als er 
es leicht erworben zu haben ſchien. — Nach Amerita verſchlagen, machte 
ſich Schleſinger ſer bald als Maſor bemerklich, der im ungariſchen 
Kriege Wunder der Tapferkeit verrichtete. Seine Sprachkenntniſſe ver⸗ 
ſchafften ihm die Bekanntſchaft einiger Cuba⸗Patrioten, bei denen er ſich 
in gewaltigen Reſpekt zu ſetzen wußte. Er gewann namentlich die 
Freundſchaft von Lopez, entwickelte aber gleichzeitig ſein altes Talent, 
Gelder beizuſchaffen. Mit Lopez machte er als Major im Generalſtab (1%) 
die Cuba⸗Expedition mit, ohne daß uns irgend etwas zur Kenntniß ge⸗ 


als in Ungarn. Er wurde gefangen und mit den übrigen Flibuſtiern 
In der Gefangenſchaft wußte er ſich 


ilfe von Cubanern gelang, zu ent: 


Hochmuth“ verwandten | Fr 


Probe damit gemacht werden. — Carl 


Leuten durch ein ungebeured Mundſtück und koloſſale Unverſchämtheit 
imponirend, dabei aber eine feige Memme vom Scheitel bis zur Zehe. 
Alle die Hiſtorien von ſeinen Heldenthaten in Ungarn und Cuba ſind 
Fügen, die er ſelbſt in Umlauf geſetzt hat, und die jetzt namentlich von 
leichtgläubigen Cubanern in den Zeitungen wiedergekäut werden.“ — 
Welche Rolle Schleſinger bier in New⸗Nork geſpielt hat, wird vielen 
bekannt fein. Eine Zeit lang war er „Höherer Broadway⸗Loafer“, 
ſank aber zu Zeiten bis zum „niederen Bummler“ herab. Das Gefecht 
bei Santa Roſa hat ihm endlich den Reſt gegeben. 


[Ein reicher Erbe.] Ein in Kronſtadt garniſonirender kk. Lieute⸗ 
nant hat vor einigen Tagen im offiziellen Wege die überraſchende Kunde 
erhalten, daß ein in Amerika verſtorbener Anverwandter ihm die enorme 
Summe von 46 Mill. Gulden hinterlaſſen hat, die bei der Bank von 
England deponirt feien. Der glückliche Erbe bat ſogleich eine Million 
den Subaltern⸗Ofſizieren des 3. Armeekorps auf eine entſprechende Weiſe 
gewidmet. 


— ͤ— —— 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


IS Breslau, 29. Mai. [Zum Wettrennen.] Was iſt der Zweck 
und der Nutzen der Rennen? iſt eine Frage, die ſich wohl noch Man⸗ 
cher ſtellen mag, und einige Worte zur Erörterung derſelben möchten dahet 
jetzt, in Rückſicht des zum Wollmarkt bevorſtehenden großen Wettkampfes, 
als recht zeitgemäß willkommen fein. Das Pferd iſt das edelſte, ſchönſte 
und zugleich auch das nützlichſte unter allen Thieren, der Nutzen aber, den 
es uns gewährt, liegt faſt einzig und allein in der Arbeit, die es leiſtet, fei 
es im Ziehen, ſei es zum Reitgebrauch. Je tüchtiger daſſelbe ſich hierbei 
zeigt, deſto höher ſteigt auch fein reeler Werth. Es darf alſo dies auch bei 
der Pferdezucht nicht aus den Augen gelaſſen werden. — Die erſten, welche 
dies richtig würdigten, waren die Reftervölker im Orient, ganz beſon⸗ 
ders die Araber, welche ſchon vor mehreren Tauſend Jahren Wettrennen 
veranſtalteten und ei oft Preife von 100, ja mitunter von 1000 Kamelen 
ausſetzten, auch ihre Pferde durch wirkliches Trainiren dazu einübten, Die 
Renner, welche ſich beſonders dabei auszeichneten, hatten bei ihnen einen un⸗ 
bezahlbaren Werth, was bei ihnen fo weit ging, daß um den Beſitz eines 
berühmten Pferdes ſich zuweilen blutige Kriege unter den verſchiedenen Stam ⸗ 
men entſpannen. Indem man nun die beſſeren Gattungen immer unter ſich 
paarte, entſtanden die „edelen Renner der Wüſtel, deren Leiſtungen 
Jahrhunderte lang für Wunder gehalten wurden. Man darf nun nicht glau⸗ 
ben, daß alle arabiſchen Pferde ſolche Renner ſind, nur ein kleiner Theil 
derfelben bildet dieſe edele Race, welche der Stolz des Arabers if. In 
Europa hat man es ſchon ſeit langer Zeit verſucht, eben ſolche Pferde zu 
züchten, indem man ſich mit großen Koſten dergleichen zu verſchaffen — 
überall vergaß man jedoch anfänglich die Hauptſache, man fütterte die 

ferde, jagte ſie im Sommer, gleich Kühen und Schafen auf die Weide, an 

rüfung ihrer Leiſtungsfähigkeit dachte man nicht. So konnte man wohl 

ferde von arabiſcher Abkunft züchten, die auch theilweiſe deren hübſche For⸗ 
men an ſich trugen, arabiſche Pferde aber nimmermehr, nämlich nicht ſolche, 
die daſſelbe leiſteten, und alle Anſtrengen zerfielen ſtets in nichts. 

Erſt vor etwa 200 Jahren begannen die Engländer auch die Grundfäge 
einzuführen, welche die edle Pferderace geſchaffen hatten, ſie trainirten die 
Pferde ebenfalls, prüften ſie in eig 5 Wettrennen und von dem Augen⸗ 
blick an zeigte ſich ein dauernder Erfolg; denn nunmehr züchteten ſie Pferde, 
welche ihren Voreltern völlig gleich waren, ja indem ſie nach und nach in 
der Aufzucht und Einübung immer mehr ſyſtematiſch zu Werke gingen, ge⸗ 
lang es ihnen ſogar die Race noch ſehr bedeutend zu verbeſſern und das 
jetzige Vollblut zu ſchaffen, durch welches die Ureltern deſſelben noch bedeu⸗ 
tend verdunkelt werden. Das heutige Vollblutpferd ift bedeutend größer und 
ftärker, auch ſchneller und ausdauernder als das arabiſche. — In Berlin 
wurde vor zwei Jahren die deutſche Meile in 8 Minuten 40 Sek. zu⸗ 
1 7 und ein Jagdrennen unter Reitern, die wahrlich ſchwerer wiegen, 
als ein 


gur Pferdezucht, dieſer Poeſie der Landwirthſchaft, angeregt, als ebenfalls die 
ennen. 
Vor 25 bis 30 Jahren mußte Preußen noch alljährlich etwa St. 
Pferde vom Auslande einführen, wodurch gewiß mehr als eine halbe Mil- 
lion ins Ausland ache ab. nahm die Zahl der vorhandenen Pferde all⸗ 
jährlich um 4— 5060 Stück ab. Seitdem änderte ſich die Sache ſehr ſchnell; 
denn in den 15 Jahren von 1832 bis 1846 bat die Zahl aller Pferde im 
Lande um 240,102 Stück zugenommen. Aehnliches hat ſich ſpäter auch in 
ankreich herausgeftellt. — Wo eine Sache von ſolchem Erfolge gekrönt ift, 
läßt ſich auch der Nutzen nicht mehr in Zweifel ziehen. — . — iſt ge⸗ 
rade für Preußen vermoöge ſeiner Lage und militäriſchen Einrichtungen die 
Fame von unendlicher Wichtigkeit; denn gerade das Pferd bildet ein 
triegsmatertal, das ſich nicht durch Maſchinen oder in Fabriken herſtellen 
läßt, Alles, was alſo zur Hebung der Pferdezucht bei uns beiträgt, vermehrt 
auch die Wehrhaftigkeit des Vaterlandes. 

Es iſt hierbei nicht zu verkennen, daß auch durch Thierſchauen für 
. A landwirthſchaftlichen Viehzucht bei uns unendlich viel geſchehen 
ift, ieſe wurden erſt durch die Renn⸗Vereine amgeregt und werden noch 
letzt zum großen Theil durch dieſe veranſtaltet; doch können dieſelben auf die 
Pferdezucht immer nicht einen gleichen Erfolg ausüben, als in Beulen 
derer Thiere. Das Maftvieh wird gewogen, bei der Kuh wird die Milch 
gemeſſen und nach ihrer Güte unterſucht; ebenſo wird bei Schafen die Wolle 

ewogen und deren Feinheit ꝛc. genau feſtgeſtellt. Reicht alſo ſchon bei die⸗ 
fen Thieren nicht der bloße Augenſchein aus, wie viel weniger kann ſolches 
bei Pferden der Fall ſein, an denen ſich nicht der Werth durch Maß und 
Gewicht feſtſtellen läßt? Man kann zwar die Formen, welche die größte 
Leiſtungsfähigkeit verſprechen, beobachten, dies gewährt aber immer nur ein 
annäherndes Urtheil, und wiederholte öffentliche Prüfungen ſind deshalb un⸗ 
erlaßlich, um in der Hinſicht zu ſicheren Reſultaten zu gelangen und nicht 
fortwährend im Finſtern zu tappen. „ 


L Breslau, 28. Mai. [Gewerbeblatt.] Von dem Herrn Handels⸗ 
minifter iſt die Bibliothek des Gewerbe⸗Vereins auf deſſen Bitte durch ein 
Sremplar von Schuberths „Repertorium der techniſchen Litera⸗ 
tur“ auf lieberalſte Weiſe bereichert worden Benanntes Buch, unter den 
Auſpicien des k. preuß. Handels: zc. Miniſteriums herausgegeben, iſt bekannt⸗ 
lich eine unentbehrliche . für jeden, der ſich irgend mit dem Stu⸗ 
dium eines Zweiges der Technik und Gewerbſamkeit beſchäftigen oder in einem 
gegebenen Spezialfalle literariſchen Rath erholen will. 

Auf die Tabellen zur Werthvertheilung verſchiedener europäifcher 
Bold: und Silbermünzen und die Kritik derer von Karmarf ch machen wir 
beſonders aufmerkſam. Aus der Feder eines Mannes, der ſich lange und 

ründlich von Berufs wegen mit dieſen Dingen beſchäftiget hat, dürften 
ie dem Goldarbeiter, wie dem Geſchäftsmann ein fehr willkommenes 
Hilfsmittel gewähren. Auch beginnt das Blatt einen längeren Artikel zur 
Darſtellung des Seiden baues, namentlich in Schleften. Nächſtens 
wird es, wie wir glauben, einem jetzt endlich die verdiente Aufmerkſamkeit 
des Publikums auf ſich ziehenden Gegenſtand, dem „Waſſerglas“ eine aus⸗ 
führliche Betrachtung widmen und über ein neues, in Oeſterreich pa⸗ 
— Sg Schnell⸗Darr⸗ und Trocken⸗Verfahren das Nähere mit- 

eilen. 


Dreslau, 20. Mai. Bum Seidenba n. — Vorſtandsſitzung. 
Karl Beyer, Seidenzüchter zu Wohlau, klagt über Einiges; es wird ihn 
geantwortet werden. — Herr Anton hwalla zu Wien bedauert, keine Grains 
mehr ſchicken zu können, überfendet aber dem Vorſtande eine Spinnhütte, 
bei der auf 4 Unterlagen 5 Steigeleitern kommen, und iſt dieſelbe inſofern 


praktiſch, als zwiſchen den Raum der Doppelfpeichen Reiſer gelegt werden 


können; auch liegt ihr das d Avril ſche Modell zum Grunde und wird eine 
rl Herrmann zu Chriſtianſtadt a. B. 
(Foriſetzung in der Beilage.) 


1 * Mit einer Beilage. 


i — 


— — 
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Beilage zu Nr. 247 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 30. Mai 1856. 


5 ort 5 
will noch 1 Pfd. Wa N ſeung 


eff des Seidenbaues in den 
winden. Zum Herbſt wird er einen ausführlichen Bericht über die 
tage geben. 
Vertheilung e 
Markt Bohran zeigt an, daß die Kälte im Anfang 
eigen; er wird deshalb mit der Seidenzucht fpäter beginnen. 
ſchaftl 


Anmeldungen dazu müſſen bis zum 31. 


7 


Brutmaſchine unter Waſſer gethan, und ſo durch die Flamme eine ſehr große 
Feuchtigkeit hervorgebracht habe, weshalb die Räupchen ohne alle Beſch ver⸗ 
den aus krochen. Die Grannen des Geranium thun hier, als Feuchtigkeits⸗ 
meſſer, große Dienfte, — Die Raupen des Vereins haben größtentheils ſchon 
die erſte Häutung durchgemacht und entwickeln ſich recht gut. 

— — . — 


Die Nübenzucker⸗Steuer im Zollvereine. 


Jag Fabtiken St 
ahr a . Rübent e. euer. 
Vom 1. Januar bis 1. Auguſt an 70.008 1414016 
„1. Aug. bis 31. Dezbör. 12,604,573 2,520,915 
CJ 216 19,674,639 3,934,931 
CCC ͤ 221 18,729,246 3,745,850 
18 .... 238 21,717,095 2,045,414 
1851/52 7 al re re 235 18,381,412 1,722,955 
1630/51»... nn 1864 14,724,300 1,170,845 
o a 18 11,525,071 576,283 
PPITEIT 144 9,596,864 494,843 
ET 127 7,676,772 383,839 
1846/%ù// i.. 107 5,633,848 281,692 
84/6. . 96 4,455,892 222,755 
e 08 3,890,404 194,520 
OR 105 4,349,667 72,494 
11: 1 Kb AN 98 2,473,245 41,262 
1841 TT 136 5,120,859 85,525 


„e e. 141 4730070 40,248 

Aus diefer Zuſammenſtellung geht hervor, daß ungeachtet der großen Er⸗ 
hung der Rübenſteuer, welche im September 1853 eingetreten iſt, die 
— 1 1855 größer als in irgend einem Vorjahre, 1852.53 ausgenom⸗ 

ar. 

b ag auch hierbei der fortwährend hohe Stand der Zuckerpreiſe mitge⸗ 
wirkt haben, die Hauptaufmunterung liegt noch immer in der Prämie, 25 
zwiſchen dem Eingangszolle und der Steuer trotz der Erhöhung der letzte⸗ 


ren liegt. 

Die 19,674,630 Ctr. Rüben entſprechen bei 7% Ertrag 1,473,478 Gtr. 
Rohzucker, der, 5 5 Thlr., 7,397,390 Thlr. Steuer ergeben hätte, ri daß bel dem Er: 
trage der Rübenſteuer von 3,934,931 Thlr. : 


| 3,462,459 Thlr. den Induſtriellen geopfert wurden. 
Dieſe Unterſtützung induſtrieller Impotenz berechnet ſich zwar nur auf 
ca. 2½ Thlr. pr. Etr. Zucker, oder ca. 23 Thlr. pr. Morgen Rübenland, 
und iſt demnach geringer als früher, ſelbſt wenn in Betracht gezogen wird, 
daß fonft nur etwa 5, jetzt etwa 7% % Rohzucker vom Str, Rüben gewon⸗ 
nen wurde. Im Jahre 1841 haben aber 141 Fabriken nur 4 730,079, jede 
alſo ca. 33,500, 1835: 216 Fabriken 10,674,639, jede alſo ca. 86,500 Etr. 
Ri 88 1841 jed brik à 5 % Er 
e daher jede Fabri 2 trag dur: nittlich 1675 Gtr. 
Zu b im — 7885 ee a 772 Be cm SH 
s hatte jede durchſchnittlich 
Steuer zu zahlen: der Eingangszoll der Gewinn war: 
hatte betragen: 
1841 300 Thlr. 8,375 8,075 Thlr. 
1855 18,000 Thlr. 32,450 14,450 Thlr. 
Es iſt einleuchtend, daß unter dieſen Umſtänden die Zunahme der Rü⸗ 
benzuckerfabrikation nicht überrafchen kann, und daß eine weitere Erhöhung 
der Rübenſteuer nicht nur nothwendig, ſondern ſelbſt mit der Fortdauer der 
Induſtrie ganz verträglich if. (L. H. B.) 


[Die landwirthſchaftliche Ausſtellung zu Paris.] Der „Mo⸗ 
niteur“ theilt heute mit, daß die außerordentliche — der allge⸗ 
meinen landwirthſchaftlichen Ausſtellung, die bedeutenden Koſten, welche auf: 

ewandt wurden, um ihr ſelbſt aus ſehr entfernten Ländern von Europa die 
merkwürdigſten Erzeugniſſe aller Arten zuzuführen, und der Eifer, womit 
die franzöſiſchen Landwirthe dem an ſie ergangenen Aufrufe nachgekommen 
ſind, den Ackerbau⸗Miniſter beſtimmt haben, die Dauer dieſes ſehr wirkſamen 
Unterrichts⸗ und Fortſchritts⸗Mittels zu verlängern und darüber Folgendes 
feſtzuſtellen: Die allgemeine landwirthſchaftliche Ausſtellung wird vom 1. 
bis 10. Juni einſchließlich geöffnet ſein. Der Eintrittspreis iſt auf 1 Fr. 
feſtgeſetzt. Die Eröffnung erfolgt am 1. Juni um Mittag; an den übrigen 
Tagen hat man von 9 Uhr bis? Uhr Zutritt. Am 10. Juni um 1 Uhr 
findet unter dem Vorſitze des Miniſters die Vertheilung der den Ausſtellern 
zuerkannten Belohnungen ſtatt. Am 11. und 12, von 9 uhr bis 5 Uhr, 
Peliebiger Verkauf, aus der Hand oder im Aufſtriche, des Biehes und der 
Um 11., von Mittags bis 5 Uhr, öffentliche Verſuche mit den 
von der Jury bezeichneten Maſchinen und Apparaten, die im Induſtrie⸗Pa⸗ 
laſte zu handhaben find. Am 12., von Mittags bis 5 Uhr, öffentliche Ver⸗ 
ſuche mit den von der Jury bezeichneten Werkzeugen auf dem dazu angewie⸗ 
ſenen Probiracker in der Gemeinde Villiers. Am 11. und 12, koſtet der Ein⸗ 
tritt im Palaſte, wie zu Villiers, 1 Fr. Die u nuf der nicht mit Prei⸗ 


— 


— bedachten Thiere beginnt am 13. Morgens und muß ain 14. um 4 Uhr 
beendigt fein. Die Inhaber der mit Preiſen bedachten Thiere müſſen diefel- 
ben, wenn es verlangt wird, zu Zwecken der Abzeichnung, Prot, raphirung 2c, 
während des 13. und 14. dem General⸗Kommiſſariat zur Verfügung laſſen. 
Bis zum 21. Juni, 4 Uhr Nachmittags, müſſen die Maſchinen, Werkzeuge und 
Erzeugniſſe weggeſchafft ſein. 


0. C. Wien, 29. Mai. In Folge eines vom kgl. preuß. Finanz: 
miniſterium geäußerten Wunſches wird die den Nebenzollämtern 
I. Klaſſe längs der Grenze gegen Preuß.⸗Schleſien und die Grafſchaſt 
1 auf die Zeit bis Ende Juni d. J. eingeräumte Ermächtigung 
* ee Begünſtigungszolles für das mit Urfprungsgeugnils 

ER Dee i tung eines glei⸗ 
J. ͤ Nobaifen pepen- Beobaminnt 
fügung vom 20. d. 


M. auf die Zeit bis Ende Juni 1857 ausgedehnt. 
rene 


] 820 ne 2 e 
wird hervorgehoben, da 5 
fultate 3 zwiſchen Belgien und dem Zoll: 

* daß mit dem Aufgeben des Handels⸗ 
Uverein nichts verloren ift, als der 
bleibt, und die zollvereinsländiſche 


S A en wird, als die belgiſche. Die 
Hoffnung in Belgien, auf dem Fuße der m ſtbegünſti ten 3 behan⸗ 
delt zu werden, 


trage zwischen Belgien und H. edel ra Sunbeltbtr 
zwiſchen B „Febr. auf gerau 
Zeiſt aufgeben müſſen. Es b ne alſo nur die Frage übrig, ob 115 gegen⸗ 
wärtig erlofchenen beiderſeitigen Konzeſſionen von ſolcher Bedeutung geweſen 
ſind, daß ſich ein 


ähnliche zu erſetzen. In 
ſelben erhoben. Der Gefamn N } 
und dem Zollvereine fei ungefähr derſelbe eblieben. Die Einfuhr des Zoll⸗ 
vereins nach Belgien habe nicht unbedeutend zugenommen, und was die ein⸗ 
zelnen Produkte betrifft, welche Gegenſtand der Begünſtigung in den Verträ⸗ 
waren, fo treffe die theilweiſe Verminderung des Verkehrs mit denſelben, 
vorausgeſetzt, daß ſie allein durch das Erlöſchen der Verträge herbei⸗ 

wäre, eher Belgien als den Zollvereiu. 


Belgien habe ſich keine Stimme für Bejahung der⸗ 


— 


haben, welches ihm leider nicht geſchickt 
werden kann. — Seminarlehrer Preiß in Peiskretſcham dankt für die Be: 
ſorgung der Druckſachen und bemerkt zugleich, daß ihm Hemmniſſe in Be⸗ 
Weg gelegt werden, doch hofft er ſie zu 1 5 
an⸗ 

— Apotheker Marquardt zu Reichenbach berichtet über die 
des vom Vorſtande geſchenkten Samens. — Paſtor Handel in 
dieſes Monats den Maul⸗ 
beerbaäumen geſchadet habe, welche erſt jetzt ausſchl agen und ad ge Wuchs 
ie d'Avril⸗ 
chen Lagerhütten, welche er gewünſcht hat, find fertig. — Zur landwirth⸗ 
ſchen Ausſtellung, welche künftige Woche ſtattfindet, 
werden auch 3 Preiſe für Seide (eigene Züchtung) gegeben. Die 
F Mai an den landwirthſchaftlichen 
Central⸗Verein gemacht werden. — Ein Seidenzüchter hier berichtet, daß er 
bei dem Ausbrüten von Grains Waſſerdaͤmpfe angewendet, indem er die 


Preußens, in Folge Finanzminiſterial⸗Ver⸗ 8 


Bedürfniß herausſtellt, fie entweder zu erneuern, oder durch Juni 78 
ammtwerth des Handelsverkehrs zwiſchen Belgien 6 


miſchem Weizen aus Effer wurden 
genommen; Kent wie vor 8 Tagen. 
zu alten Preiſen. Hafer iſt 1 s. höher. 
Preiſen voriger Woche 


höchſte Notirung 4 s. 6 d. pr. Stein (8 Pfd.). 


6 s. 2 d. Kälber 5 8. 6 d. pr. Stein. 


Le bensverſicherungsbank zu der jährlichen Hauptverſammlung hier zu⸗ 
fammengetreten, um der Bankverwaltung die Rechnung für das verfloffene 
Jahr abzunehmen und dem darüber erſtatteten Rechenſchaftsberichte die nö⸗ 
thige Veſtätigung zu ertheilen. Aus dieſem demnächſt durch den Druck zu 
veröffentlichenden Berichte kaun vorläufig mitgetheilt werden, daß die Ergeb⸗ 
niſſe der Bank im vorigen Jahre recht defrirbigend waren und ſich Ge 
ders durch einen reichen Zugang an neuen Verſicherungen auszeichneten. Von 
1749 auf eine Verſicherungsſumme von 2,340,000 Thir. gerichteten Anträ⸗ 
gen fanden 1405 mit 2,032,600 Thlr. Annahme. Durch diefen beträchtlichen 
Zugang ſtieg nach Abzug des Abgangs der Verſicherungsbeſtand für den 
Jahreiſchluß auf 19,263 Perf. mit 30,888,700 Thlr. Verſ.⸗ Summe. Die 
Einnahme war um 523220 Thlr. größer als 1854 und betrug 1,411,191 
Thaler, worunter 310,820 Thlr. für Zinſen von ausgeliehenen Kapitalien be⸗ 
griffen ſind. Der Zinsfuß, zu dem dieſe faſt ausſchließlich auf Hypotheken 
größerer Landgüter bewirkten Ausleihungen ſtehen, betrug im Durchſchnitt 
4% Prozent, die neuen Ausleihungen wurden nicht unter 4% Prozent, in 
ehrzahl zu 4%, in einzelnen Fällen zu 4% und 5 Prozent gemacht. — 
Da die Ausgabe für Sterbefälle, Dividenden ꝛc. ſich auf 1,012,171 Thlr. 
beſchraͤnkte, fo wuchſen 399,020 Thlr. dem Bankfonds zu und erhoben den⸗ 
ſelben auf 8, 62,142 Thlr. Hierunter find 6,571,611 Thlr. für Reſerve 
(Werth der laufenden Policen am 31. Dezbr. 1855) und Prämienübertrag 
und 1,388,197 Thlr. als Beſtand des Sſcherheitsfonds (Ueberſchüſſe) enthal⸗ 
ten, welcher Beſtand in den nächſten 5 Jahren als Dividende an die Ver⸗ 
ſicherten zur Bertheilung kommt. Die im vorigen Jahre für 463 zahl⸗ 
bare Sterbefälle zu leiſtende Ausgabe von 716,200 Thaler war zwar um 
35,005 Thlr. größer als die Wahrſcheinlichkeitsrechnung erwarten ließ, — 
während im Jahre 1854 das umgekehrte Verhältniß ſtattfand und 45,28 
Thaler für Sterbefallzahlungen weniger als die Erwartung ausgegeben 
wurden, — gleichwohl ftellte ſich auch für voriges Jahr noch ein reiner 
Ueberſchuß von 280,554 Thlr. mit Ausſicht auf eine dereinſtige Dividende 
für die Verſicherten von circa 27 Prozent heraus. Die Dividende für 1856, 
aus dem ſehr günftigen Jahre 1831 ſtammend, beträgt 33 Prozent für 1857 
wird ſie 30 Prozent ſein. Durch dieſe hohen Dividenden ſtellen ſich die Bei⸗ 
träge der Verſicherten, denen alle Ueberfchüſſe unverkürzt zufließen, auf ein 
ungemein niedriges Maaß herab. In Rückſicht auf die fortgeſchrit tene Er⸗ 
weiterung der Bank hat der Vorſtand beſchloſſen, das Maximum der auf 
5 Leben verſicherbaren Summe von 10,000 Thlr. auf 15,000 Thlr. zu er⸗ 
öhen. > 


— 


— 


Berlin, 28. Mai. Die Stimmung der Börfe unterfchied ſich heute we⸗ 
ſentlich von der, welche die geſtrige beherrſchte, inſofern das Geſchäft heute 
einen ziemlich lebhaften Charakter hatte, und für einzelne Effekten eine, 
allerdings mit den Objekten wechſelnde, doch an und für ſich fortgeſetzt wahre 
nehmbare Kaufluſt obwaltete. Das Eigenthümliche des heutigen Gefchäfts 
iſt ſchon hierin ausgerückt. Daſſelbe gab ſich jedoch auch noch nach einer 
andern Seite hin zu erkennen, inſofern die Phyſiognomſe der Börſe heute 
einerſeits von den Einwirkungen der geſtern verbreiteten Gerüchte, anderer⸗ 
ſeits von den Berichtigungen dieſer Gerüchte geleitet ward. Von den Bank⸗ 
Aktien wandte ſich das Intereſſe vor Allem denen der deſſauer Credit⸗Bank 
zu. Dieſelben eröffneten ſogleich / pt. über dem geſtrigen Courſe und 
ſchloſſen dann 1%, pCt. über demſelben unter einer bis zum Schluß anhal⸗ 
tenden Kaufluſt. Demnächſt waren die thüringer Bankaktien Gegenſtand 
umfaſſender Geſchafte. Sie verdankten dieſen Erfolg wohl hauptſächlich 
einem Gerü 9 — 5 ſich 8 etwas 

man en 


8 
ws erer nr e machte, t von der 
ründloſigkeit deſſelben erlangte. Man verbreitete nämlich, 


von 106% bis auf 108. Von ruſſ. Sach t 
derum etwas matter. Preußiſche und die noch nicht erwähnten ausländifchen 
Fonds blieben unverändert. 


— —d g ſ——:w‚xkx—— 

+ Breslau, 29, Mai, [Börſe.] An heutiger Börſe waren die meiften 
Aktien, vorzüglich aber Oderberger beider Emiſſionen, gefucht; auch fand in 
preußiſchen Commandit⸗Antheilen lebhafter Umſatz ſtatt. Im Ganzen war 
die Stimmung außerordentlich gut und das Geſchäft ziemlich umfangreich. 
Die Börfe blieb bis zum Schluſſe feſt. Fonds ſehr bellebt. 

lProduktenmarkt.] Der heutige Getreidemarkte war nicht minder 
belebt als der geſtrige und war von auswärtigen Käufern zahlreich befucht. 
Am begehrteſten waren wiederum die ſchweren Sorten Roggen, Gerſte und 
Mais, und letztere beiden Gattungen wurden wegen geringen Offerten höher 
bezahlt, während andere Getreidearten unverändert blieben. 

„Beſter weißer Weizen 140—145—148 4300 guter 125—130—135 Sgr., 
mittler und ordinärer 95—100—105 115120 Sgr., beſter gelber 130 bis 
Fe Pad guter 110 8 1 1 Sur und sn = bis 

—95—100 Sgr., Brennerweizen 0 U r. na alität.— 

8. Söpfd. 105—100 & 


Roggen: S7pfd. 107—109 Sgr. r., S5 pfd. 103 bis 
104 Lor. re 101102 Sgr., S3Pfd. 57— 90 Sgr., Syn. 94-06 Sgr. 
— Gerste 6874788084 Sgr. — Hafer 38—42—45 Sgr. nach 


Qualität und Gewicht. — Erbſen 100 —105—110 Sgr. — Mais 70 bis 
680.88 Sgr. e gemahlener, 4, —5 Ehle“ 
Delſaaten ohne Handel. Für beſten Winterraps würde 138—140 
11 115 185 en fein, Semmerraps und Sommerrübfen 100—110 
— 20 * 


bis 1 
gr. 

Aüpsl loco ohne Gefchäft, pr. Herbſt 15% Thlr. bezahlt. 

Spiritus ſehe Ne 15 Thlr. bezahlt. zh 

Kleeſaaten ohne Handel; es fehlt an Offerten und Kaufluſt. — Die 
notirten Preiſe ſind nur als nominell zu betrachten. 

Hochfeine rothe Saat 2122 Zhlt., feine und 
20% Thlr., mittle 17 18—19 Thlr., ordin. 13—14—15—1017 5 


nach Quali weiße Saat 23—24 Thlr. 
Sa 221 1, ade 15 —18—19— 191 a 


Thlr. G 
bezahlt. i 
10% Sgr. gehandelt. 


London, 26, Mai. (Getreidemarkt.] Die beſten Proben von hei: 
mit einem Abſchlage von 1 s. pr. Ar. 

Fremder Weizen ſehr wenig begehrt, 
Gerſte gut begehrt zu den höchſten 


(Viebmarkt.] Einfuhr vom Auslande: 1761 Stück. Ochſen flau; 
Schafe beſſer gefragt als 
letztesmal; in der Wolle 5 8. 6 d. aus der Wolle 5 8. pr. Stein. Lämmer 


’ — — x 
Gotha, 24. Mai. In diefen Tagen waren die Ausſchüſſe der hieſigen 


gibt ſich: Wie im vorletzten Jahre 1834, 


Auguſt ſchaftsbericht pro 1855 können 


Waſſerſtand. 
Breslau, 29. Mai. Oberpegel: 15 F. 10 8. Unterpegel: 3 F. 4 8. 


Eiſenbahn⸗Zeitung. 

„Aus der Schweiz, 21. Mai, Die genge der ſchwimmenden 
Eiſenbahnen (das Projekt der Herren von Rappard) iſt jetzt dadurch, daß 
der Bericht der Herren La Nicca und Kocher, die in Belgien und Schottland 
das Syſtem derſelben an Ort und Stelle zu prüfen hatten, ſehr günftig lau⸗ 
tet, und der Bundesrath darauf hin die fünf an der Juragewäſſer⸗Korrektion 
betheiligten Stände zu einer Konferenz auf den 30. d. ha bat, für 
die Schweiz ſehr nahe gerückt, obgleich man über die Zweckmäßigkeit ihrer 
Anwendung auf die Schweizerfeen noch ſehr verſchiedener Meinung ift, na⸗ 
mentlich ihre Rentabilität bezweifelt, wenn Eiſenbahnen als Konkurrenten längs 
der Seeufer nicht ausbleiben werden. Es mögen immerhin einige Notizen 
über die weſentliche Einrichtung dieſer Verkehrsmittel hier am Platz ſein. 
Die ſchwimmenden Eiſenbahnen ſind eigenthümlich gebaute Schiffe, welche die 
Verbindung zweier an den Ufern eines Fluſſes, Sees oder Meeresarms aus⸗ 
laufenden Eiſenbahnen da herſtellen, wo eine feſte Ueberbrückung unmöglich 
iſt und das Umladen der Frachtgüter vermieden werden ſoll. Mit der Land⸗ 
eiſenbahn in direkter Verbindung befindet ſich auf jedem Ufer eine, durch 
einen Hafen geſchützte, ſich ſchief unter die Linie des niedrigſten Waſſerſtan⸗ 
des abſenkende Landungsbrücke, mit Rollen beweglich auf einem Unterbau 
von Stein, um je nach dem Waſſerſtande in gleiche Höhe mit dem Verdeck 
der anfahrenden Schiffe gebracht werden zu können. Am unteren Ende der 
Landungsbrücke und den Uebergang auf fie vermittelnd, befindet ſich eine 
Fallvrücke, die auf das Schiff ſeldſt niedergelaſſen wird. Weber beide Brücken 
laufen im Anſchluß an das Geleiſe der Eiſenbahnen entſprechende Schienen⸗ 
reihen, die wiederum mit denen des Schiffes ſelbſt korreſpondiren. Die jedesmalige 
Stellung der Landungsbrücke u. das Hinablaſſen oder Heraufziehen der Eiſenbahn⸗ 
wagen auf das und vom Schiff gefchieht mittelſt einer eigenen, oben an der 
Landungsbrücke feſtſtehenden Dampfmafchine. Die Dampfboote, welche fo 
die ſchwimmenden Brücken zwiſchen zwei Eiſenbahnen bilden, ſind hierzu 
eigens gebaut; ihre Maſchinen und Keſſel ragen nicht über das Verdeck her⸗ 
vor, die Kamine ſind ſeitwärts angebracht. Das Verdeck hat der Er nach 
mehrere Reihen Schienen neben einander. Für eine Ladung von 3200 Cent⸗ 
nern bedarf es eines Schiffes von etwa 158 Fuß Länge, 25 Fuß Breite in 
der Mitte, und 10 Fuß Höhe mit 6 Fuß Tiefgang bei voller Ladung. Solche 
ſchwimmende Brücken haben ſich beſonders bei der Edinburgh⸗Dunden⸗Perth⸗ 
Eiſenbahn über die beiden Flüſſe Forth und Fay nahe an ihrer Ausmündung 
in das Meer ſeit 1849 zweckentſprechend bewährt, vorzüglich für den Waa⸗ 
renverkehr, während der Perſonenverkehr, beſonders auf längeren Strecken, 
beſſer durch andere bequemer eingerichtete und ſchneller fahrende vermit⸗ 
telt wird. 

[Ein neuer Rieſenbau winkt] — wenn etwas daraus wird. Der 
berühmte Ingenieur Mr. Stephenſon macht den Vorſchlag, eine Eiſenbahn 
von London nach Calcutta zu bauen, die nur bei Dover und am Bos⸗ 
porus unterbrochen wäre, und vermittelſt der die Strecke von der engliſchen 
Hauptſtadt bis an den Ganges binnen einer Woche und für die Hälfte der 
bisherigen Reiſekoſten zurückgelegt werden könnte. Er macht ſich anheiſchig, 
das Werk in zehn Jahren zu vollenden. In Europa wäre nur die 1000 
engliſche Meilen lange Bahnlücke zwiſchen Belgrad und Konſtantinopel zu 
ergänzen; die eigentlichen Schwierigkeiten würden in Scutari beginnen. Von 
dort wäre eine 1300 Meilen lange Bahn bis Baſſora am perſiſchen Golf, 
und von Baſſora eine 1100 Meilen lange Schienenſtraße durch Perſien und 
Beludſchiſtan bis an den Indus herzuſtellen. Die Linie ginge von Scutari 
nach Ismid (dem türkiſchen Brighton), von da durch das Sakharia⸗Thal 
nach Sevri⸗hiſſar, dann nach Akſerai und durch einen der Kurin⸗Bergpäſſe 
an die Quelle des Euphrat, und durch das Euphat⸗Thal dem perſiſchen Golf 
entgegen, die Sinjarberge weſtlich laſſend über Bagdad nach Baſſora. 


Der Staats = Anzeiger bringt eine ſta 


ſtatiſtiſche Tabelle der 
Jahren auf den preußiſchen Eifenbahnen Velen ten. on 


fo iſt auch in d de Reſultat er: 
2 n n u em letztver 
(1855) kein Reiſender getödtet, und es find nur drei 3 en 
denen ſich zwei den betreffenden Unfall durch eigene Unvorſichtigkeit beim 
Ausſteigen aus dem Wagen zugezogen haben. Unter circa 12% Mill. Rei⸗ 
ſender iſt alſo im Jahre 1855 nur Einer ganz ohne ſeine Schuld verletzt, 
während auf etwa vier Millionen Paſſagiere eine Verletzung uberhaupt 
kommt. Gegen die Verhältniſſe in England iſt dieſer Zuſtand ein überaus 
günſtiger zu nennen. Dort ſind von circa 114 Millionen Reiſenden über⸗ 
haupt ganz ohne eigene Schuld 10 getödtet und 311 verletzt, mit eigener 
Schuld aber 18 getödtet und 20 verletzt, ſo daß hier — abgeſehen von den 
vielen Todesfällen, deren in Preußen keiner vorgekommen iR — ſchon auf 
350,000 Paſſagiere eine unverſchuldete, auf 320,000 Paſſagiere aber eine 
Verletzung überhaupt kommt. Hinſichtlich der Verletzungen unter den Bahn⸗ 
Beamten und Bahn⸗ Arbeitern ſtellt ſich der Vergleich mit England für 
Preußen nicht günfig. Die Länge der ſämmtlichen in England eröffneten 
Eiſenbahnen betrug Ende 1855 circa das 3½ fache der zu gleicher Zeit in 
reußen eröffneten Eiſenbahnen — 1752, preußiſche Meilen gegen 504% 
eile — und die Zahl der ſaͤmmtlichen dabei beſchäftigten Beamten und 
Arbeiter betrug in England ungefähr 3 mal fo viel, als in Preußen. Dabei 
ſind pro 1555 in Preußen mehr als halb fo viel Beamte und Arbeiter ver⸗ 
unglückt wie in England — 117 gegen 217 — fo daß in England auf 434 
Beamte und Arbeiter, in Preußen aber auf 235 Beamte und Arbeiter 
eine 9 4 gekommen iſt. Hierbei iſt jedoch zu bemerken, wie die 
amtlichen engliſchen Berichte, denen die Zahl der getödteten und ver⸗ 
wundeten Perſonen entnommen iſt, ſelbſt die Vermuthung ausſprechen, 
daß eine bedeutende Zahl von Verletzungen der Beamten und Arbeiter 
nicht zur Kenntniß der Berichterſtatter gelangt und daher nicht in die 
betreffenden Liſten aufgenommen ſei. Gegen das Jahr 1854 hat ſich die 
Zahl der Verletzungen bei den Beamten und Arbeitern auf den preußiſchen 
Eiſenbahnen trotz des geſteigerten Verkehrs bereits weſentlich vermindert — 
117 Fälle im Jahre 1555 gegen 132 im Jahre 1554. Die Zahl der frem⸗ 
den Perſonen, welche beim Ueberſchreiten oder Betreten der Bahn im Jahre 
1555 — theils unabſichtlich, theils abſichtlich — verunglückten, hat ſich 91 
— das Jahr 1854 weſentlich vermehrt, faſt verdoppelt — 40 gegen 21. 
nen weſentlichen Theil derſelben bilden diejenigen Perſonen, 55 nach⸗ 
weislich ihren Tod ſelbſt ſuchten, oder von denen dies mit Sicherheit anzu⸗ 
nehmen iſt. Es find deren 17 im Jahre 1855 geweſen. 


Preuß. Rentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


Nach den bis heute eingegangenen Abrechnungen der Agenturen 
find im Jahre 1856 bereits Fo 
1) 1054 Einlagen zur Jabres⸗Geſellſchaft 1856 mit einem Einlager 
Kapitale von 17,847 Thlr. gemacht, und 
2) an Nachtragszahlungen für alle Jahres⸗Geſellſchaften 32,980 Thlr. 
5 Sgr. eingegangen. 

Neue Einlagen und Nachtragszahlungen für die vom Jahre 1851 
ab gebildeten Jahres- Geſellſchaften werden nur noch bis zum letzten 
Juni c. ohne Aufgeld angenommen, von welcher Zeit ab: 

a) vom 1. Juli bis 31. Okt. c. ein Aufgeld von 6 Pf. pro Thlr., 

* 1. Nov. „ 31. Dez. C. Ai 9 75 1 gr. „ we, 

eintritt. Nachtragszahlungen der Mitglieder älterer Jahres⸗Geſellſchaften 
werden noch bis zum 3. Sept. c. ohne Aufgeld angenommen. 

Die Statuten und der Profvekt unſerer Anſtalt, ſowie der Rechen⸗ 
5 ſowohl bei unſerer Hauptkaſſe, Mohren⸗ 
ſtraße Nr. 59, als bei unſeren ſaͤmmtlichen Agenten unentgeltlich in 
Empfang genommen werden. 

„Berlin, den 27. Mai 1856. 13872 
Direktion der Preuß. Nentenverſicherungs⸗Anſtalt. 


5 — 
Breslau, den 29. Mai 1856. C. S. Weiſs, Haupt⸗Agent. 
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Sechshundertjährige Jubelfeier der Eliſabetkirche in Breslau. 


Am 19. November des Jahres 1257 wurde die Haupt⸗ und Pfarrkirche zu St. Eliſabet in Breslau 
eingeweiht; das kommende Jahr 1857 führt alſo den bedeutungsvollen Tag ihres 600 jährigen Beſtehens 
herbei. Unzählige ſind im Laufe dieſer Jahrhunderte innerhalb ihrer Mauern durch die heilige Taufe in 
die Gemeinde der von Jeſu Chriſto Erlöften aufgenommen, haben dort ihren Taufbund erneuert, durch die 
Theilnahme an dem heiligen Abendmable ihre Gemeinſchaft mit Chriſto befeſtigt, das Band ihres chriſt⸗ 
lichen Ehebundes vor Gott geknüpft, dort, zum Segen für ihre Zeit und Ewigkeit, ſich gelabt an dem 
nie verſiegenden Quell des Chriſtenglaubens zur Lehre, zum Troſt, zur Hoffnung, zur Seligkeit. Viele, 
Viele hat der Segen dieſes Gottes hauſes geleitet an das Ziel ihres irdiſchen Daſeins, und feine Grüfte 
haben ſo manchem Entſchlafenen eine ſtille Ruheſtätte zur Verweſung gewährt. 

Im Verlaufe eines ſo langen Zeitraumes hat aber der Zahn der Zeit, der ja kein Menſchenwerk 
unberührt läßt, auch an dieſem ehrwürdigen Tempel genagt. Chriſtliche Frömmigkeit hat vor Alters ihn 
aufgebaut, mit frommer Liebe hat man den großartigen Bau erhalten, auch auf feine Verſchonerung 
durch die heilige Kunſt Bedacht genommen. Aber auch die Gegenwart wird durch das bevorſtehende 
denkwürdige Feſt dringend aufgefordert, dankbar der Verdienſie ihrer Vorfahren um dieſe Kirche und vor 
allem des Segens eingedenk zu bleiben, den der Herr durch ſie und ihre Diener über ſo viele Seelen 
gebracht hat. Das Patronat der Kirche wird es auch diesmal an der preiswürdigen Liberalität nicht 
fehlen laſſen, welche es dem Kirchen- und Schulweſen ſtets zuwendet; den Behörden aber liegt der 
Natur der Sache nach die Befriedigung der mehr oder weniger dringenden baulichen Bedürfniſſe am 
nächſten, die an ſich ſchon auf nicht unbedeutende Opfer harren; aber es giebt noch viele Wünſche für die Ver⸗ 
ſchoͤnerung des Ehrfurcht gebietenden Baues, der in ſeiner Geſammtheit ein ſo großartiges Denkmal 
chriſtlicher Begeiſterung iſt und in feinen Einzelheiten fo koſtbare Schätze chriſtlicher Maler⸗, Bildhauer⸗ 
und Schnitz⸗Kunſt darbietet. Und für die möglichſte Befriedigung dieſer Wünſche nach Kräften mitzu: 
wirken, erſcheint nicht blos als eine natürliche Aufgabe frommer Andacht und gewiſſenhafter Ehrfurcht vor 
dem Alterthum, ſondern ſelbſt als eine Ehrenſache aller Derer, welche in Beziehnng zur St. Eliſabetkirche 
ſtehen oder ſtanden. Viel Schönes giebt es bier vor dem allmähligen Verfall zu bewahren, Anderes uns 
ſcheinbar gewordenes der Anſchauung der Gemeinde wieder näher zu bringen, Einzelnes von ſeinem nicht 

Breslau, den 29. April 1856. 


wohl gewählten Platze auf einen anderen zu bringen, wenn es der Würde und der heiligen Beſtimmung 
der Kirche nicht angemeſſen erſcheint oder vielleicht gar als die Andacht ſtörend ſich darſtellt. Nicht um 
ein Zerſtören handelt es ſich, ſondern um ein Wiederbeleben des Alten und Schönen in erneueter würdi⸗ 
ger Geſtalt. 

Die Unterzeichneten haben ſich zu einem Komite vereinigt, um für dieſen Zweck in moͤglichſter Aus: 
dehnung zu wirken. Die Grenzen ihrer Thätigkeit laſſen ſich aber erſt dann näher beſtimmen, wenn es 
ihnen geſtattet fein wird, wenigſtens annähernd die Summen zu überfehen, welche der kirchliche Sinn und 
die chriſtliche Liebe ihnen zur Verfügung ſtellen wird. 

Zu dem Ende bitten wir Arme und Reiche um baldige Mittheilung ihrer Gaben, womit auch be⸗ 
reits ſchon ein erfreulicher Anfang gemacht iſt. Die Ausführung einzelner in Ausſicht genommener Pläne 
erfordert einen bedeutenden Zeitaufwand, und manche Hauptarbeiten können nur zur Sommerszeit betrieben 
werden. Es iſt deshalb nothwendig, bald an das Werk zu gehen. Unſere Bitte iſt aber nicht allein 
an Diejenigen gerichtet, welche dermalen der Eliſabetkirche als Gemeindeglieder angehören, ſondern auch 
an Andere nah und fern, welche an dem ehrwürdigen Gotteöbaufe Antheil nehmen, ſei es, weil fie ſelbſt 
früher demſelben verbunden waren, oder ſei es, weil fie das Gedächtniß ihrer Vorältern dadurch zu ehren 
ſich verpflichtet halten, daß ſie zur Erhaltung des Denkmals mitwirken, welches jene einſt gründeten. Die 
frommgläubige Andacht hat in den Tagen der Vergangenheit dem Bau, der Erhaltung und der würdigen 
Ausſchmückung der Eliſabetkirche große Opfer gebracht; aber wie viele Scherflein der Witwen, welche heute 
kein Name mehr nennt, leben außerdem noch fort in den Millionen Steinen, welche die chriſtliche Fröm⸗ 
migkeit vor ſechs Jahrhunderten hier an einander fügte. Erhalten wir den alten, ehrwürdigen Bau, die 
Hauptkirche des proteſtantiſchen Schleſiens, damit wir ſie in würdiger Geſtalt unſeren Kindern und Enkeln 
uͤberantworten, und auch dieſe in den Mauern beten mögen, in welchen ganze Generationen ihrer Väter 
zu dem dreieinigen Gott gebetet haben! 

Die Unterzeichneten find ſämmtlich zur Annahme an Beiträgen bereit. Die Geber werden einſtweilen 
im Kirchenblatte, demnächſt in einem allgemeinen Verzeichniſſe namhaft gemacht werden. 


Das Komite für die Renovation der St. Eliſabet⸗Kirche. 


Freiherr v. Schleinitz, 
Wirkl. Geh. Rath und Ober⸗-Präſident. 


Elwanger, 


Geh. Regierungs⸗Rath und Oberbürgermeifter. 


Ehren: Borftand. 


Bartſch, Bürgermeiſter und Obervorſteher der St. Eliſabet⸗Kirche. 


Auras, Hauptlehrer. 


Dietze, Schönfärber. Dondorff, Prediger am Hospital Allerheiligen. Dr. Ebers, Geh. Medizinal⸗Rath. 
ickert, Rektor des St. Eliſabet⸗Gymnaſiums. Fiſcher, Rechtsanwalt. Friedländer, Kommerzien⸗Rath. Froböß, Stadtrath. 
Hartmann, Rendant a. D. 
Hipauf, Chokoladenfabrikant. 


Dr. 
Goſſa, i 
Seure Hospital: Infpektor. 


Diakonus bei St. Cliſabet (Schriftführer des Komite's). 
Hildebrandt, Tuchtaufmann und Kirchenvorſteher. 


Graf v. Burghauß, General⸗Landſchafts⸗ Direktor. 


Grüger , Subſenior bei St. Eliſab et 
C. Ertel, Kaufmann. Frhr. v. Falkenhauſen, Oberſt a. D. 
Fürst, Stadt⸗Gerichts- Rath. Girth, Senior bei St. Eliſabet. 

Herbſtein, Diakonus bei St. Eliſabet. 
Korn, Buchhändler. Koſchel, Kaufmann. 


Eichborn, Banquier. 


Heinemann, Vorſteher einer Toͤchterſchule. 
Ir W. Hübner, Kaufmann. 


rannich, Stellmachermeiſter. Kudraß, Sparkaſſen⸗Rendant. Kutta, Ektleſtaſt bei St. Barbara. Kuh, Reaierungs⸗Nath. Lampe, Partitulier. Linke, Wagenbaumeiſter. Lindner, Partikulier. 
Lübbert, Stadtrath. Mache, Kaufmann. Markſtein, Tuchappreteur. Meyerhoff, Kaufmann. Dr. Middeldorpf, Ober⸗Konſiſtorial⸗Rath und Profeſſor der Theologie (Vorſitzer des Komite's). 


C. G. L. Muller, Kaufmann. 


Mörs, Lektor bei St. Elıfabet. 
Navenſtein, Major a. D. 


Pulvermacher, Stadtrath. 
Dr. 
tretender Vorſitzer des Komite's). 


Otto, Hauptlehrer. 
NReſch, Portraitmaler. 


Sander, Hauptlehrer. 


hagen, Kaufmann und Vergolder. 
Omer, Hauptlehrer. 
Rother, Paſtor bei St. Eliſabet. v. Roux, Stadtbaurath. Rudolph, Seilermeiſter und Kirchenvorſteher. 
Seidelmann, Schornſteinfegermeiſter. 


Pietſch, Diakonus bei St. Eliſabe. Prätorins, Partikulier. 
Rösler, Bäckermeister und Kirchenvorſteher. C. G. Rösler, Kaufmann. 
Ruffer, Geh. Kommerzien⸗Rath. Nuthardt, Buchhändler (Stelloer⸗ 


G. Selle, Selling, Kaufmann. Thaler, Gerichtsſcholz in Klein⸗Gandau. 


Kaufmann. 


J. Somme, Juwelier. v. Wallenberg⸗Pachaly, Banquier (Schatzmeiſſer des Komite's.) Wähner, Brennereibeſizer. Worthmann, Kfm. Zäſchmar, Buchhändler. Ziegler, Buchhändler. 


[3458] 


54951 Verlobungs⸗Anzeige. 
(Statt jeder beſondern Meldung.) 

Die Verlobung ihrer Tochter Emilie 
mit dem Rittergutsbeſitzer Herrn Lieutenant 
Mündner auf Zedlitz, erlaubt ſich Verwand⸗ 
ten und Freunden ergebenſt — 

verw. 


v amretzky. 
Breslau, den 28. Mai 1856. 


Als Verlobte empfehlen fi: 
Carl Glaſer, Gleiwitz. 3834] 
Noſalie Wachsmann, Siemianowitz. 


Unſere eheliche Verbindung zeigen wir hier⸗ 
mit ſtatt beſonderer Meldung ergebenſt an. 
Breslau, den 26. Mai 1856; [5501] 
L. 1 ſtädt. Inſt.⸗Haupt⸗Kaſſen⸗ 


uchhalter. 
Louiſe Fechner, geb. Scholz. 


— — am 14. Mai zu Züllichau geſchloſſene 
eheliche Verbindung beehren wir uns 
entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt anzuzeigen. 
Lauban, den 20. Mai 1856. 
L. Stock, Diakonus. 
3835 Anna Stock, geb. Cruſius. 


(Statt jeder 33 Meldung.) 
Meine Frau Marie, geb. Fiſcher, wurde 
heut Morgen von einem Mädchen glücklich 
gage den 20. Mai 1856 5481] 
ü . . 
Be Nud. Niemann. 


Allen Verwandten und Freunden, ftatt jeder 
beſonderen Meldung, die traurige Nachricht 
von dem heute Morgen erfolgten Ableben des 
königlichen Kriminalraths a. D. Heinrich 

2 [5493] 

Breslau, den 20 Mai 1856, 

Caroline Schulze, geb. Studt. 


en, n 
tatt jeder beſonderen Meldung, zeige ich 
auswärtigen Verwandten und Freunden tief 
betrübt an, daß heute Abend 7% Uhr meine 
gute liebe Frau Louiſe, geb. Thomas, 
an 8 verſchieden iſt. 

Breslau, den 28. Mai 1856. [5494] 

Schmidt, Maler, 8 
zugleich im Namen meiner vier Kinder, 
Eltern und Anverwandten. 

Die Beerdigung findet ſtatt Sonnabend Nach: 

mittag 4 Uhr zu St. Bernhardin auf dem Glacis. 


— — .. 
Nach langen, mit chriſtlichlicher Ergebung 
ertragenen ſchweren Leiden verſchied an der 
Lungen⸗Vereiterung den 28. Mai, Nachmittags 
% Uhr, mein Gatte, der Fabrik⸗Inſpektor 
Seliger. Verwandten und Freunden des 
Sie . —. Ange ge, m ‚ber 
N e Theilnahme, die tiefbetrübte 
Wittwe. 5 » ’ [5500 


Breslau, den 28. Mai 1856. 
verw. Seliger, geb. Dreßel. 
Todes-Tnzeſge. 3839) 
Nach 1 uc lichen malhſchlag 
entſchlief ſanft im 8 lauben an feinen Heiland 
und Erlöſer am 28. Mal Frün 6%, Uhr im 
60. Lebensjahr unfer theurer Gatte und Va⸗ 
ter, der Färberei⸗Beſitzer I „eb Haag nach 
e Sie ie — faden für 
uns fo ſchmerzlichen e⸗ 
len lieben Bekannten und Senne — ſtilles 
Beileid bittend hierdurch an, verbun 15 1 
dem Bemerken: daß das von ihm un 7 em 
Segen Gottes geführte Geſchäft unausgeſetzt 
fortgeführt werden wird. 
Snadenftei, den 28. Mai 1856. 
Friedericke Loui Gate geb. Hahn, 
a 


Louiſe 5 attin. 
ouife Haag, g 
erdi d . 
. nenn, | als Kinder. 


Zimmer, Seifenfabrikant. Zwinger, Stadtrath und Kirchenvorſteber. 


Beerdiaunas⸗Anzeige. 
Verein der Freiwilligen von 1813 bis 1815. 
Der heut verſtorbene Kamerad Schulze, 
vom Lützow'ſchen Freicorps, wird Sonnabend 
edn 31. Mai, Nachmittags 5 Uhr, auf den 
9 der reformirten Gemeinde be⸗ 
erdigt werden. Trauerhaus: 1 
reslau, den 20. Mai 1856. [3873] 
Der Vorſtand des Vereins der 
Freiwilligen von 1813 bis 1815. 


Theater⸗ Repertoire. 
In der Stadt. 
Freitag den 30. Mai. 51. Vorſtellung des 
zweiten Abonnements von 70 Vorſtellungen. 
„Lindane, oder: Der Pantoffelmacher⸗ 
Meiſter im Feeureich.““ Großes ro⸗ 
mantiſches Zauberſpiel mit Tanz in 4 Akten, 
nach Bäuerle's Parodie: „Die Fee und der 
Ritter“, von L. Bartſch. Muſik arrangirt 
von Kugler. (Die Schluß: Dekoration iſt 
von Herrn Geier gemalt, auch ſind die Ma⸗ 
ſchinerien von demſelben eingerichtet.) 

In der Arena des Wintergartens. 
(Bei ungünſtiger Witterung im Saaltheater.) 
Freitag den 30. Mai 5. Vorſtellung des 

Abonnements Nr. II. 1) Konzert der 
„Pbilharmonie“ (Anfang 4 Uhr). 2) Zum 
1. Male: „Ein Filz als Praſſer.“ 
Original⸗Poſſe mit Geſang in 3 Akten von 
Feldmann und Flamm. (Anfang 5 Uhr.) 


Verein. A 2. VI. 6. J. u. B. Al. 
Neuer Circus 


in der schwerdt- strasse. 
Heute den 30. Mai wird we- 


gen Unpässlichkeit der Madame 
Robin keine Vorstellung statt- 
finden. 3742] 


Winterzirkel. 


Fahrt nach Fürſtenſtein am Sonnabend 
den 31. Mai. 


Abfahrt mittelſt Extrazuges 
von Breslau um 9 Uhr 10 M. Vormitt, 
von Freiburg um 10 Uhr Abends. 
Auswärtige können als Gäſte mitgenommen 
3737 werden. 


r / ( EBEN 
Ein ruhendes Mädchen 


in der Kunſt⸗ und wiſſenſchaftl. Samm⸗ 
lung von G. Ziller, anat. Modelleur, 
Ohlauer⸗Stadtgraben 20, vis-a-vis dem 
Tempelgarten. Geöffnet von 7 Uhr bis 
Abends. Entree 5 Sgr. Der Zutritt 
iſt blos Erwachſenen geſtattet. [5468 


Hiermit erkläre ich, daß ich für meinen 


Sohn Herrmann Speer, geweſ. Wirth⸗ 

ſchaftsſchreiber, weder an baarem Gelde noch 

kontrahirten Sachen für etwas aufkomme. 
Rendzin, bei Guttentag. 5 
3863] Speer, herzogl. Revierförſter. 


Muſiter⸗Geſuch. 
Einen tüchtigen erſten Waldhorniſten, 
welcher auch Trompeter ſein muß, engagirt: 
r. Poltmann, 
(3860) Muſik⸗Direktor in Langenbielau. 
Ein junges gebſidetes Mädchen, welches in 
eg: gr geübt, and = fall 
ſchafterin n Aatketen ſucht 0 it in 56 
we zu 7 — ag abı eneigt. 30 
erfragen Kloſterſtraße Nr. 5 
Sientsnant Milde. 25 e 


5464) [TRT KEEN 

En Bei Pr Tr. ee in 1 25 2 
erschien 

nachstehendes für Gärtner und > 

Gartenfreunde gleich nützliche 5 


Buch, dessen Brauchbarkeit sich 3 


Breslauer Rennen. 


* n den 31. Mai, Nachmittags 5 * * 

röffnungs⸗Rennen, Preis 200 Thlr, 10 Friedrichsd'or Einſatz (9 Pferde genannt). 
2) Trienmal, Ajche. Pferde, 10 Friedr. Einſatz, ane (9 Pferde gen.). 3) Zucht⸗Rennen, 2 
Preis 400 Thlr., 3jähr. Pferde, 10 Friedr. Einf., 700 Ruthen (25 Pferde gen.). 4) Offizier Rei⸗ 
ten, Preis 100 Thlr., 500 Ruthen. 5) Wette zwiſchen Graf Götzen und Srat Henckel von 40 Frd. 
jeder. 6) 1 um das ſilberne Pferd nebſt 400 Thlr., 15 Frd. Einf., S0? Ruthen (19 pferde 
gen). 7) Triennfal für 3jähr. Pferde. 8) Herren⸗Reiten, Preis 150 Thlr. 

„Die Bahn iſt unweit Scheitnig. An der Tribüne findet in den Pauſen Konzert ſtatt. 
Billets zur Tribüne für 15 Sgr., ſowie Einlaß⸗Karten zu dem eingehegten Raum neben der 
Tribüne für 3 Sgr., find an den Eingängen dazu auch für Perfonen, welche nicht Vereins⸗ 
Mitglieder ſind, von 4 Uhr ab zu haben. 


Sonnabend am letzten Mai 


in Liebich's Lokal: 


2 515127 2 
wi 771K 


N 
7 


vielen Jahren als vorzüglich bewährt 
— 8 * — 

eses dur. — 
handlung des as 
Inn des bezogen werden, in Bren- 
lau namentlich vorräthig in der Sor- 
timentsbuchhandlung von Grass, 
Barth u. — (J. F. Zieg- 


ler), Herrenstrasse 


Der unterweiſende 


5 
*. 


x 
7 


2 
7 


ER 


Idyll iſches Wein., Woll: u. Maienfeit 129 ärtner. 
der Städtiſchen Reſſource. f we wen nen 
a er: ſämmtliche monatliche Arbeiten 
Waldmeiſters Brautfahrt und Abſchied von Breslau. 45 i im 9 5 
Eröffnung des Lokals 3 uhr. Beginn des Feſtes 4 Uhr, des Eykloramas 8 Uhr, 5 Gemüſe⸗, Obſt⸗„Blumen⸗„Wein⸗ 
dieſer Zeitung abgedruckte Programm beſagt das zi und Hopfengarten und bei der 


des Balles 10 Uhr. Das in Nr. 230 
Nähere und wird am Feſte an der Controle ausgegeben. 3 € 
Eintrittskarten Perſon 5 Sgr. find bei unſerem Kaſſirer Herrn Kaufmann Dffig, zur rechten Zeit 
Nikolai⸗Straße 7, ſowie bei den Herren: Saffianfabrikant Oßwald, Oderſtr. 18, Bäder | e und auf die beſte Weiſe zu 
meiſter Bernhard, Schmiedebrüde 19, und Glafermeifter Schott, Neue⸗Sandſtraße 17, 4. verrichten; 
Kaufm. Schlefinger, Schweidnitzerſtr. 19, bis zum 31. Mai Mittags zu haben. An i nebſt Anweiſung zur erſprießlichſten 
der Kaffe koſtet das Billet 7% Sgr. [3862] Vorſtand der ftädtifchen Reſſource. Behandlung der Sämereien; zur vor⸗ 
> theilhafteſten Benutzung und Aufbe⸗ 


1 eut er i nba n⸗Verba 8 „ wahrung der Gemüfe und Früchte im 
Für Mitteldeutſch € fe bahn des and. Eiſen⸗ I friſchen und — — Zuſtande, durch 


Gemüſe ., Frucht: und AN 
bahn Verbandes einerſeits und der franzöſiſchen Oſtbahn andererſeits iſt ein neuer Tarif auf: 8 — = 


%# treiberei 


geftellt worden, welcher auf den Stationen der Mitteldeutfchen Eiſenbahn⸗Verwaltungen un⸗ 22 Maßen, Siren, 222 akten — 
entgeltlich an das Publikum abgegeben wird. l und dergl aus denſelben. er Ein 
Der neue Tarif unterſcheidet ſich von dem zur Zeit giltigen nicht nur durch theilmeis immerwährender Gartenkalend 
billigere Frachtſätze, ſondern auch dadurch, daß außer den bereits bekannten noch folgende | 2 f d —.— 
Franz ofifee Öifenbapntationen in denfelben aufgenommen find: Diry, Barsle:-Duc, Meg, I and, nusreichze Hand und Bilftbuch 


i ill r Gartner, Gartenfreunde, Landın 
Luneville, Sarreboura, e er 928 A bann, Schlettſtadt, Colmar, Boll, F fü — or — irthe 


Von Helnr. Gruner. Nach den 
K neueſten erprobten Erfahrungen aufs 
7 Neue bearbeitet 

von C. F. Förster. 
Sechste ſehr ee: Aufl. 


is 1 Ty 
ueber vielen Buch ſprach ſich die 
= Kritik einſtimmig dahin aus, „es fei 


# 


willer, Dornach, Mul iy um 5 
Dieſer neue Tarif wird 1850 15. Mai ab in Kraft treten. 


Berlin, den 14. Mai > 2 1 
Die Verwaltungen des e die Eiſenbahn⸗Verbandes. 
en: 


Die Direktion der Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
(gez.) Fournier. 


Die Berliner allgemeine Wittwen⸗Penſions⸗ 
und Unterſtützungs⸗Kaſſe, 


e K KK KK RK 


3420 


ann 
TR 


N . IE ieg durch A. Bänder, i 
zu welcher der Zutritt Perſonen aller Givilſtände in den preußifchen und deutſchen Bundes: | 5 In Br Bänder, in 
Staaten geſtattet ift, une 1. Juli d. J. ihr 40. Semeſter. Das Vermögen der £ — Pen:  Clar, in P. 8 
Anſtalt betrug am 1. Dezember v J. 465,889 Thlr. Die Anzahl der Wittwen (die zufam: | P tenberg 1 Deine. dis 3840) 
men 26,680 Thlr. Zabeespenfion beziehen) iſt 235 und die Zahl der Mitglieder 1241, weiche] IE 2 


ihren reſp. Frauen 133, Thlr. jährliche Wittwen⸗Penſion und 33,357 Thlr. 15 Sgr. 
Begräbnißgeld gefichert haben. Nach der letzten Bekanntmachung hat ſich das Vermögen 
der Anſtalt um 34,304 Thlr. vermehrt. Anmeldungen und Beiträge zu dieſer gemeinnützi⸗ 
gen Anſtalt werden von mir befördert, Penſionen gezahlt und Reglements à 4 Sgr. 
verabreicht. Breslau, den 30. Mai 1850. 

[3861] Rauer, konigl. Regierungs⸗Haupt⸗Kaſſen⸗Buchhalter. 


Das Bad zu Dirsdorf bei Nimptſch 9" 


iſt am 18. d. Mts. eröffnet worden. — Dirsdorf, den 27. Mai 1836. 
Die Bade⸗ Verwaltung. 


Uſtron, Oeſtr.⸗Schleſien, im Mai. 


Eröffnung der Molkenkur⸗Anſtalt den 1. Juni. 3842 
Von der Nordbahnſtation Pruchna fahren täglich 2mal Eilwagen hierher. 


Metall⸗Schablonen, 


berliner Fabrik, Alphabete, Ziffern, Signaturen, ganze Wörter u. f. w., zum Signiren 

der Kiſten, Getreideſäcke und Wollzüchen, 70 Zeichnen der Wache, zur 

Selbftanfertigung von Etiketten u. f. w. empfiehlt zu 8 5 
13850] Die Papierhandlung von J. Stein, Schuhbrücke Nr. 76. 


Berichtigung. In der 2 en 8 tang 
fteht in der Anzeige der Steinfoplen-Bergban: 
Geſellſchaft Hohenzollern unrichtig 2 % ſtatt 
26 2. [8441] 


nehmen. Näheres 
Rathhauſe am Ringe. 


Damen- Schneider⸗Geſellen, wie auch Mad⸗ 
chen, welche im Damen⸗Schneiderfach geübt 
find, finden dauernde Beſchaftigung bei 
IPs} Damen Alede Berterdler 

— 2 Ta 


K 


531] Bekanntmachung. 
Konkurs⸗Eröffnung. 
Königl. Stadt⸗Gericht zu Breslau, 
Erſte Abtheilung, 
den 22, Mai 1856, Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns E. H. 
Reitzig hierſelbſt, Nikolaiſtraße Nr. 27, iſt 
der kaufmänniſche Konkurs eröffnet und der 
Tag der Zahlungseinſtellung 

auf den 21. Mai 1856 
feſtgeſetzt worden. 

1. Zum einftweiligen Verwalter der Maſſe 
iſt der Kaufmann Friederici, Schweidnitzer⸗ 
ſtraße 28, beſtellt. 5 

Die Gläubiger des Gemeinſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem 

auf den 30. Mai 1856, Vorm. 11 uhr, 

vor dem Kommiſſarius Stadtrichter Dick⸗ 
huth im Berathungs⸗Zimmer im erſten Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes anberaumten Ter⸗ 
mine ihre Erklärungen und Vorfchläge über 
die Beibehaltung dieſes Verwalters oder die 
Beſtellung eines andern einweiligen Verwal⸗ 
ters abzugeben. 

II. Allen, welche von dem Gemeinſchuldner 


etwas an Geld, Papieren oder andern Sachen B 


in Beſitz oder Gewahrſam haben, oder welche 
ihm etwas verſchulden, wird aufgegeben, Nichts 
an denſelben zu verabfolgen oder zu zahlen, 
vielmehr von dem Beſitz der Gegenſtaͤnde 
bis zum 18. Juni 1850 einſchließlich 
dem Gericht oder dem Verwalter der Maſſe 
Anzeige zu machen, und Alles, mit Vorbehalt 
ihrer etwanigen Rechte, ebendahin zur Kon⸗ 
kursmaſſe a 

Pfandinhaber und andere mit denſelben 
gleichberechugte Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners haben von den in ihrem Beſitz befind⸗ 


lichen Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 1 


[339] Nothwendiger Verkauf. 

Das den Gottlob Hochmuth ſchen Erben 
gehörige, im breslauer Kreiſe belegene Ritter⸗ 
gu Leipe nebſt Kolonie Petersdorf und Zu⸗ 

ehör, landſchaftlich zum Subhaſtations⸗ und 
Kreditwerthe auf 38,407 Thlr. 6 Sgr. 8 Pf. 
abgefchägt, zufolge der nebit Hypothekenſchein 
und Bedingungen in der Regiſtratur einzuſe⸗ 
henden Taxe ſoll am 

10. Okt. 1856, Vormitt. 11 uhr, 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Mücke an 
ordentlicher Gerichtsſtelle in dem Parteien⸗ 
Zimmer Nr. II ſubhaſtirt werden. 

Die unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zu Vermeidung der Präklu⸗ 
ton ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden, 

Gläubiger, welche wegen einer aus dem Hy⸗ 
pothekenbuche nicht erſichtlichen Realforderung 
aus den Kaufgeldern Befriedigung ſuchen, ha⸗ 
ben ihren Anſpruch bei dem Subhaſtations⸗ 
Gericht anzumelden. 

Breslau, den 20. Februar 1856. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheil. I. 


[545] Bekanntmachung. 

Zum Bau eines Kanals hinter den Kaſer⸗ 
nen im WBürgerwerder find circa 97.000 
Stück Mauerziegeln verſchiedener Quali⸗ 
tät und Konſtruktion erferderlich, und ſollen 
dieſe im Wege der Submiſſion an den Min⸗ 
deſtfordernden verdungen werden. Hierzu wird 
ſeitens der unterzeichneten Verwaltung auf 
Montag den 2. Juni d. J. 9 Uhr Vor: 
mittags ein öffentlicher Submiſſions⸗Termin 
anberaumt und dazu lieferungsluſtige und 
tionsfähige Lieferanten mit dem Bemerken ein⸗ 

eladen, daß die näheren Bedingungen von 
ute ab in den Amtsſtunden im Garniſon⸗ 
erwaltungs⸗Büreau eingeſehen werden kön⸗ 
nen, und daß die verſiegelten Offerten nur 
am Terminstage angenommen, dagegen Nach⸗ 
gebote nicht berückſichtigt werden ſollen. 

Breslau, den 27. Mai 1856. 

Königliche Garniſon⸗Verwaltung. 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht in Glaz. 
Erſte Abtheilung. 

Behufs der Erbauseinanderſetzung iſt zum 
nothwendigen Verkauf des zu Glaz gelegenen, 
unter Nr. 498 im Hypothekenbuche verzeichne⸗ 
ten, den Auguſt Roesner ſchen Erben ge 
hörigen Vorwerks nebſt Aeckern und Garten, 
am 27. Oktober pr. abgeſchaͤtzt auf 7264 Thlr. 
5 Pf., ein Termin — den 

4. Novbr. d. J. Vormitt. 11 Ubr 
an ordentlicher Gekichtsſtelle angeſetzt worden. 
Taxe und Hypothekenſchein können in unſerm 
Prozeß⸗Bureau eingefehen werden. 461] 

Glaz, den 4. April 1856. 


[548] Bekanntmachung. 

Bei der hieſigen Fürſtenthumslandſchaft be⸗ 
innen die Verhandlungen des Fürſtenthums⸗ 
eng pro Johanni 1856 am 17. Juni d. J., 

find die Pfandbriefszinſen am 20., 21., 23, 

und 24. Juni d. J. einzuzahlen und ſindet die 

Auszahlung derſelben und der Pfandbriefs⸗ 

28. Jun 830 wi am 25., 26., 27. und 
Juni während der Vormittagsſtun⸗ 

den von 8 bis 1 Uhr ſtatt. Au 
7 = 20. che 1856, 

ogau⸗Saganſche Fürſteuthums⸗ 
N Landſchafts⸗ ent 
v. Eckartsberg. 


Große Möbel⸗Auktion. 


tag den d. Jun Bernd ſollen Donners⸗ 
Schuhbrücke 77 par terre —— 2 9 BR 
herrſchaftliche Möbel von Mah erha u 
a er agoni⸗ un 
opha, 6 Polfterftü a 
dazu, mit a Place nn 
pha, ſechs Tafelſtühle und 2 7 o⸗ 
dazu, mit grünem Damaſtbezug, 2 15 
thuͤrige und 1 einthüriger Kle derſchrank 
ein Silberſpind, eine Servante mit Spie⸗ 
gelſcheiben, eine Waſche Ghiffoniere, ein 
Eylinder- und ein Damenbüreau, ein Blu: 
mens und ein Nähtiſch, ein Speiſetiſch mit 
5 Einlagen, zwei Tiſchchen mit Marmor⸗ 
platte, 1% Hozend Rohrſtühle, 2 große 
Bettſtellen mit Sprungfedermatratzen und 
Keilkiſſen, ein großer Pfeilerſpiegel mit 
Konſol und Marmorplatte, echt vergoldet, 

und —— e beige z.., 

ich verſteigert werden. | 

en Saul, Auktions⸗Kommiſſarius. 
Eine Gutspacht von 5600 Mor⸗ 
en wird von einem kautionsfähigen Pächter 
dfort gewünſcht und bezügliche Offerten von 
Selbſtverpächtern sub J. G. poste re- 

tente Breslau baldigſt erbeten. 5479] 


1121 


Nr. 84. Ohlauerſtraße Nr. 84. 


(Eingang Schuhbrücke.) [366] 


Blümner's Wein: und Delikateſſen⸗Keller 


empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Wollmarkt allen geehrten Fremden. 


G. Peuckert, Schmiedebrücke Nr. 25 (gegenüber dem Hotel de Saxe), offerirt: 

Büche antiquariſch: Allioli, heilige Schrift, gr. Ausgabe. 6 Bde. Halbfzbd. 

r, 3% ZHle. — v. Bogatzky, Schastäftlein, 2 Binde 15 Sgr. (mehrere 
Exemplare). — Beckers Weltgeſchichte in 14 einzeln geb. Bd. 6 Thlr. — Brockhaus, 
Konverſations⸗Lexikon. 10. Aufl., wie neu 14 Thlr. — Bulwer, ſämmtliche Romane, 96 
Theile große Ausg., auch die neueſten enthaltend, ſtatt Ladenpreis 16 Thlr. Halbfzbd. für 
9 Thlr. — Byron, 10 Bd. eleg. geb. 1% Title, — Crüger, Schule der Phyſik 1 Thlr. 
— Curie, Anl., Pflanzen zu beſtimmen 10 Sgr. — Dinter, Schullehrerbibel,? Bände 
Halbldrbd. 1 Thlr. Deſſen Unterredungen der Hauptſtücke, 13 Bd 2 Thlr. — Dieſter⸗ 
weg, Jahrbücher 18511835, a Bd, 10 Sgr. — Gurtmann, 8 2. Bd. 
Halbfzbd. 17, Thlr. (neueſte Aufl.). — Eritis slent Deus. 3 Bd. 2. Aufl., ſtatt 
4 Fylr. für 2 Thlr. Friedrich d. Gr. von Hahn, 4. Prachtband mit Goldſchnitt 
3 Thlr. — Göthe, Gedichte mit Goldſchnitt 1 Thlr., Fauſt „ Thlr. — Grimm, Mähr⸗ 
chen, 7½ Sgr., auch andere Jugendſchriften von Nieritz, Dielitz u. a. — Dane in 60 
1 ganzen Lwdbd. 8 Thle. — H elt — 5 
nde 


Schmidt und andere Wörterbücher billigſt. 
and 3—4 


Die jod⸗ und ſchwefelhaltigen kohlenſauren 
Natronquellen von Krankenheil 


bei Tölz in Oberbaiern, 


fo wie das daraus erzeugte Quellfalz und die Quellfalzfeife verdienen nach viel- 
fachen Erfahrungen und dem Ausſpruche der Herren Geh. Sanitäts⸗Rath Dr, Meyer in 
Berlin, Geh. Regier.⸗ und Medizinal⸗Rath br. Mer rem in Köln, Ober⸗Med.⸗Rath Prof. 
Dr. von Pfeufer in München, Geh. Ober⸗Med.⸗Rath Prof. Dr. Schönlein in Berlin, 
Hofrath Dr, Schott in Frankfurt a. M. und anderer ausgezeichneter Aerzte die größte 
Beachtung, fowohl von Seite der Aerzte als des Publikums; ſie ſind gegen 

Scrophelſucht, chroniſche ferophulöfe Angenübel, Tuberkeln, Haut⸗ und 

Drüſenkrankheiten, Flechten, chroniſche Leiden der Harnwerkzeuge, Sand 

und Gries, Kröpfe, Vergrößerung und Verhärtung der Drüſen, Ge: 

ſchwüre, Leber: und Milzanſchwellungen, Bleichſucht, Steifigfeiten der 

Gelenke, Rheumatismus, Leiden der Schleimhäute, Verdauungsbe⸗ 

ſchwerden, Merkurialkrankheiten zc. 
ſo vorzügliche Heilmittel, daß dieſe Mineralquellen ihre Stelle unter den berühmteſten 
einnehmen. Obwohl für deren Bekanntwerden bisher noch nichts geſchah, hat der Ruf ihrer 
Heilkraft ſich doch nach allen Seiten verbreitet und aus entfernten Ländern Gäſte angezo⸗ 
gen, an denen vielfach, nachdem andere Mittel u. Heilquellen verſagt, über⸗ 
raſchend glückliche Kuren gemacht wurden. ‚ 

Von ganz befonderem Werthe ift der Vortheil, daß Patienten, denen die Verhältniſſe 
nicht geſtatten, eine Kur an den Quellen ſelbſt zu machen, das Jodſoda⸗ und Se 
felwaſſer zu einer Trinkkur in ſchen oder Krü, i und des 
und der Quellſalzſeife ſich Bäder bereiten laſſen Panen, ie oft ebenfo günſtige Mes 
fultate liefern, als deren Gebrauch an den Quellen felbft. 

Bei genauer Bezeichnung der Krankheitsfälle iſt Hr. Dr. Höfler in Tölz, Verfaſſer 
einer ſo eben bei Herder in Freiburg erſchienenen Brunnenſchrift über die Krankenheiler 
Jodſoda⸗ und Jodſodaſchwefel⸗Quellen bereit, über den Gebrauch des Waſſers zur Trink⸗ 
und Badekur auf frankirte Anfragen nähere Auskunft zu ertheilen. WR 

Frankirte Beſtellungen an die Brunnen⸗Direktion Krankenheil bei Tölz 
in Oberbaiern werden ſtets prompt gegen Nachnahme ausgeführt. 

In Breslau befindet ſich eine Niederlage bei 3019] 


Herrmann Straka, Junkernſtraße 33. 


| Sehr billige Modewaaren! 


Bunte Seidenſt off von 12 Sgr. ab. 
Schwarze Taffete, mit Glanz und reiner Seide, 15 - 
Cr&ep de Chine-Tücher, glatt und geſtickt, „ 6 Thlr. ab. 
Barege:Noben, à 3 Volante, faconn. u. abgepaßt,, 4 = . 
Batiſte, 60 breit, echt franzöſiſc h. 5 Sgr. ab. 
Poil de chevres, in allen Muften, . n. 5 

Ferner empfehlen wir die wieder eingetroffenen ſehr billigen ſeidnen 
Volant⸗ und Baſt⸗Noben, fo wie alle Saiſon⸗Neuheiten in 
wollenen Roben. 


Mantillen, 


ebr. Müller, 


grüne Röhrſeite. 


bei der größten Auswahl in den verſchiedenen 
Stoffen die billigſten Preiſe. 


Ring 


Ring 
34. 


34. 


Von der königlichen General⸗Lotterie⸗Direktion iſt mir die Lotterie: Einnahme 


für 


die Stadt und den Kreis — Be ertheilt Eh und findet der Verkauf von 1 
4 en in meinem Hauſe, Ring Nr. 18, ftatt. R 5 
4 ne S., den 30. Mai 1856. 8 £ J. Mannheimer. 2 


um Wettrennen 


empfehlen wir eine kleine Sorte Feruröhre, nur 
2 Zoll lang, in Meſſing gefaßt, welche ſehr bequem in 
a : Hand oder Taſche getragen werden können, und die vers 
möge ihrer vorzüglichen Gläſer die entfernteſten Gegen⸗ 
fände klar und deutlich erkennen laſſen. Aber auch die Billigkeit dürfte die Empfehlung 
unterſtützen, indem wir die Preiſe von 3—5 Thlr. pro Stück geftellt haben. 


Gebrüder Strauß, Hofoptiker, 
Schweidnigerſtraße Nr. 28. 
Altes Zinn, Jink und Blei 


kaufen unter Bewilligung der beſtmögli : 
9151 E. F. 8 a ben, Breslau, Hinterhaͤuſer Nr. 17. 


3848 


— — 


Das Kirchen: und Eherecht 
der Katholiken und Evangeliſchen 
in den königl. preuß. Staaten 
von Dr. Vogt, Gerichts⸗Aſſeſſor, 

(2 Bände, groß Lexikonformat) 
iſt ſo eben im Selbſtverlage des Verfaſſers 
erſchienen und wird ſofort den verehrlichen 

Subſcribenten per Poſt zugeſendet werden. 
„Gegen portofreie Einſendung des Subſcrip⸗ 
tionspreiſes von 3 Thlr. können noch Exem⸗ 
plare frei per Poſt verabfolgt werden. Im 
Buchhandel be ägt der Preis 5 Thlr. 

Breslau, am 29. Mai 1856. [3846] 
Dr. Vogt, Ritterplag Nr. 7. 


Eiebichs Lokal. 
Heute große Vorſtellung. 


Cyclorama 
Nord-Amerika. 


Reiſe zu Land nach den Goldminen von 
Californien, San⸗Francisco, Eldorado und 
Rückkehr zur See nach New⸗York vom 


Volks⸗Garten. 


Heute Freitag den 30. Mai: [3865] 


großes Militar⸗Konzert 


von der Kapelle des kgl. 1. Küraſſier⸗Regts, 
unter perſönlicher Leitung des Stabstrompeters 


Herrn Brandes. 
Anfang 3% Uhr. Entree a Perſon 1 Sgr. 
Schießwerdergarten. & 
215 Morgen Sonnabend: # 
K I. großes Nachmittag⸗ und 
A Abend⸗Konzert der a 


u 
4 


FbreslauerTheaterkapelle. g 
CCT 


Weiſs⸗Garten. 


Heute, Freitag den 30. Mai: Ates Abon⸗ 
nements⸗ Konzert der Springerſchen 
Kapelle. Zur Aufführung kommt unter An⸗ 
derem: Sinfonie (A moll) von Mendelsſohn 
und mehrere Piecen mit Pedal⸗Harfe. 

Anfang 5 Uhr. Ende 10 Uhr. 
Entree für Nicht⸗Abonnenten Herren 5 Sgr., 
[549%] Damen 2% Sgr. 


z 


2 


2 


europäifche 


e Dampfſchifffahrtslinie. 


Das prachtvolle, auf transatlantiſchen Fahr: 
ten bereits als durchaus 1100 und ſchnell 
erprobte amerikaniſche Schaufel⸗Räder⸗Dampf⸗ 


ſchiff erſter Klaſſe von 2500 Tons und 800 


Pferdekraſt 
North Star, 
Befehlshaber Hunter, Lieut. of U. S Navy, 
wird am 6. Juni d. J. 
von Bremen nach New⸗Vork 
via Southampton expedirt werden und am 
7. Juni von Bremerhafen abfahren. 
Paſſage⸗Preiſe: 
Oberer Salon 160 Thlr. Gold. 
Unterer Salon 125 „ * 
[23 


Erſte Kajüte: 


Zweite Kajüte Kal: 
Von Bremen nach Sout⸗ 
hampton 2... 20 u „ 
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 

Ueber Fracht und Paſſage ertheilen fernere 
Auskunft: 
Croskey S Co., London u. Southampton, 
Albert N. Chrystle, 6 Place de la 
Bourse, Paris, 
Chrystie, Schlossmann & Co, 
Havre und 
Finke & Co. als Gorrefpons 
denten, [3725 
Ed. Iehon als Schiffsmakler. 


7 


in Bremen] 


Sauer u. Schrammek, 


Sattler und Wagenbauer in Breslau, 
Biſchofsſtr. Nr. 17 im ſchwarzen Adler, 
empfehlen einem geehrten Publikum ihr Lager 
fertiger Wagen, engliſche Geſchirre, Sat⸗ 
tel und Meitzeuge, Reiſe⸗ und Jagd⸗ 
Artikel jeder Art zu den ſolideſten Preiſen. 


Ritterguts⸗Verkauf! 


Nr. 7. Ein Rittergut im Regierungsbe⸗ 
zirk Oppeln, ganz nahe einem Bahnhofe und 
unweit einer Stadt mit über 600 Morgen 
gutem Areal und mit guten Gebäuden iſt für 
ca. 19,000 Thlr. zu verkaufen. Selbſtkäufer 
erfahren das Nähere auf portofreie Anfragen 
Adreſſe: „K. B. e 11 


unter der 
zugeben Nr. 184.“ 


Ein kleines Haus auf einer Hauptſtraße 
hierſelbſt belegen, iſt für den feſten Preis von 
3100 Thie. mit einer 9 0 ven 500 Thlr. 

urch: 
95471 weak e, Burgfeld 12. 13. 


—— — . FETTE RE 

Eine goldene Broche iſt im Schießwerder 
gefunden” worden. Der Verlierer möge ſich 
daſelbſt melden. [5492] 


mm — 
Sämmtliches Schwarzvieh des Dom. 
Steine bei Hundsfeld, gegen 14 Stück, wor⸗ 
unter mehrere ſehr ſchöne Zuchtſchweine, ſollen 
— en am 7. Juni, Nach⸗ 
m a r, e en 
zahlung veräußert werden, ER Wi E 
teine, den 22, Mai 1856, [5482] 
Das Wirthſchaftsamt dafeldft. 


Daß der Auflader Richter bei dem am 8. 
Februar d. J. erfolgten Diebſtahl von 2 Ton⸗ 
— 1 i Hare ich ernte und ſomit 
unſchuldig iſt, erkläre ich hiermit öffentlich. 

Breslau, den 28. Mai 1850 vu... 

C. F. Reinert. 


Ein 33 katholiſcher Konfeſſſon, 
wird geſucht. Portofreie Anfragen im Gaſt⸗ 
hauſe zu Adersdach in Böhmen. 5477 


n eh 
Neiſenden nach der ſächſiſchen Schweiz und 
den böhmiſchen Bädern wird der 3020 


Preußiſche Hof in Dresden 


Nitkergük Verkauf. 


Es iſt zu verkaufen: ein Nitter⸗ 
gut, von Glogau nur wenige Stun: 
den entfernt, in der Nähe von ® Eifen- 
vahnhöfen, fo wie in der Nähe fehr 
reicher Kreisftädte, Areal 2786 Morgen, 
davon 1786 M. Acker, 266 M. Wieſen 
und Hutung, 39 M. Garten, Hof und 
Bauſtellen, circa 5 M. Teiche, 131 M. 
Wege, Triebe, Gräben ꝛc., 556 M. Forſt, 
Jagd mit Rehſtand, Schloß mit Park, 
und gewinnreichen Obſt⸗Alleen, 21 Pferde, 
3 Fohlen, 43 Zugochſen, 53 Kühe und 
Jungvieh, 1250 Schafe, 300 bis 400 
Sommer⸗Laͤmmer, vortheilhafte Bren⸗ 
nerei und Ziegelei, gute Wirthſchafts⸗ 

Gebäude, Preis: 130,000 Thaler, An⸗ 
zahlung 50,000 Thaler. Zahlungsfaͤhige 
Seibkäufer haben ſich zu wenden an 
das Rittergüter⸗Comtoir des Can⸗ 
didaten der Staats⸗Wiſſenſchaften und 
Adminiſtrator Hermann Jünglin 

in Berlin, Mogrenſtraße 58. 38570 


Pakenk Toiletten, 
Spiegel, 
Moͤbel, 

Polſterwaaren, 


Parquets, 
eigener Fabrik, 


Tapeten, 
Kronleuchter sc, 


empfiehlt unter Garantie zu den ſoli⸗ 
deſten Preiſen: 


Vanderbilt Wilhelm Bauer junior, 


13853] Altbüſſerſtraße Nr. 10, 
vis-A-vis der Magdalenen-Kirche. 


Patent⸗Wagenfett, 
: der Centner 6%, u. 7½ Thlr., [3849] 
in Original: Gebinden, fowie in , 2 
und % Etr.⸗ Gebinden, kleine Kiſten zu 7 Sg. 
offerirt: S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


Geſellſchaftswagen 


vom 25. Mai an 8 
von Teplitz Früh 5 Uhr nach Karlsbad. 
Ankunft in Karlsbad Abends 7 Uhr. 
Fahrpreis a Perfon 4 Fl. 50 Kr. C.⸗M., wo⸗ 
bei 40 Pfd. Gepaͤck frei ſind. 
Uebergewicht 2 Kr. pro Pfd. bis Karlsbad. 
In Teplitz geſchieht die Aufnahme in Nr. 157 
neben der k. k. Poſt und im Gaſthofe zum 
blauen Stern; 
in Karlsbad im Gaſthofe zum Paradieſe. 
Auch ſind Extra⸗Wagen nach Karlsbad zu 
haben. Elias Herſchel. 
Jeplitz, im Mai 1856. 3836] 


Engl. weiße Stegſeife, 


“| und 2% Sgr., 


a Pfd. 2 Sgr. 
echten Nordhauf er Korn 
Theodor Köhler, 


[5475] Neumarkt Nr. 9, 


Stepp⸗Decken 


in großer Auswahl offerirt billigſt: 
A. L. ——— Eliſabetſtraße 11. 


Mais⸗Gries 


Mais⸗Futter⸗Mehl 


von ſehr guter Qualität, empfin i 
Zuſendung zum Eommiffionswene Berkant: 


chiff 


[5466] Reuſcheſtraße 58/50. e 


: 800 Thlr. 
auf eine Freiſtelle mit Acker werden geſucht. 
Sicherheit iſt vorhanden und werden Pfand- 
briefe pari angenommen. Näheres durch 
5470 SWandel, Burgfeld 12/13, 


Schafweide bei Breslau. [3510] 

Die Schafen auf den Feldmarken der 
Dominien Pöpelwig, Kofel und Pildnig pro 
1856 wird Sonnabend den 31. Mai, Nach⸗ 
mittag 4 Uhr, im Wirthſchafts⸗Amt Pöpel⸗ 
witz an den Meistbietenden verpachtet werden. 


wig am den Waden verpachtet werden. 
Beacht 
ww: Lachtens u 5 


in der Reſtauration bei Kirchner in . 
ſtein ſtets moͤblirte Zimmer zu de 


Landwirthschaftliche Bücher 


empfiehlt in größter Auswahl und zu Fabrikpreiſen: 


F. Schröder, 


Conto⸗ Bücher: Niederlage und Papier Handlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 41, der koͤnigl. Bank ſchrägüͤber. [3857] 


Die Geſang⸗ Produktionen 


der Naturſänger Dorothea und Georg Piegger 
aus Innsbruck in Tyrol 
beginnen den 31. Mai und finden bis auf Weiteres ſtatt in dem Wein: und Dilika⸗ 
teſſen⸗Keller des Hrn. Rudolph Blümner, Ohlauerſtraße Nr. 84. (3867 


———ͤͤ ð — eee eee 
Für die Herren Landtwirthe. 


Während des Wollmarktes haben wir zur Bequemlichkeit der Abnehmer unſeres 
Knochenmehls den Herrn 


M. W. Heimann in Breslau, Biſchofsſtr. Nr. 16, 


beauftragt, Verkäufe unſeres Fabrikats zu Fabrikpreiſen abzuſchließen. 
Proben, Preis⸗Courante und Anweiſungen zum Gebrauche unferes Knochenmehls 
werden dort gratis verabfolgt, [3859] 


Die Fabrik zum Watt“ in Ohlau. 


— —— ——öbʃ'ä — — —ð4 3333 
iermit zeige ich ergebenſt an, daß ich hier, Sal . 6, i 
PR x 922 „daß ich hier, Salzgaſſe Nr. 6, im Haufe des Herrn 


eine öffentliche Waſch⸗Anſtalt 


etablirt habe. — Es find daſelbſt Schleſiſche und Rohrmann'ſche Waſchmaſchinen aufgeſtellt, 
92 deren Benutzung, Drehkraft und heißes Waſſer für die erſte Stunde 7% Sgr., für 
ede naͤchſte Stunde 5 Sgr. pro Maſchine bezahlt wird. 

Jede Partie Wäſche wird beſonders gewaſchen und macht es keinen Unterſchied, ob viel 
oder wenig Wäſche zum Reinigen gebracht wird, doch iſt eine Perſon zu jeder Wäſche er⸗ 
forderlich, welche die Wäſche einzulegen und auszuwinden hat; das Waſchen ſelbſt beforgt 
die Maſchine und zwar, wie bekannt, ohne die Wäſche im geringſten anzugreifen. Das 
Abtrocknen kann ebenſo, wie das Mangeln an Ort und Stelle geſchehen, und wird pro 
Schnure 2½ Pf. und für die Stunde Mangeln 1 Sgr. bezahlt. Bei ungünſtiger Witte⸗ 
rung kann die Wäſche unter Verdeck mit 3 Pf. pro Schnure getrocknet werden. 

Breslau, im April 1856. Pauline Ernſt. 


Zur Eröffnung 


des früher N 


Zeuge'ſchen Etabliſſements zu Ernsdorf 


bei Reichenbach i. Schl. 
Sonntag den 1. Juni 1856 


großes Konzert 


der Poltmann'ſchen Kavelle, verſtärkt durch mehrere werthgeſchätzte Dilettanten. 
Das früher Zeuge'ſche Lokal, welches ſchon längſt ein ſehr beliebter Vergnügungs⸗ 
Ort der Bewohner Reichenbach's und feiner Umgebung geworden, iſt durch den jetzigen Be⸗ 
ſitzer 83 renovirt und auf's Glänzendſte ausgeſtalket, und dürfte in ſeiner neuen, 
zeitgemäßen Geſtaltung ſich des Beifalls der geehrten Beſucher gewiß in jeder Beziehung 
zu erfreuen haben. — Als Pächter dieſes Lokals glaube ich daher, unter Zuſicherung einer 
Dai Bedienung mit guten Speifen und Getränken, daſſelbe dem befondern 
ohlwollen des geehrten Publikums empfehlen zu können, und lade zu recht zahlreichem 
Beſuch ergebenſt ein, zumal unfere Eifenbahn auch Entferntern Gelegenheit zu einer ange⸗ 
nehmen Vergn gungsfahrt nach dieſem freundlichen Lokale bietet. . . . 
[5465] Carl Hartmann, früher in Breslau. 
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45 Liebhabern von gutem Nindfleifch zur Nachricht!? 
daß ich den diesjährigen erſten Transport von 70 galiziſchen (ſog. polniſchen) 
Maſtochſen außer 24 Stück, welche nach außerhalb gegangen, an folgende 
hieſige Herren Fleiſcher: Gundermann, König, Wittwe Lang, Carl 
Bergmann, Gottlieb Bergmann, Müller. Strehle, Kathe, 
Unteutſch, Bräuer, Heim, Göbel, Stephan, Oderſtraße, und Engert 
verkauft, daher das Fleiſch davon nür bei Genannten allein, ſo wie bei mir ſelbſt zu 
haben iſt. [5474] ’ Guſtav Unverricht. 


Die in den k. k. öſterreichiſchen Staaten patentirte 


"Echte Schlesische Waschmaschine 


für gewöhnliche Haushaltungen mit und ohne hermetiſchen Verſchluß, 


"Rohrmannsche Cylinder- Waschmaschine 


für großere Haushaltungen, Reſtaurationen, Fabriken, Inſtitute ꝛc. 
find ſtets vorräthig zu haben bei Herrn E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 

Auch ſind daſelbſt Woſchmaſchinen, 6 Thlr. pro Stück, zu haben, für deren Brauch⸗ 
barkeit aber keine Garantie geleiſtet werden kann. 

Ueber die dene ce der echten ſchleſ. Waſchmaſchinen, möge unter vielen andern 
Zuſchriften nachſtehende Beſcheinigung Zeugniß geben: 

In meiner und mehrerer Eltern der Kinder meiner höheren Töchterſchule Gegenwart 
iſt eine Waſchung mit der ſchleſiſchen Waſchmaſchine vorgenommen worden, welche 
allgemein anerkannte Reſultate erzielte. Die Wäſche war im ſchmuzigen Zuſtande, zum 
Theil vergelbt und ſogenannte Handwerksburſchen⸗Wäſche, und wurde in größerer Anzahl 
in einer Stunde (abgerechnet die kleinern Vorbereitungen) blendend weiß aus dem Keffel der 
Maſchine genommen. Unbedingt wird bei Anwendung dieſer Maſchine die Wäſche ſehr ge⸗ 
f ont, wenig Seife und Holz verwendet und wenig Arbeitskraft erfordert; dies beſcheinige 

hiermit wahrheitögemäß. Schrimm, 1856, Seifert, Rektor der Höhern Töchterſchule. 


Echt perſiſches Akaukaſiſches) Inſekten⸗Pulver, 


que en Vertilgung der Wanzen, Flöhe, Motten zc., in Büchſen zu 5, 10 und 


Bi owie pfundweiſe, und die daraus gezogene Juſekten⸗Pulver⸗Tinktur, 
aſche 


die 5 Sgr.; beſonders auch das beſte Mittel, um die mit Flöhen ſo ſehr behafte⸗ 
ten Hunde und andere Thiere von dieſer Plage zu befreien. 
[3847] S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Schlesische und Rohrmann sche Waschmaschinen, 


welche ſich hier ſowohl, wie in vielen andern großen und kleinen Städten durch ihre immenſe 
Zweckmäßigkeit immer mehr einbürgern, ſind ſtets vorräthig zu haben bei 


571 E. B. Krüger, Ring Nr. 1. 
Realitäten⸗Verkäufe in Ungarn. 


Adelige Güter von 200—1000 Joch Aeckern, Wieſen, ſammt Gebäuden; 
ferner große und kleine Waldkörper, Wirthshäuſer, Mühlen, 
Waſſerkräfte, ſämmtlich in den furchtbarſten Gegenden, viele an der Grenze 
von Steiermark, auch in der Nähe von induſtriellen Unternehmungen, bei Zucker⸗ 
Fabriken und Kohlenwerken, ſind aus freier Hand verkäuflich per Adreſſe E. E. in 
Ungarn, Güns poste restaute. 3727] 


Bronce⸗va 


Das Tapeten⸗ und ze 


! 6 er der Herren Derligfy u. Comp. ift am heutigen 
Bee L an Hrn. Or übeck hier verkauft und demſelben übergeben worden, 
welches hiermit beſcheinigt: 


E. Leinsz, einſtweiliger Verwalter der Derlitzky'ſchen Konkurs⸗Maſſe. 


bse (Gänzlicher Tapeten ⸗Ausverkauf. 

Pe een BET des Segen gebung eee BrowceBager, 
+ 7 0 2 1 uUs⸗ 

et ſich bier eine ſeltene Gelegenheit, Tapeten, 1 27 Hape 


mit Glanz von 5 Sgr. an, zu kaufen Ohlauerſtr. 5 u. @, Eingang Schuhbrücke. 


Redakteur und Verleger: C. Zäſchmar in Breslau. 


1122 


Ein landtäfliches Gut in Galizien, Kreis | 
Bochnia, 2 Meilen von Krakau, Meile von Sortiments⸗Buchhandl. von Graß, Barth u. 


der Salinenbergſtadt Wieliczka und von der 
Eiſenbahn, in einer ſehr anmuthigen Gegend, 
über 466 preuß. Morg. Ackergrund, 140 preuß. 
Morg. ſehr ſchönen Wald (enthaltend bereits 
alle Holzgattungen), und 45 ½ preuß. Morg. 
Wieſen, Wohn: und Wirthſchaftsgebaͤude mit 
oder ohne Wirthſchafts⸗Inventar, 15 aus freier 
Hand, ſchuldenfrei, zu verkaufen, und alſo⸗ 
gleich zu übergeben. Näheres bei Herrn 
5488] Kordik in Wieliczka. 


Ein Freigat von 2 Huben, 14, Meile von 
Breslau, durchweg Weizenboden, mit ausge⸗ 
zeichnetem lebenden und todten Inventarium, 
iſt Familienverhältniſſe wegen bei einer Uns 
zahlung von 3000 Thlr. ſofort zu verkaufen. 
Näheres bei Herrn Berger, Schweidnitzer⸗ 
Straße Nr. 33. 5484] 


[5499] Vorzüglich ſchönen 


hellen Tiſchler⸗Leim 


at faßweiſe und ausgewogen zum zeitgemäß 
billigſten Preiſe abzugeben: 


Carl Steulmann, 


Schmiedebrücke und Univerſitatsplatz 36. 


Für die Thouwaaren⸗Fabrik zu Stei⸗ 
nau a. d. O. wird ein tüchtiger Model⸗ 
leur und ein Dreher gefucht. 5455] 


Saamen⸗Offerte. 


Echt franzöſiſche Luzerne, 
Futter⸗Gräſer zu Wieſen ꝛc., 
Stoppel⸗ oder Waſſerrüben, 
Kurzrankigen Knörich, 
Pferdezahn⸗Mais, N 
Erdrüben, große gelbe ſchwediſche, 
Cichorien, große dicke braunſchweiger, 
offerirt in bekannter Güte: 


Julius Monhaupt, 


3782 Albrechtsſtraße Nr. 8. 


Th. Adamski's 


Atelier für Photographie und Daguer⸗ 
reotyvie, früher Ohlauer⸗Stadtgraben 20, 
befindet ſich jetzt Ring (Riemerzeile) u 1/12, 
am Hauſe des Herrn Goldarbeiter Günther, 
erſte Etage. [5400] 


ee te SERTOEIUEEREL 3 

Ein Rittergut in Oberſchleſien, an der 
Eiſenbahn, mit 565 Morgen Acker, Wieſen 
und Buſch, guten Gebäuden und gutem In: 
ventar, iſt für 27,000 Thaler, mit einer An⸗ 
zahlung von 7000 Thlr. zu verkaufen. Nä⸗ 
here Auskunft wird ertheilt zu Breslau. Al⸗ 

[5402] 


brechtsſtraße 28, Zimmer 5, 


Lichet porträts 
mit echten haltbaren Farben, fein kolo⸗ 
rirt, unter jeder Garantie der Aehnlich⸗ 
keit effektuirt, empfehlen: 5396 

G. Mark u. J. Seboldt, 
Biſchofsſtraße Nr. 9. 


in feit vielen Jahren beſtehendes Mate 
rial-Gefchäft, welches am Markte einer nicht 
unbedeutenden Kreisſtadt Schleſiens gelegen 
iſt, ſteht unter ſehr vortheilhaften Bedingun⸗ 
gen zum Verkauf. Nähere Auskunft ertheilt 
auf portofreie Anfragen der Sekretär Graß⸗ 
mann in Sagan. 3802 
Zum bevorstehenden LWollmarkt 
find geeignete Mollplätze, Nemiſen und 
Böden zu vermiethen: 5419] 
Junkernſtraße Nr. 10. 


Ein Haus 


= mit 2½/ Meg. großen Nutzgarten mit Gar: 
= tenhaus und Frühbeeten, Bauſtand durch⸗ 
aus maſſiv u, neu, foll mit 2000 Thlr. An⸗ 
zahlung billig verkauft werden durch das 
== Central⸗Adreß⸗⸗Bureau, Ring 40. 
Friſch angekommen! 
Speckbücklinge, geräucherte Aale, Gold⸗ 
Fiſche, Silberlachs und marinirter Aal. 
Standort auf dem Burgſelde. 

5478] Neukirch aus Wollin l. P. 
— —— ́ k. ꝶ h— 
Bunte Wachsfußteppiche ſowie Wachslein⸗ 


wand und Barchent in jeder Breite, 
gemalte Rouleaux, 


2 
* 


echt n a 
lligſte n: 
10 2 J. Berni, Ohlauerft. Nr. 59. 
Vom Berner, Ning Nr. 8. 472 
Doppelflinten 
© in beſter Auswahl, unter Garantie 1. 
des Schuſſes, Revolver mit 4 und 6 
Schuͤſſen, einfache und doppelte Piſto⸗ 
. 
. ligſten Preiſen: Ni 
J. Wilh. Engels u. Co., Ring Nr. 3, 
Ke e e 13813] Pieleteieiee 
empfiehlt die Haupt⸗Niederlage dan 
B.. Schiff, 
[5467] Reuſcheſtraße 58/59, 
ET a IERTT nn 
dir Hauspaltungen billige 
j Heifen, 

i das und 2 S r. 
end 35 Ser. \ ne 
en Seife, 1 der 2% Sgr., 
[3843] S. 6. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 
Ein Diſtillir-Apparat 
fen geſucht. Näheres beim Kaufmann Wil⸗ 
bel Meum and, uns. 25, (5429) 

Auf dem Dominium Giesdorf bei Namslau 
beben 60 Stück junge Schöpſe als Woll⸗ 


e e eee 
len, Terzerole empfehlen zu den bil⸗ 
täglich friſch, 

harte Wa 
von 120 bis 150 Quart Inhalt wird zu kau⸗ 
träger zum baldigen Verkauf. 3838] 


Im Verlage von B. F. Voigt in Weimar i ienen, in Breslau durch die 
- 1 8 Comp, F. Ziegler) zu — 


Der kleine Hausgärtner, 


oder kurze Anleitung, 
Blumen und Zierpflanzen ſowohl in Hausgärtchen als vor 
R den Fenſtern und in Zimmern zu ziehen. 
Eine gedrängte, aber möglichſt vollſtändige Ueberſicht aller bei der Gärtnerei nöthigen Vor⸗ 
kenntniſſe, Arbeiten und Vortheile. Nebſt Belehrung über das Anlegen der Erdkaſten und 
SlasHäufer vor den Fenſtern; über das Durchwintern, die Erziehung aus Samen, das Ab⸗ 
ſenken, Veredeln, Umfegen und Beſchneiden der Gewächſe, auch über Vertilgung ſchädlicher 
Inſekten, über die Behandlung der Obſt⸗Orangerie, über das Anlegen der Kartoffel⸗ und 
Champignonsbeete in Kellern, über die Erziehung eines Salats im Winter, die Erzeugung 
grünender Vaſen, das Treiben der Zwiebelgewächſe im Waſſer und dergl. mehr; fo wie 
auch mit einem vollftändigen Gartenkalender, welcher die Pflege von mehr als 1800 Pflanz⸗ 
Arten enthält, und mit den nöthigen Regiſtern von 


. J. A. F. Schmidt. 
Mit 10 erläuternden Abbildungen. Preis br. nur 20 Sgr. 3873] 
In Brieg: bei A. Bänder, in Oppeln: W. Clar, in P.⸗Wartenberg: Heinze, 
In unterzeichneter Verlagshandlung iſt erſchienen und durch alle Buchhandlung en 
zu beziehen, in Brieg durch A. Bänder, in Oppeln durch W. Clar: 


Geſangbuch 


für evangeliſche Gemeinden, 
beſonders in Schlesien. 


Mit Genehmigung der Landes: u. Provinzial⸗Kirchenbehörden. 
8. 43 Bogen. 10 Sgr. 2350] 

Breslau. Graf, Barth & Co., Verlagsbuchhandlung (C. Zäfhmar). 
Do eben ift erfchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg dur 

A. Bänder und il Oppeln durch W. Clar: — 3 ed 


Anwendung des gewalzten Zinks 
zur Dachbedeckung 


ſo wie deren Koſtenberechnung. 
Herausgegeben 
von Marche, General: Direktor der 


ſchleſiſchen Aktien⸗Geſellſchaft für Bergbau 
und Zinkhütten⸗Betrieb. 


4. Mit Tafeln. Geh. 15 Sgr. 
Breslau. Graß, Barth u. te Verlagsbachhandlang (C. Zäſchmar). 
In unſerm Verlage iſt erſchienen: 3 2746 
Hodann, J., Wundarzt am Hofpital zu Allerheiligen, der Harnſäure⸗ 
Infarkt in den Nieren neugeborener Kinder in ſeiner phyſtolo⸗ 
giſchen, pathologiſchen und forenſiſchen Bedeutung. Nebſt 1 kolorirten Tafel. 
Gr. 4. geh. 15 Sgr. 2 f 
Lottré, P., fürſl. Hofgärtner, Mais. Sein Anbau und feine Anwendung. 
Gr. 8. geh. 5 Sgr 
Breslau. 


Wollmarkt. 


ö Graf, Barth u. Comp., Verlag (C. Zäſchmar.) 


Zwei noch wenig gebrauchte elegante 
Wagen ſtehen preiswürdig zum Verkauf 
Nikolaiſtraße Nr. 9. 15489 
- Während des Wollmarktes find Ring, am 
Rarppaufe Nr. 13, mehrere Wohnungen zu 
vermiethen. Näheres bei Gebr. emme, 

Ein möblirtes Zimmer ift währen es 
Wollmarkts Ring 10 und 11 zu vermiethen. 
Näheres im Schnittwaarengewoͤlbe daf. 15457 


Zu geneigtem Beſuch empfiehlt ſich: [3142] 
Königs Hotel garni, 
as, 33, Qlbrechtö: Ztrafe 33, 33, 
dicht neben der königl. Wegierung. 


Eine möblirte Stube im erſten Stock ifi 
während des Wohmarkts Nikolaiſtraße billig 
zu vermiethen Das Naͤhere bei Herrn Kauf⸗ 
mann Kynaſt. 5497] 

Während des Wollmarkts 
iſt Antonienſtr. Nr. 32 par terre eine geräu⸗ 
mige, helle Remiſe zu vermiethen. Zu erfra⸗ 
gen daſelbſt im Komtoir. 5486 


Während des Wollmarkts 


iſt Roßmarkt Nr. 9 (nahe am Blücherplatz Preite der Gerealiew ꝛc. (Amt ich. 
ein eh Wöblietes Zimmer für einen oder Breslau Ta — 1856. 
zwei Herren zu vermiethen. Das Naͤhere da⸗ i ord. Waare. 
ſelbſt im Kleidergewölbe, 15485] [Weißer Weizen 136 148 92 70 Sgr. 
— — —ę—— 8 Selber dito 132 145 92 70 
Wollplätze und Re⸗ loggen . 103 107 Mm 8: 
R . sr N 16 Zerſte 1 80 73 69 
miſen ſind Ring Nr. Hafer AT % A te 
Eroſen . 102 108 94 92 


Kartoffel⸗Spiritus 14% Thlr. bez. 

28. u. 29. Mai. Abs. 10 u. Mrg. 6 Uu. Nchm. 2 U. 
euftdruck bei 0 27/⁰⁹⁹ qu 27/777 JrTuzg 
Luftwärme + 13,0 4 14,1 + 202 


noch zu vermiethen. (ss 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Kupferſchmiedeſtr. Nr. 38 iſt die par terre 
iz Handlungs⸗Gelegenheit nebft Zu: 
behör 8 e d. J. ab zu — u = + — Ri 
vermiethen reſp. zu beziehen. unftfättigun it. 8 2p6t, 
Näheres beim Adminiſtrater Feller, Alt: Wind ke % — O b 
13032 heiter heiter. 


büßerſtraße Nr. 46. Wetter truͤbe 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


Abg. nach Schnell: 56 u. Mrg. Perſonen⸗ 1 U. 50 M. Gu. 30 M. Ab. 
Ant, von | Oberschl. 10 e b. Kode. ale 12 U. 10 M. Oppeln 58 U. 10 N. 4 
Zugleich Verbindung mit Meiffe; mit Wien nur mit den Morgen⸗ und Mittag-Zügen, 


Abg. na i ne 10 uhr Ab. ze 7 Uhr Mg., 5% Uhr Ab. 
— hg Berlin Schnenzüge | 54 uhr Mg. Verſonenzüge Je uhr g., 7 Uhr Ab. 
7 uhr Mrg., 1 uhr Mittags, 6 Uhr 40 Minuten Abends. 


Abg. na 1 

Anl. von ‚Freiburg f 8 u. 9 M. Meg. 3 U. 13 M. NM. 8 Uhr 54 Minuten Abends. 
Zugleich Verbindung mit Schweiduitz, Reichenbach und Waldenburg. 

Sonntags ermäßigte Preiſe nach Cauth, Freiburg, Schweldnitz und Waldenburg. 


Breslauer Börse vom 29. Mai 1856. Amtliche Notirungen. 


5 Schl. Rust.-Pfb.|4 | 98% G. [Freiburger 4 |177% B, 
Gold. und Fonds-Oourse. dite Lit. H. 1 Ar 1 075 74 
Dukaten | 9446, | dito dito 13%| 00% R. dito Frior.-Obl. 4 | 90% B. 
Friedrichsd’or . „ Schl. Rentenbs..|4 | 94% B. |Köln-Alindener .|3%,|159% G. 
Louisd’or ..... 110% 6. |Posener dito 4 | 94%, B. EFr.-Wih.-Nordb. 461 & b. 
Poln. Bank-Bill. 94% B. Schl. Pr.-Obl. . 4% 99 ½ C. Glogau-Saganer — 
Oesterr. Bankn 101 % 6. Foln. Plandbr. 4 92% G |Löbau-Zittauer - — 
Freiw. St.-Anl. 4½ 101% f. dito neue Em. 4 | 921%, 6. Ludw.- Bexbach. 4 a 
Pr.-Anleihe 1880.47 101% G. | Pln. Schatz-Ohl.|4 — Mecklenburger .4 56 6. 
dito 18724 | dito Anl, 1835 —  |Neisse-Brieger .\4 | 71% 6. 
dito 18534 — » 500 Kl. —  Ndrschl.-Märk, 4 | 94% k. 
dito 1854 42 101% G. Krak.-Ob. Oblig.\4 64 n. dito Prior. ... — 
Präm.-Anl. 1854 3% 113 % B, | Oesjer. Nat.-Aul. 5 | 65% B. | dito Ser. IV. = 
St.-Schuld-Sch. [3% | 86% G. Minerva 100 4 B. |Oberschl. Lt. A 376202 4 B, 
Soeb.-Pr.-Sch.— — Darmstädter dito Le. B. 31746. 
Pr. Bank-Anth..|4 — Bar Action 155% 6. dito Pr.-Obl..\4 | 914 B. 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — N. Darmstädter = dito dito 13%) 79% B. 
dito dito 4 — Thüringer dito 8 Oppeln. Tarnov. 4 111 n. 
dito dito 4 er Geraer dico — Abeinische 117% G. 
Posener Plandb. 4 100 % B. || Oesterreichische Kosel-Oderb 211% B, 
dito dito [344 | 80%, B. Credit-mobilier E dito neue Em. 4 917 6. 
Schles. Plandbr. Eisenbahn -Actlen. dito Prior.-Obl./4 91 f B. 
& 1000 Rthlr. 24 90% 8. Berlin -Hamburg 4 | — 


Drud von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


A 


